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Die LWwenburg auf Wilhelmshohe.

Ons Hefleninnd,

Bum BWilllomm im Lande der ,blinden Hefien”. — Dad bejjijche Bergland. — Das
Werrathal und jeine Rander. — Der Meizner iund der Frau=Hollenteid). — Die
Juldba. — Dad alte Hefjenvolf und jein Glaube, — Bon den Widhtelminndjen. —
Bonifaciud und die Wodandeide bei Dorfgeidmar. — Die Abtei Fuldba, — Blid auf
die Gejchidite Hefjens. — Kafjel und die Wilhelmahihe. — Die ywei Napoleoniden.
odtennt immerhin die Hejien blind, Bedroht der Feind bad Vaterland,

Die Defien wifjen, wad fie find; Die Heffen find im Flug ur Hand;
Ste wifjen, was feit vielen Jahren Da greifen fie boll Mut jur Wehre
Sie treulid) in der Brujt bewahren, Und folgend nur dem Ruf ber Ghre,
S weldem Sinn iy aud) bad Wort:  Wer  immer aud) ber fede Feind mag

fein mennt, — jein, —
Den Hefjen ift's ein Kompliment. &ie bdringen blindlings auf ifn ein.”

(8 €hr. Tenner.)

Willfommen, lieber Lefer, im Lande der bieberen Dejfen! €3 freut midj,
Daf du aud) zu uns fommijt, unjer Land und BVolf fennen u lernen; id) will
bein Fiihrer fein; dbenn Hefjen ift mein Heimatland und i) [iebe e3 von gangem
Derzen.  Hoffentlich) fommit du ofne Borurteile: dern 3 hat [eiber midht an
jolchen Seuten gefeflt, bie unfer Heffenfand und Volf gejdymaht, mit ungeredyten
Bejdyulbigungen und BVorwiirfen iiberhiujt haben. Doffentlid) ftehft dbu audy
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4 Das Hejfenland.

nicht im Bamne fo mandyer fpricdhwortlicher Hedendarien, t:ic Fihm‘ I!_It‘i!I engeves
Raterland im Shmwange jind, ober du wirit einjeben, 'Dﬂ};lnu-fw pamit in _.‘1&11}1‘:
feit nicht fo fchlimm bejtellt ift. Vielleicht haft bu IDL?‘?‘ uctt’ﬂthgvﬂu[fé]a{uﬂ]u{prt
gefrt: ,Jm Lande Heffen gicbt’d fohe Berge unb nichts zu cjjen, grope Striige
wnd Jouern TWein: wer modte wohl in Heffen fein? Wenn Sdhlehen und Dol
dpfel nicht geraten, Gaben fie nichtd Fu fieden und zu braten.” Dad Iﬂl‘lfk‘f ja
allerbing® recht Debentlich, ijt aber Dod), gelind gejagt, eine arge _lllwrtm@uug;
pennt fo eine Art Sibivien ift Hefjen nod) lange micht. Hobe Berge giebt's
freific) bei und und ywar vecdht jchone, wie der Meidner; aber ju cﬁeu_gwbté
ba genug: fette Meatten und TWeiden fiir bie Herden, jdoner ﬂBt[bgﬁqnb fiir b.r:n
TWeibmann, fijdreide Gewdfjer u. . w. €5 giebt wohl aud) im Hefjenlande tm
roeiteren Sinne ded Worted von der Jatur minder gejegnete Stridje, wie der
im vorigen Banbde bejdyriebene Bogeldberg in Oberhefjen. Dod) liegt da i
nidjter Gegend bder frudytbare Sdywalmgrund mit dem Friiftigen, gejunden
Menfhenfdhlag feiner Bewolhner und die gefeguete Wetterau, ded Reidjes Au
und Raifer Rotbartd ,Schnabelweide”. Was ben Weinbaw betrifit, jo fann
fid) Dad Hefjentand, abgefehen von NRheinbefjen, allerdingd mit dem NRbeingau
nicht mefjen, und in vielen Gegenden jieht man nur pie befannte Eurte Des jo=
genanmten Oberaftheimers, d. §. Upfelwein; aber in den hohen Striigen, dem
echten, quten, vollen heffijdjen Maf, fdiiumt ein frdjtiges, jdymacthajtes Bier.
Weht aud) der Wind in mandjen Stridjen etwad vaub, ift aud) dex Voden hier
und ba fteinig und ungefiigig: e3 fehlt dem Heffenlande weder an Jomantit
per Natur, nod) an Sdyiagen der Eroe.

PWill{t du didy davon {iberzeugen, licher Lejer, jo nimm den LWanberftad
und pilgere dad fHerrliche Werrathal hinauf und verlieve did) in feine reizenden
Geitenthiler im Thitvingermwald ober verfolge ben Lauf der Fuldba durd) ladjende
®eldnde an der Abtei Fulda vorbei bHid nad) Kajjel und der romantifdhen Wil
helmahohe, Und bift du ein echter Freund der Natur, fo entdectt du ald Bota-
niter, als Geologe wabrlid) bed Jntevefjanten genug; laufcheft du aber gern den
Sagen und Pidvden aud dem ewig poetijchen VolfBmunbde, jo finbejt du faum
irgendivo einen veidjeren BVoben.

Jtad) den alten Gejdyichtihreibern jind bie Rinder gliicklich zu preijen,
weldje ved)t biele Crzeugnifie aufeifen, welde mit ,W" anjangen. Nun, dad
Dejlenland hat deren zwolf: Wafjer, Wind, Weizen, Wein, Weiden, Wiejen,
Weiher, Wolle, Wad)s, Werg (. 1. Flah3), Wilder und Wild. Dazu fommt
aber nod), baf oie BVerge im Fnnern ifrer Schachte einen grofen NReicdhtum
an Grzen, Saly und Kobhlen hegen, ja, bap bdie Eder jogar Gold in ihrem
L“E’“.f"ﬂftfiff’ﬁ pabinvollte: bap heilfriftige Quellen emporiprudeln, den Kranten
gur Xabung und Genejung, fo juWilbungen, Ems, Soden, Wiesbaden, Sdywal=
bach, Sdhlangenbad, Naubeim, Salzidlivf u. a
! Und nun vad Boo LT der Heffen! Dasdijt ein frdftiger, mannhafter Menfcdyen=
jthlag von unverfennbar germanijdjem Geprige, bon gedrungenem Gliederbau,
fajt durdyoeg blonben Haaven und blawen Augen. Befonderd ancrfannt jind ihr
dletp und ihre Ausbauer, wie {djon das alte Sprichwort viihmt: ,Wo Hejfen
und Hollander verdevben, fann niemand Nahrung evwerben.” Shre Tapfer=
fmr war jdon im Wltertum befannt, und jdjon Merian fagt: ,Die Catti Haben
je und allwegen einen Herrlichen Nahmen gehabt, vud, Gott (b, bif annoch
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LBon ben ,blinden Hejjen”. 5

exhalten.” Man Hat darum aud) angenommen, daf der Spottname: , blinde
Seffen” daher fomme, weil fie auj ihren Feind blindlings lo8marfdhieven.
Ahnlich jagt Landau: ,Ené Wort ,blind" foll, wie rndt gut bemerft, gemif
fein Gebrechen Dezeichnen, fombern eime derbe, fejte, unerjchiitterliche Axt, die
feinen Wedhfeln und Cridyiittexungen unteriworfen ift; ed joll gewif ben iti!lm
fejten Mut Legeichnen, mit weldem der Hefjfe mit offenem Aug’, wie ein an=
perer mit gejd)lojjenem ug’, dbem Tobe entgegengeht.” Auf das blinbe
und bevbe Davauflodgehen bdeutet audy ein anberes Dhejjijhes Spridywort: ,Wo
ein Hefje in em fremded Haus fommt, da ittern die MNigel in den Winden.”
liber bas fpride, 3ibe Fefthalten an den alten (5Jt‘mu1}n[]utm exzihlt und bexr
jeine Beobadhter . Riehl in feimem ,Land und Leute” einen dyarvafterijtijchen
Jug, der faft tragifomijch exjcheint: ,Die Hejjen ftehen auf der Verbindungsbriide
awijchen norddbeutichem centralifivten und mitteldeutjchem inbividbualificten Bolfa-=
tum. Da jind nody die jtdrrigen Bauern, die von Haud aud gar nidht nad
Mittelbeutichland pajfen wollen, die aber durch politijche Einfliiffe immer tiefer
in mitteldeutiches Wefen hineingetrieben worden find. Eine Sage bon einem
fefiijchen Dorfe im Ohmgrunbe, welded tatholifd) blieb, obgleidh ed gany nabe
bei Dem ftreng profejtantijdien Marburg liegt, ,L‘td}l'tt diejes trubige Wejen.
Die dortigen Bauern waven ndmlid), fo lautet diefer hiftovifhe Mythus, fury
nad) ber Reformationdzeit wicklid) jur neuen Rivde iibergetreten. ALB jie nun
sum exftenmal das “J.I'bcnbum[j[ unter beiden Gh]’tn[lﬂr erhalten jollten, trug
jich's au, daff man aud BVerfehen den Jnbalt eined Eijiglruges ftatt Weines in
pen Reld) gejdhiittet hatte. Da exflirten die Bauern, lieber, ald daf fie foldjen
Wein trinfen, wollten fie gar feinen trinfen, fef}rtcu sur alten Kivdje zuviid,
und mitten unter protejtantijhen Nachbarn blicben fie treu Hi8 auf diefen Tag.
Diefe wunbderbare Kreuzung ded Huferften Cigenfinned mit dem dufexrften
Reidgtiinne befunbet und, daf wir an den Gvenymarfen bed jtarren niebers
Deutjchen wnd bed bLeweglichen mittelbeutjchen Wefens m'fjrm 4

Ilber die Entjtehung ded Namend ,blinde Heflen” ift allexfei qL"lcutL‘It
und gefabelt worden. Jafob Grimm, ben, wie feinen Bruder Wilhelm, Hefjen
mit Stoly zu feinen Sohnen 3aHIt, jhliet aud der ThHatjache, daf man den
Gdyaben ebenfo rwie den Ehatten, beiden ald Nadyfommen der Sueben, nady=
jagt, daf3 fie ,blind" feien, ‘mf) bied jchon ein uralter Spottname qﬂm'ut fein
mitfle. So Beift e8 3 B. in N crr[md LBetter aud Sdmwaben” (E. 166):
»C1, ijt e8 wabr, dbaf die Bauern in Schivaben zehn Tage blind bfmbm nac)
per Geburt? Mein Grofvater jogte mir's; er war in Sdhwaben einmal gar
lange im Quartier.” — Ferner fdreibt dev befannte Bajeler Arzt Teonbard
Thurneifer (1584): ,Sdwibifche Art; weldes Gefdylecht der Menjdhen nad)
oer Geburt, wie man bermeint, neun Tage ald die Hunbe bHlind liegen jollen.”
©o wunbert jid) denn audy Vidjer (V, 26), wobher e& wohl fomme, dafi man
bie Heflen, einen der jdarfiiditigiten Stimme in Deutfchland, ,blind* nenne,
und er giebt darvauj folgende Untwort: ,Die Hefjen hiefen ehemald Ehatten
ober Chazzen, worausd uleht , Hefjen” geworben, und ed ift fider eine Anjpielung
auj die blinde Geburt der Kapen, daf man die Heffen mit jenem Spottnamen
beehrt hat, weldher fept, da die Heflen nicht mehr Chazzen Heifen, gan teg=
fallen follte. ‘mnl}a.)dwmhr[) haben dbie Eheruster, dbie mit ben Ehatten in be=
jtandigem SKriege lebten, jenen Spottnamen zuerjt aujgebradt.”




6 Dasd Hejfenland.

©o Dilt e3 denn auch) Grimm nidt fiiv unwafhrideinlid), daf den Rimern
der Name Gatti anflang an ihr catus, catulus, catellus und catta, dag jomohl
,einen jungen S__’junb“ oie eine HSE'QL!,L‘“ pebeuten fann. Auffallenderiveife finbet
jidh ein auf die Hefjen von den Niederjachien im 16. Jahrhundert angewandter
Sdjimpiname , Hrundehefjent. An die .Sape” erinmert der Name , Kapenellen=
bogen” fitx Cattimelibocus, ein ®rafengefdhled)t, das, wie auf alten hejjijchen
Sabmen, den Qowenhund ober die Lowenfahe im Wappen fithrte.  Dod) dies
ertldrt fite bie Scjwaben nidhtd. Dagegen ift unter Bahern, Schwaben und Hejjen
eine Ausfebungdjage verbreitet, nad) der mehreve Kniiblein wie ,blinde Welfe",
b. . Hunbe, erjiuft werden follten. Diefe feien jeboch gevettet und nadymals
Stammberren berithmter Gejdhlechter geworden; von ihnen Habe fic) dann der
Sdimpiname , Welfen”, d. §. blinde Hunde, auf dad BVolf iibertvagen. Dber
follte ein wirt(ich Dlindgeborener Stammedherod den Namen Wolf oder Welj
erfalten haben? Die Ableitung ift und bleibt duntel.

* * Reuerdings extlivt man ben ganzen Sujammenfang einfacher. €3 giebt ein
befannted Dejjijched Spridwort: ,Blinber Gaul gebht gradezu!l” DNun joll aber
aucd) (mwad und jedod) gan; unbefannt ift) fiiv ,Gaul” bdie uralte Bezetdynung :
LHep" ober ,Hefje” jept nodh gebriudylich jein; demnad) wiirde ,blinder Hejje”
weiter nichtd alg ,blinder Gaul” bedbeuten und Hitte aljo mit dem Volf der
Heffen abjolut niched yu thun.™)

Dod) mun, lieber Lejer, folge und ind Jnnere ded Landed ber ,blinden
Oeffen”, worunter man im engeven Simme bdad frithere ,Kurhefjen” verjteht.
Wir fithren didy ind Gebiet eined durc) und duvd) deutjchen Flujjes, der Wejer,
welder Werva und Fulba, Eder und Diemel jugehiren; wir fithren did) in ein
qroBed Bergland, dad wir mit den Worten Danield folgendermafen jchilbern
wollen: ,Bwijdhen dem rheinijdien Sdjiefergebivge, Bogeldberg, Mhon und
Thiivingerivald im Wejten, Siiben und Often, der Diemel im Nordwejten hebt
fic) dad Berg- und Hiigelland von Hejjen, ein vorwiegend aué buntem
Sanbdjtein jujommengejestes, flacdwelliged Plateaw von 160—330 m mittlerer
Hihe.” Cin Gewirr unregelmdpiger Bevghaufen und Kuppen, meijt aud Bajalt
und Mujchelbalf, durdyjdmitten bon tiefen Flupthilern, bietet ¢3 dem Geographen
groge ©dywierigleiten der Gruppivung. Fm Siiden finben fich) mehr eingelne
Segelberge, im Norden mehr BVerggruppen und Wandgebirge; grotesfe Hihen
mit Burgen und Sdlofjern wedhfeln mit ftadte= und dorferveichen Tafelldnbdern,
und von grofen Ebhenen finbet fich) nur eine bei Kafjel, wo vermutlid) frither
ein Gee ftand. Jur Orientivung jolgen wir am DLeften dem Laufe der Fliifje
und Deginmen mit der Werra.

dajt in allen Geographiediidern bid in die neuwere Heit finbet man bdie
g‘“ﬁf{}t vextreten, baff bie Tejer aus e Duellfliiflen, aus Werva und
Sulba, entjtiinde, oder dap diefe beiden Gewifjer durd) ihre Beveinigung bet
Mimden den Weferfivom bildeten. Died ift aber fidherlich eine irvige Anf
foflung, benn die Wefer ijt nur al8 eine Fortfepung der Werra zu Letradyten.

*) a3 bferd heiht im Ultnordijden hestr, im Schwedijden Hist, im Diinijden
.|'_I_t:51:.ﬁ_ﬂg__)1‘1]£' (mittelhochdentich hahsi) oder Haje bedeutet urjpritnalich den , Qauj”
eined Tiered, vor allem bie Sprunggelente des Pierdes. MNod) find bie Redendarten
1301:[1&110{‘.11‘. Blinder Gaul geht gradezu. Drauf (08 wie ecin Hep. Er lauft mie ein
Dep. Blinber Hep. (Siehe Max Jihns: Rof unbd Reiter, Vo. 1, ©. 14, ﬁu‘il,;ﬁig 1872.)
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Geographijdes, Die Werra und ihre Jujlitjje. 7

Schon unfere Vorfahren Biclten Werra und Wefer fitv einen und denjelben
Strom, in welden bdie Fulda miindet; nod) im Mittelalter wird die Wefer bei
Bremen meijtend Werra (Wirvaha) genannt.  Urfpriinglid) jind aud) beibe Namen,
Tomofl Werra (Wirraha) wie Wefer (Wijura), nur BVerfivzungen des Stamm-=
worted Wijurrada, dad die Niomer in Vijurgid vermandelten.

Die Werra entfpringt unmweit der Grenge ded Thiivinger= und Franten=
walbed, zwifden Wurzels und BleRberg, nordifjtlid) von Cisjeld, ,ous brei
Duellbichen, weldhe ald Duerthifer den jitddjtlidien plateaujdrmigen Zeil ded
Fhitvingerwalded durchichneiven”. Die drei Duellen heifen: Das Saarmwafier,
bas eine Halbe Meile weftlich von Steinfeide entfpringt (708 m); die najje Werra,
bie fic) beim Dorfchen Saargrund mit bem Saavwafjer pereinigt, und bie trodene
FWerra, die bei Sdwarzenbrunn zuflieft. Der durd) dieje Jujliifje vevgriiperte
Slup, welder jdon nad) dem Jujammenjtrimen der beiben erjten Tluellbidye
ichlechthin die Werra genannt wird, fliefit sunddyit bid oberhalb Hilbburghaujen
in jiibweftlicher, dann i3 Meiningen in wejtlicher unbd jdhlicflich) in nordwejt=
licher Nidhtung dahin, rechtd von dem Thiivingerwalde begleitet. €5 giebt faum
in Deutichland ein anmutigered Thal ald diefed bon der Werrabahn (3wijden
Gijenady und Lichtenfeld) durdhzogene, wijdhen dem Thiiringevmwald und der
Vorderrhin eingefentte Lingenthal mit feinen romantifdhen Seitenthiilern. Be-
fonderd reizend iird 3 in der Gegend von Meiningen; die Krone bildet wobl
bag fdhsne Shwarzathal, an defjen Eingang und auf hoher FelZmwand ber latei-
nijdje Gruf: Salus intrantibus, ,$Heil den Eintretenben!” empfingt.

Unter den Suflitfien der Werra vbon red)td nennen wiv die Sdhleuje bet
T hemar, weldje einen reihen Bujdhup an Wafjermaffen jufithrt; dbann bie Hajel
mit der hennebergijdhen Sdhmwarza und die Sdhmalfalde. Lints fliefen von
ver Nhiin die Ulfter und Felda ju. Nun madt der Fluf, eingeengt durd)
Borfpriinge ded hejfijhen Berglanded und den Sielingdwald, eine entjdjiedene
Wendung nach Norden, bahnt ficd) durd) Kalfgebivge jeinen Weg in Jpie TWei=
tung von Berfa, cinen fritheren Landiee, und naht fich nad) newem Durchbruch
einer mewen Srife jeined Qaufed”. Bei Hovfel, umweit ded jagenberithmien
Venudberges, in weldem Ritter Tannhaufer in den Armen der Frau BVenus
(eigentlich der germanijdjen Gittin Holda) ein Leben voll ppigleit und fiind=
licher Wolluft verbradyte, unfern der romantijchen Wartburg, wo iwir im Geifte
bem Siingerfriege laujdhen und in einjamer Belle den grofen Neformator jehen,
ber mit Tintenfdywiivze den jdjwarzen Teufel verjagt: da arbeitet fid) die Werra
burd) bie Thitringijche Pforte in vielen Windbungen in das Deffijdye Berg-
land Hinaud und nimmt dort ihren ftérfften Jufluf, die Horjel, auf. Die
Duelle der Horjel feipt Leine, mweldje fich durd) dad Sdhilfwafjer aud dem
Sriedridrodaer Grumbe und dad Vadewafjer aud dem NReinharddbrunner Thale
perftirft und von da ab den Namen Horjel jiihrt. Sie bemijjert eins ver
jchomften Thifer am Nordwefthange ded Thiiringerwalded und nimmt mehrere
tHeine Bufliifje von da in fich auf, wie die Laucha, Emije, Rubla (Wutha) 1und
unterfalb Gifenach die anfehnliche Neffe aud dem thiivingtidhen Hodylanve.
m Jahre 1689 fithete man aud der Leine einen Arm nad) dem wafjerarmen
®otha und, ald died nidht audreidite, in diejen Leinefanal fpiiter nod einen
Arm aud der jum Elbgebiete gehirigen Apfelitedt. Da hitten i denn ein
fleined Beifpiel einer Bifurkation und fomplizivten Fliifjeveriniipfung.




g8 Dad Hefjenland.

Unterhalb Horvfel liuft bie Werra in eine ,Hohle Gaffe, zwijden dbem
fogenannten Ringgau [infs und dem Haynid) und @_iul}»f'fr.'[b rff_I_}tfw, m’t burdy
jhroffe Ralffelfen eingeengt; fo bei Freupburg (192 m) und Treffurt (173 m).
Bon bem an Richord Wagners Vaiveuther BVilla antlingenden Wanfried bHis
Cidwege verbreitert fid) dad Werrathal; damn aber engt ed fid) wicder ein,
bietet aber iibevall die Jomantif eined Derrlichen und ugleidh) fruchtbaven
Gebivgsthales. Abwedyfelnd folgen janjte Hihen, wie der Hifheberg, Hevrliche
Huinen, wie die ded alten Schlofjes Hanftein und linf3 bes Schlofjes Ludivig=
jtein, ladjende Geliinde und blithende Ortjchaften. Wir fommen dann an den
jteifen Weinbergen von Wienhaujen, der Hohe von Arnftein, dem Leinalol,
einem langen Waldbriicten, borbei bid in ben Bergtefjel von Miinden.

Der MWeisner. Bor der BVeveiniqung mit Der Fulda mitfien wir nody
[inf8 bn3 Meidner Gebivge hervorfeben, defjen Hauptberg Meidner im BVolts-
mumbde gemeiniglic) Wifjener genannt wird, wie man glaubt von ,weif”, weil
fein Gipfel am [lingjten bie Schneehaube behilt; e8 wire alfo der , Veontblanc
bon Defjen”. Anbere leiten Den Namen von den , Wiefen* ab und nehmen eine
fehlerfafte Sdyreibart Weisner an, aud weldjer erft im porigen Jahrhundert
urd) fdnirlelhafte Schreibung des ,IM* der Name Meidner entftanden jei.
Der Meisner erhebt fich bid su 2311 Pav. F. = 751 m iiber den Dicered-
fpiegel und 1872 Par. §. = 608 m iiber dad Werrathal empor inmitten einer
Stette von Bergen und Hiigeln wie ein langer, punfelgriiner Wall. Seine Hile
ijt ein bollfommenes Platem, eine Stunde lang und eine Bierteljtunbde breit. Dann
aber fallen die Winbde {dhroff und fteil ab und exdffuen die Uusftcht in dhiwin=
belnde Wbgriinde. Befondered Interefie Dietet biejer Deritfhmtefte Berg bed
Defjenlanded dem Geologen. ,Sein Bafalt jtteg in der Urwelt aus den Sand-
und Ralfjteingebivgen empor und bilbete Jebenderte Klippen, Grotten und
fteile Wiinde, twie der Weifenftein und die Lalwe auj dev Oftfeite, dazwifchen
der Frau-Hollenteid) und der Gotte8born; wie der Seejtein auf ber Siidjeite,
wo fid) ebenfalld ein fleiner Teid) befand, wund die RKipfammer auf der Wejt-
jeite.  Berglente fahren in die Stollen ded groBen Steinfofjleniverfes, das tief
unter dbem Baofalt Gegt und jchon feit 300 yabren abgebaut wird.“ Aber audy
fiic den Botanifer bietet der Meidner viel Dierfroiirdiged; er finbet dort der
Blwmen und Krduter jo viele und feltene, wie nivgendmwo tm Heffenlande. Auf
ben fetten, mwiivzigen Matten tveibt Her Divte feine Herben mit melodijchem
Geltiute; in den Perrlichen Forften pirfdt der Weidmann.  Ferner gemdhrt
bem Tourijten und Naturfrende faum eine Wanberung fo viel Reiz, wie die
burd) bad romantifce, quellendurchriefelte Hollenthal, wo ihn die Ruine Vil
jtein gritht, fiber Abterode und Voderode nad) dem Kohlenbergiwert Schiwalben-
thal.  Bon der Ralwe aus entyiictt in ber ferrliche Blict auf den Harg,
Zhiivingerwald unbd die Rhon, und ebenfjo labt fid) basd trunfene Auge an der
priihtigen Ausficht vom wRufthiudden”. Tief unten in cinem Seljenlabyrinth
liegen Dex Altarftein, eine beidnifhe Opferititte, und der Frau=Hollenteid.
Dier jdaut der fogentunbdige Poet den untevirdijdjen Ralaft der giitigen Gottin
Dolba, der Bejditperin wund Pilegerin ded Bilangenlebens, der Hiiterin wnd
Bewahrerin aller Keime ded Lebend und Werdend in der Natur, der Bor-
fteherin Der Spinn= und Webekunit, von der jich nody viele Spuven in peutjdhen
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Ter WMeisner. 0.

Sagen und Mivdpen exhalten huben. Sie wolnt mit Voxliebe in Hihlen Brunnen
und flaven Seen, umgeben von einer Sdyar EHeiner Wejen, den Elfen und Holben,
pon Rinderfeclen nod) ungebovenmer oder frithverjtorDener Menjdyengefchvpfe,
ben jogenannten Heimdhen. Ljt in [auen Sommernddyten Hingt ein wunderbar
evgreifender, melandyolijcher Gejang aus der Tiefe, dasd i)t der bejaubernde
LHuldreflat” (von Hulba ober Holba), welder die Menjdien zu jich Hinablodt.

wrait Holle (Holda). Seidnung von F. W, Heine.

Taber ftammen die Hefannten Ummenmirden vom Kindevteid) ober Mildh-
briinndjen, aud dem ber heilige Bogel der Gittin, der Stovd), der nod) Heute im
Plattdeutjhen adebor, d. . ber Rinberbringer, genannt wird, die Heinen Kinbdlein
bolt und den beglitctten Miiittern in den Schhof legt. So fennt jebermann in
Dredven ven Lnickbrunnen, defjen Wafjer Ninderjegen verleifen foll. Pian hat
jogar eine Kapelle mit einem Stovch) auf bem Gicbel daviiber gebaut, die 1512
erneuert wurde. Durd) den Einjluf ded Chrijffentums ward nadymald an bdie
Stelle ber heidnijdhen Gottin Holdba die Heilige Jungirauw Maria gefest. So
jingt man heute nod) im DHeffijhen den befannten Rinderveim:

LStord), Stord), Steine, mit den langen Beinen, mit dem furzen Knie! —

Sungfraw Mavie hat cin Kind gefunden in dem gold’nen Brunnen.”

(Doer ,war in Gold gebunden®.)
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Yber auch die frithveritorbenen Kinder fehrten zu Frau Holdba it thren
Teid) guriid. Died lefhrt unter anderem ein veizenbes MWiivdhen i ber Dbe=
fanmten ®rimmiden Semmlung: ,Dad Thrinenfriiglein®.  Hiev Deifit die
qiitige ®ittin Verdhta, die im Grunde genommen gleichbedeutend ijt mit Holba.
Dort lefen wir, wie eine Detviibte Mutter, weldye ihv geliebted Kind durd) den
Tod verloren fHot und Tag und Nadht um bdasdjelbe weint, mm Traume Ddie
®ottin mit ihven Heimchen durdy einen feuchten Wiejengrund ziehen fieht. Unter
den fleinen Wefen gewahrt fie aud) ihr teuved Kind, bas mit einem grofen Krug
jich abjchleppt wnd Hinter ben anderven her iiber einen Baun fettern will.s Ge-
{dhwind ecilt jie auf ibren Liebling ju und jdyliept hn ietnend in die Arme.
WAch, liebe Mutter,” vufjt dad Kind, ,hove dod) auj zu weinen! ESiche, hier in
diefem Sruge mup id) alle deine FThriinen jammeln, und er wird mir jdon
au {dywer! Aud) geht e8 miv ja gut hier bei ber fieben Frau, und hoffentlich
fommit du auch bald ju mic!* Da Higte die avme MWutter ihr liebed Kind,
weinte fic) nod) einmal vedyt aud und fHorte bann auf. Bald aber vereinte der
mitleidige Tod bie Mutter mit ihrem Kinbe,

o zeigt jid) und die Gottin ald eine in der Tiefe ber Erbe geheimnisvoll
altende Macht, als die Gittin ded Lebend und Toded, wie die Erde jelbjt in
ihrem Sdjofie Sein und BVergehen bivgt. TBie die Erde jelbft, Jpendet aud) fie
unverfofiten Neidhium. So verfebt jie die Sage ald fiivjorgende Sdyajnerin
in den Syfihiujer 3u Barbarofja. Dort bejcdhentt fie die Gliidstinder, die den
Weg ju thr jindben, mit Schiien. ,Uber vergip dbad Bejte nidht!” vujt jie
einem Hivten zu, der vermitteljt der blaven Wunderblume den Cingang zu ihr
gefunden und iiber den fojtbarfeiten jeinen Talidman vergift. Nad) andeven
Sagen iiberreidgte ihm dic Gittin einen Stvauf blaver Blumen 3um Anpilanzen.
Died tparen die Bliiten ded Flachfes. Denn fie ift jo vornehmlid)y die Bor-
jteberin ber Spinn= und Webetunjt; fleifjigen Spinnervinnen jchentt jie Fladhs
und Spinbeln, faulen dagegen jerveift ober verwirrt fic bad Gemwebe. Wie fie
die fleipigen Middjen belohnt, die faulen dagegen Dejtraft, lehrt dad befannte
Grimmjde Mivden von der Gold= und Pechmarie. Nur ijt davin die Hold-
felige ®bttin ihres Liebreizes entfleidet und ald ,Frau Holle” in eine lang-
najige Hexe verwandelt. Dft find ihre Gaben anfangd unjdjeinbar, wie jene
Laubzweige, die fie den bret Mufifanten vevehrte, al8 fie dem {dlafenden Kaifer
vorfpielten. Aber fiiv dem, der fie dantbar verwahyt, verwandeln fie fid) nad)=
mal8 in lautered ®old. Durd) den Einfluf ded Chriftentumd ward dad Wefen
vev einft Dolbjeligen Gottin verteufelt, bejonders ifre nichtlichen Wmziige wirden
gum unbeimlidyen Sput. Nicht nur, daf die ehedem Holden 3u Unfholben wurden,
bie allerlei Schaben anftijtetenr, wie uns died 3. B. Goethez befannte Ballabe vom
ngetreuen Gcart” eigt, jondern fie yourben aud) mitjamt den ifr gebeiligten
Zieven, wie Whu, Kucuct und Kabe, yu tanzenden Hexen auf dem Blodsberg mit
u.[Ec_r_Iei ZTeufelsipul. Dod) in mandjen Nedendarten Fingt die Crinnerung an die
f‘llil‘}l‘rtgl? Eie?u%ﬁgﬁttin nod) unﬁcfj. Go 1L'!ﬂ:[“11'[ﬂll Deute nod, wenn eine ﬂjnlmt Td)}ﬂfl}:‘»
Wetter hat: ,Sie hat die Fape qut gefiittert!” — BVon einem unrubigen Geifte
b'ngcgs:n: » & fihrt mit dev Holle” und im Anflange an die ourd) die Gottin ber=
filten Miihnen der Tieve jagt man von einem Wirrfopj: ,Cr Hat einen Holle-
th]!" Iie b_iu(iﬁﬁttijl purd) mittelalterliche Didjtungen 31 einer verfithrerijdyen
Girene der Sinnenluft ward, [ehrt Die bereitd von una Deriihrte Tannbiaujerfage.
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Die Fuldba und die Eder. 11

Die Julda. Die Fulba, beim Unnaliffen Saxo (Perh VIII, 556)
Wulda, jonft Bulda und Fuldbaha genannt, sentipringt oberhalb Gerdborf ald
ftavte, eigfalte Duelle am Fupe ber Heinen MWafjerfuppe, 1352 Par. F. = 439 m
Hod, aus lofe umberliegenden Bajalten.” Piifter jagt von ihr in feiner Yanbes-
funde bon Kurhejlen: ,Sie ijt die Hauptader im ®eflic; bed innern Lanbed;
and ivie der ftoctende Puld den nahen Abfhicd ded Lebend verrit, fo wollten
aud) die Borfahren bemerfen, baf die Fulda in ihrem %Lauje fury vor bem
Ablehen eined Hefiijchen Fiixften ober vor anbderen jdhweren Ereignifjen zu jtoden
pilege. Meunmal zwijhen den Jahren 1566 und 1683 trafen bieje Leid-
fagungen ¢in; jebedmal war dad Wafjer auj eine lange Strecte bhin ploglid) ver=
fieat, Jobafy man die Fifdhe mit Hiinden fing und faft trocdenen Fupesd durd) den
lufy gefen fonnte, worauj dad Waffer fid nach mehreren Stunben iwieder
einftellte. ©chon in weit dlteren Jeiten pilegte fie, al8 trewe Biirgerin, ihre
Feifnahme an den Landedangelegenbeiten durd) Berftummen audzudriiden, 3. B.
im Safhre 1148 bei Fuldba, ald dort wegen einer ftreitigen Abtdwahl dad ganze
Qand aufqeregt wurde, 3u Kafjel aber die Lanbgrifin Hediig ftarh, welde in
ifrer Brautlade Altheffen an Thitvingen gebracht hatte, Sdabde, baj Den
natiiclichen Nrfachen diefed BVerfinfend ded Waffers wnd Dder Duellen, weldes
einigemal und gleidhzeitig in bex Eber und Werra bemertt wurbe, nidht nach-
geforfcht worden ift.” BVald nady threm Gridyeinen Haben wir in der Fulda
eine vt von perte du Rhone: fie berjdymwindet unter jhwammigem Rafen
und taucht bei Oberhaujen wieder auj. Sa, felbjt ihr Name verjdmwindet atf
eine Strede weit: bei Schmalnan heifit jie dbie Wanme und exjt bet Eichengell
begegnen wir wieder der Fulda. Jhr durdjfichtiges Gemwiijjer durchriejelt an=
mutige Wiefenthiildhen und beneht die Blumen und Frduter dex Rhin. Dann
erweitert fich der Fluf und durchftromt ein lieblidged Thal duvd) Fuldajches
und Hersfeldjches Gebict His Bebra. BVon da ab wird dad Flufbett pon beiden
Seiten durd) hHodhragende Bergminde eingeengt, ndmlid) von Rothenburg bid
Morfgen, und fdhlicht fich bei Beidforth gang enge 3u, fobafy awijhen Beipe=
berg [inf8 und Wildberg vechtd fouwm Plap fiiv Strom unbd Qanditrage ijt. So
bleibt aud) Dad Thal, und mur mit Gewalt jdeint jid) die Strimung einen
Weq durd) nacte Sanditeinfelfen hindburd) yu babnen, bi& Jich auf einmal unter
Sreienhagen dad el Stunbden weite Thal von Kajjel audbreitet. ber untex=
halb Wolfanger vevengt e3 fid) aufs neue bis nad) Miinben zu.  Auf einer Strece
bevithren jich Fuldba und Werva jehr nabe, und ein Eifenbahutunnel ber von
Gerftungen jich an die Thitringer Bahn anjdhliefenden Linie verbmbet beibe Ghe=
biete; bie Bahn wenbdet fich bei Bebra der Fuldba ju und gemifhrt bid Kajjel einen
hitbjchen Blic ind Fulbathal. Von dem Berithrungdpunfte der Fulba und Werra
fpricht fchon dex alte Mevian wie folgt: ,E3 entfpringen Fu Sriedewald im Dorfi
swey Waffer unfern von einanber, deren das eine gegen Abend nad) dex Fulda,
a8 anbere gegen Morgen in die Werra fleufpt.” Wegen diejer Nibhe ber Werra
fann bie Fulda von recd)td feine gropen Bujliifle Haben; dafiix fommt ihr aber bon
(inf5 ein um fo michtigever Nebenfluf, die Eder, die ihr an Gebiet nicyt nadyjteht.

Die Gder (Adrana, aber aud) Hebava genannt) entfpringt auj dem Eder=
fopfe nafe den Lahn=, Dill= und Siegquellen, 1886 Par. X. — 602 m foh;
einige Buftiifie jollen ihr jogar Goldjand jugefithrt haben. Wenigjtend erzabhit
SWinfelmann in feiner Heffijdgen Chronif, daf Landgraj Kaxl aus dem Epergoloe
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Dufaten mit der Jahreszahl 1677 prigen lief. Unter ihren Jufliifjen desd
Dberlaufed ift die Jtter ber grifte. Jn griinen Mdanbermwindungen flieft
bie Eder rajd) dabhin und fithrt in ihrem nicht fehr tiefen, aber breiten Gemwiifjer
biele Fijdje mit fich). Ned)td ausd dem Vogeldberge flieft thr langjam in fdymalem,
aber tiefem BVette die Sdhwalm ausd dem fetten und reihen Schwilmer Grunbde
u, der , Defjijden Kornfammer mit ftropenden Getreidefeldern unbd jtattliden
@erbcu“. Wer jo ein vedyted geographijches Jnterefje sum Stubium ded Hefjen-
landes Dhat, der wird mit befondberer Aufmertjamteit den Lauf der Main-Tefer-
babhn verfolgen. Cr wird bann oberfalb Gunterdhaufen fich die Eher und die
jhonen Regelberge (Feldberg) anjefen; dann fithrt ihn ein Bogen in dad frudyt-
bare Sdpwalmthal, unbd fchliefilich lentt er in dag Lahngebiet ein.

Berjudgen wir e8 mm, nad) ben Fliifjen die Bergsiige u gruppiven, fo
nennen wir nac) Daniel zuerjt:

Die Oruppen ywijden Lahn, Eder und Sdwalm, welde mit
dem rheinijden Sdhiefergebivge und bem Bogelsberge sujammenilicfen. Dabin
gehiren: bad Lahngebivge, Dad BVergland von Waldedt, der Burgiwald, die Hiigel
von Franfenberg, dbas Hainagebivge oder der Kellerwald (2071 Par.§. — 673 m),
pagd Gifelberger Gebirge.

Dos Fulba=-Sdywalmgebivge, nirblih vom Bogeldberg. Gin Teil
davon fiihrt den Namen bad Kniillgebivge (von Knduel) und dehnt fich 4 Meilen
weit mit Wildern, Wiefen, Weiden, Hodyfeldern und Kuppen, Hier umd da aud
bon Zhilern durdhjdhnitten, dahin. Sein hiochiter Puntt, das Stnitllfopfdhen, ift
1950 Par. §. = 633 m hod) und getwdhrt einen herrlichen Blict auf die fauer=
[indijchen und thiivingifchen Verge. Den Teil swijchen  Bujammenfluf von
gulda und Eder nennt man hHad Homberger Bergland.

Die Gruppen wifhen Fulda und Werra, der N hon vorgelagert, im
nordojtlichen Teile Werragebivge genannt. Dazu gehiiren: ber Stolzingertvald,
pa8 Sihne- und Radgebirge, das Richelsdorier ®ebivge, das Ringgaugebirge,

der Saufungermwald (jo genannt nad) dem von Cunegundis, Heinvichs I Ge-
mablin, gebauten Rlojter Kaufungen) mit dem Bieljtein und das Meidner G-
bivge mit bem beveitd befchriebenen Meisner.

_ Die Gruppen zwifdhen Fuldba, Wefer und Diemel. Hierbher gehiirt
Der frei emporragende Dabidhtdwald mit feiner vierecigen Krone aud Hiigeln
und Niederungen, die fid) iiber eine Stunpe binsiehen. Derfelbe dbhuelt dem
Meidner innerfich) und duferlich, nuy erreid)t ex 'tiuﬁeu.{ﬁﬁ[)t nicht; fein hochjter
Puntt, bas Hohe Gras, hat 1832 Par. §. — 595 m. Dihe. Sein dtlicher Ab-
bang ift der Jdyinjte Teif, aumal er mit Den Beriihmten Gebiinden und Anlagen
von Wilhelmshihe gefdmiictt ift. Hody empor ragt dort ber Herfules, ]'cibfl‘
auj dem 20 Stunden entfernten Brocden und anfelberg fichtbar. Dann ex=
wihnen wir den Reinhartsmwald, nordwejtlid) zwijdhen Wefer und Diemel,
befjen Walbboden ehedem fiir 20— 30000 Schieine Majtung gewdhrte und
jebt nod) herrliche Forfte enthilt,

~ Der Bramwald, am redjten Wefernfer, gegeniiber dem Reinhartdwalbd,
mit einer Reihe von Bafaltfuppen, darunter Her «Dohe Hagen* und per , Bram-
berg”. Bon feinem Wildftande riihmte fchon Der alte Mevian, bafy jeded Jahr
800 Roth-Wildbprit, 1000 Stitct Sdymarz=LWildprit, wovon Landgraf Wilhelm
ojt 200 in einer Stellung erjagte, Darin gefangen mwerben”.
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Das alfe Heffenvolk. Nadhdem wir und jo im Lande der ,blinden
Hefjen” umgefehen, wollen wir aud) den ilteften Injajjen, unjeven Borjahren, ben
alten Ghatten, einige Hiftorijdje Ritckblice yuwenden. Wie jchon evwdlhnt, werden
biejelben zu dem weitberzweigten Bolfsjtamm der Sueven gervedinet, jind aber
in ihren Wolhnjigen jehr fonjervativ gemejen. Ohne Bweifel wanberten fie wie
bie itbrigen Sweige der grofen indogermanijden Spradhfamilie in unvordent=
liden Beiten aug Dem Junern Hodjajiend ein. Die erjte fKunde von Dden
Ehatten verdanfen tir dem rdmijden Gejdichtidreiber Tacitus. Derfelbe
er3ih(t ung in feiner ,®ermania”, daf die Ehatten am , Hereynijdyen Walbe”,
aljo etwa innerhalb der Stromgebiete der Fulba und ber Schmwalm, der Ebex
und ber Lahn, bid zum Nhein und Nain wohnten. Fhv Sern= wnd Mittelpuntt
lag an der Miindung der Eder in die Fulba. Dem BVolfe rithmt Tacitué aus-
bauernde Leiber, nervigen Gliederbau, trobige Gejichter, grofe Lebhaijtigleit
pes Geifted, natitvlichen Verjtand und Gewandtheit nad), ebenfo ihre Treue unbd
Tapferfeit, ihren Gehorfam und ihre Vevehrung ihren Feldherren gegeniiber.
Xhr Qriegaheer bejtand meiftend aus Fujpvoll. €3 herrfdte die Eiite, baf
heranivachjende Siinglinge fich Haupthaar und Bart jo lange ftehen liegen, bis
jie ben erften Feind erlegt Hatten; dann jdjoren fie fid) und weibten thr Haar den
®bttern.  Eine freilicy etwad duntle Stelle in der , Germania” meldet uns aud) den
jeltjamen ®ebrauch der Ehatten, einen eifernen Wrmring, das Jeidjen jchmachooller
Sefiel, fo lange freiwillig zu tragen, bi3 jie einen Feind erlegt, und felbjt bann
nod) i um Hohen Alter diefes Symbol eined bindenden Geliibdes ju tragen,
um fid) immex ieder von neuem durd) Heldenthaten von demijelben zu Defreien.

Bei den Feldziigen ded Drufusd waren die Chatten Vevbiindete der Sigam-
bern und festen fid) gegen die Romer, wiewohl vergebens, bei Arbola zuv Welr.
A8 Stammverwandte der Cherusdfer fampjten bie Ehatten auch in der grofen
Sreiheitdichlacht im Teutoburger Walde mit (9 n. Ehr.) und empjanden fieben
Safre davauf die Rachezitge ded Germanicusd. Diejer verbrannte ihren Hauptort
Mattim (Piepe) und nahm ifres Fiirjten Arpus Gemahlin und ‘Todjter gefangen.
Dasd Sabhr davauf fand abermald ein Einjall der Romer mit 30000 Fup-
gingern und 3000 Reitern in dad Land der Ehatten flatt. JIm Jahre 44 308
ver rimijde Statthalter Galba in ihr Gebiet und brachte die feit der BVaria=
nijhen Niederlage, aljo 85 Jahre lang, dafelbjt verbliebenen rimijdjen Ge-
fangenen joivie den [epten damald erbenteten romijdjen Adler Fuviid.

Sm Jahre 58 hatten die Ehatten einen Streit mit Den Hevmunduren
itber die Salzquellen (wahrjdeinlid) in der Gegend von Salzungen an dex Aerra),
ber, wie g Tacitud (Ann. XIIL, 57) beridytet, itbel fitr jie ausfhlug. Aud) an
pem Aufjtand der Bataver unter Civilid in den Jahren 69 und 70 Dhatten fie
teil und belagerten mit Den Ufipetern und PDiattiafern die Fefte Woguntiacim
(Maing). JIm Jabhre 88 unter Domitian bejiegten die Ehatten die Cheruster,
jobaf ibr Fiicjt Chaviomer bei den Romern um Hiilfe nad)juchte, aber umjonjt.

Seit der Groberung Galliend duvd) Juliud Cdjar hatten fid) die Nimer
immer mefr an dem Rheine feftgefest. Schon im Jahre 12 n. Ehr. Hatte, wie
man annimmt, Drujud an der Wiindbung ded Main cine Fejte, dad {phtere Maing,
angelegt und von bdiefem militdrijchen Mittelpuntte aud zogen jtrablenjbrmig
Rimerjtvafen, Kaftelle und Wille aud) auj dem jenfeitigen Rheinufer in dad
Sunere Germaniend. Man ecfennt deven Spuven nod) dentlid), 3. B. iiber den
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Taunud und ihnen gegenitber die der germanifdhen Ringwille nad) der Nibdba,
per TWetteraw und Dem Obentvalde. Ob bie nod) bid vor furzem bei niedrigem
Wafjerftande jichtbaven Pieiler einer fejten Vriike bei Waing llberrejte eined
Rimermwerted feien, bielleid)t von Trajan Hervithrend, wird freilid) nicht ohne
Grumd bejtritten. Dody wir wollen hier bie Uberrejte aus Ndmerzeiten in der
Proving Rbeinhefjen nidht verfolgen, da wir von thnen jdhon friiher jpradjen
(bgl. Bd. IV). Ebenjo Haben wir von ben Spuren ded PBjahlgrabend jdjon
im borigen Bande im Kapitel itber Wetteran und BVogeldberg gehandelt. Aud)
: bon den Spuren der Rimerbefeftigungen im Obentvald ift gelegentlich die Rede
gemwefen. n Den beiden {iidlichen Probingen de8 Grofherzogtums Hefjen,
nimlid) in Starfenburg und Rheinbhefjen, trefien wiv iiberhaupt feine rein
dattijhe Bevilterimg an; dort wohnten juerjt die mit den Galliern verwanbdten
RKelten, die gevmanijdien Vangionen, ju denen jpiter von Sitden die lemannen
und von Often die Burqunder famen. Lehtere wurden befanntlich von Hunnen
und Franfen Defiegt und in bad Jnnere Franfreid)d yuviidgedringt. Die Ehatten
waven, wie fo viele deutjche Boltsjtamnre, in den Bund der Franten aufgegangen,
beven Macht befonberd Ehlodivig, der Entel Merovigs, begriindete. Nad) Be-
fiegung Der lepten Romerbervidhajt bei Soifjond (486), der Wlemannen Dei
Biilpidy (496), der Burgunber bei Dijon (500) und der Weftgoten bei Bouglé
(507) erjtvectte jid) jein Reid) von ber Garonne Hid u ben Quellen ded Maing,
bon dent Alpen bid zur Nordfee. Einige Jahrhunderte fpiter exfdheint der BVolfs-
jtamm bev Chatten bon dem ber Franten (o3geloft und fithrt den Namen , Heffen”.
Der Ubergang ded Cf in H zu Unfang ded Worted (it fidh durd) analoge
Beijpiele ertliven, wie fid) neben Chattuarit aud) die Form Hattuarii findet;
ebenfo die Verwandlung ded t=Lauted in 33 in der Mitte ded Worte3, fo in
agzuarii fiiv Hattuarit. Darvaud ward dann fpiter ein j-Laut, und fo finden
wir Dbei frénfijdjen Unnaliften des 8. Jahrhundertd durchgéinglg die Forvmen
Dajfii oder Heffit.  Uber den Sinn ded Wortes vermutet Jafob Grimm, daf
€3 auf eine eigentiimliche Ropfbedecung der Chatten (vergl. dad englijche hat
ber ,Hut”), etwa auf eine Binde ober vt Haube fid) beziehen fonme. Shr
E:[it.f][tcr ©ott Woban felbit triigt einen Hut, und fo migen audy die dattijchen
‘B_mﬂter nut eimer mitra gejymiict gewefen fein. Gin joldger Priefter, Namens
Libes, m.uf;ie it Triumphzug ded Germonicud (17 n. Chr.) mit der Todjter
bed dyattijdhen Fiivjten Noromivos (Tacitug nennt ihn Actumerud) in Rom mit
m_tfg,iq[;en.l Die Chatten hatten aud) weisfagende Frauen (alahtrudi); fo pro-
;ﬂ]le;,cttc em chatta mulier bem Bitelliug fein Schictjal (68 n. Chr.). Fajt bei
feinem andern dentjchen Bolfe haben fidh o viele Grinmerungen aud dem
Heibentum bcmn[]rlt, niﬁ;v"ﬁ bei ben Hefjen. Un Wodan, ihren Hauptgott, erinnert
i_Jcs: ﬂﬁuu;nnﬁfmg im .[crbgrgruub und itm Fuldathal bei Nothenburg; in lehterem
]IJIIE bey 1ogenannte Grvogvatersberg dem Gemittergott Donar geweiht gerwefen
jein. Bom Gubend= ober Obenbevge bei dem Dovje Mepe, tem uralten dat-
tljff}ff}j Wiattimm, d08 nad) Tacitus (Ann. T, 56) Germanicus verfeerte, evsihlt
ch Sage ijilté,{ljl’f.lﬂE nod viel. Ein Weib, b3 ifhren Gatten ermordete und
bu,:qkﬂ:,ltniﬁt hczf ;_t;mmgq ?ucprltet, }te‘f}t_g,m: ©trafe ald weifie Frau im Bache und
[Jenla_t i ﬂ%u[flsn_umbe vie , WindelSwiijcherin”. Ehenfo fputen in der Wmgegend die
@L‘l]il‘l [Ja[1g1'er_lg§_1:_1mb ungevedyter Berohner. Hier behaupteten fich im 11. und
12. Jabrh. die heffijchen Grafengejdylechter von Maden, Gubensberg und Felsberg.
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Gin alter Bolfsreim nennt nod jechs Divfer 3wijchen Gudenzberg und Kajjel;

ev [autet: ,Dijjen, Deute, Haldorf, Ritte, Bune, Bejje,
Dagd jind der Hejjen Dirrer alle jepje.”

Sm Dovfe Maben joll dad alte BVoltsgeridht jeinen Sif gehabt haben;
,maben” foll foviel bebeuten wie ,tagen, wund der Ort WMaben, fowie ber
Maberftein und die NWaderheide jollen daher thven Namen Hoben. AWie n jo
mandemn andern ®idtterberge, follten deutjche Helven und Fiivjten tm Odenberge,
harrend auf den Tag ibhrer Crldjung, jhiafen. Einjt nahte ihm aud) Kaijer Kaxl
mit einem grofen Heeve und [litt grofen Mangel an Wajfer. Auf fein Flehen
jharete fein Nof mit dem Huje, und fiehe dal ed flof reihlich Wafjer aus
einem Borne, den man nod) heutzutage wegen feiner glinzenden Flut den , Glif-
born® nennt. Uber aud) die Spuren der Bluthiche, die da in heifer Schladt
pom Dbdenberge vannen, fieht man noch tmmer, bejonders wenn der Negen bdie
alten Rinnen wieder aufwdjdt. An die Waljtdtte follen aud) nod) mancdhe
Jtamen in der Umgegend gemafhnen, wie Kavledfivdhen und Karledweive. A3
nun ber grofe Sarl und jein Heer fid) den Durjt geldjdyt, jo exzahlt man fidy,
da that fid) der Obenberg auf, und hinein jog der Fiivit mit feinen Mannen.
Nad) andever BVerjion war ed aber der miditige Kaifer Karl der Tuinte,
. f. ber V., umd diefer joll alle jieben Jahre jeinen Umzug halten. Mande
meinen, der Luinte fime von einem alten PBeitwort quinen fiir , jdywinden”
und bedeute aljo nmur der ,Entjdypwundene”. Mit dem Nuje: ,Der Quinte
fommt!" bejdhmidjtigen beute nod) ungebuldige Miitter ihre jdjreienden Pinder.
Unuc) in dem benachbavten , Scharfenftein” foll verzauberted Kriegdvolf jein
Wefen treiben, Oft hirt man da drinnen dumpfen Zrommelfchlag und untex=
irdijches Getdfje; yuweilen erjdeint der Heerfiirft, und etliche wollen ihn gejehen
haben. Mitunter war e8 aud) einem Begliickten vergdunt, den Eingang 3u
finden unb den verzauberten Raifer, dhnlicdy wie den Rotbart im Kyfihaufer,
ju fdhauen. Gin Schmied fand fo den Weg und fah dort Hiinenhajte Recten
mit etjernen Sugeln Kegel fpiclen. Er bat fid) eine joldhe ausd, nahm fie mit
beim und {iefe da! fie verwanbdelte fid) in lauteved Gold; doch) den Eingang
Des Berged fand er niemald wieder. Gin Hirte aber, der ein verlorenes Sdywein
judhte, piliictte die Wunbderblume, die ihm dad Junere ded Fauberberges erjchlof;
er juf; biele Schdte, mit denen ex fidh die Zajdyen fiillte; doch die Gliictablume
Lief er frop bed warnenden Surnfs: ,Bergif Das Bejte nidht!“ im Berge liegen.”)

am Sdjarfentein Hiitet eine mweife Jungjran grofie Sehiibe, in der man
unjdoer die giitige Odttin Holda evfenmen wird. Ferner seigt man bei Grofien-
?}ﬁttcl vie Spuren einer NRiefenhand auf einem ind Feld gejchleuderten Feldblod,
ven ein aud dem Obenberg gefommener Hitne vergebend nad) der tivche jdylenderte.
_ ¥Um Mader Stein aber Hatten unfere LVorfahren im JFjahre 1247 ben
opripling eines alten dyattijdyen Fiivitengejdlechtes: Heinvid), dad Rind von
Brabant, auf den Schild gehoben. ;
ﬂjtetgﬁgt TEEIIQEEE?{I[HEUEI}.-@m.ﬁ" :{_wn[bg I}n?eu foir I{ni der Sdjilberung ble.b'ﬂ
0 18 hes erpiblt; wenn e dort nebelt, fo ,fat Frau Holle ihr
geuer in QSETQEE”, wenn e8 jdneit, ,madjt fie ihr BVett*, wnd fcheint bie Sonne,
jo ,fammt fie ihr goldened Haar”. * lUnd jo erinnern nod) viele Sagen und

*) Daber joll dad befannte Blawe Blitmlein et N

amen ,, Beraifmeinnidt”
erhalten Haben, 0 ergipmeinnict
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Lon denn Widhtelmbannden. 17

Miivchen, jowie abergliubijche Gebrdude an den Glauben unferer Vorfahren,
woriiber fid) der ©Spezialforfder Landau ausdfithrlidher vernehmen (Gft, Teufel,
Dexen, Gejpenjter, bife Geifter, verfunfene und verzauberte Schiisie u. dergl.
fpielen barin eine grofe Molle.

Gewiffe Tage, wie ber 1. Mai (Walpurgidnadhyt) und ber ficherlicdh einjt
pem Gewittergott Donar geweihte Himmelfahrtdtag, an dem heiltriijtige Rrduter
gefammelt ywerden, DHaben Dheute nod) groBe Bedeutung. Nod) lobern hier
und da in der Johannidnadht bie Motfewer, durd) die dad Vieh getvieben mwird,
um eé vor Seudjen zu bewabhren. Diod) gieen in ber Shlbejternadyt ver=
[iebte Midodhen Blet, ftrewen Wjdhe und Saly, um ihren Hinftigen Briutigam
sut fhauen, wohl ein NReft ded heidnijden Freper=Rultud zu Ehren ded Gotted
ber Gbhe und Frudhtbarfeit. Nod) glaubt dad BVolf an die Erijteny eined Wer-
wolfed, nod) fitrdhtet e fid) bor dem Vertaujdjen der fLinder, dem Unterjdhicben
der jogenannten Wedhfelbilge, wad man boSwilligen Fobolben zujdhreibt. Um
berbreitetiten find bie Sagen und Mdrdjen von den ,Widytelmanndjen”.

Pon oen Widifelmannden.  Widtelminnhen” fommt von Widt,
foviel ald fnirp3, und bedeutet eine Specied jener fleinen bald hitlfreidhen, bald
nedijdjen Geifter, die man ber grofen Klafje der Elfen (Elben) ober Bwerge
unterordbnet. Sie haufen meift in untericdijchen Wohnungen; jo zeigt man eine
Wichteltammer bet Nidjel8dorf, ein Widhtelhaud Dei Ernithaufen, dad Widytel=
lod)y am Dojenberg bei Atterdhaujen am Sdwalm, ein andered bei Hiegenhain
obexhalb bder fogenannten Rudymithlen und anderwirtd in Kurheffen. Bon
per Dienjtfertigfeit bdiefer fleinen Geifter geben viele Sagen und Mirden
artige Proben. So helfen einem armen Schujter nadytd 3wei Widhtelmianndyen
jeine Arbeit vollenden; al3 ihmen aber die mitleidige Scujterdjran Kleiddjen
binlegt, ziehen jie diejelben ywax an, hiipfen aber mit ben Worten:

,,_'Eiu‘o wir nidit fnaben, glatt und fein,

Was jollen wir langer Sdjujter jein ?*
jur Thitr hinaud und fommen nie wicber. Cntweder werben fie nidmlich dburd
Gejdyente eitel und wollen nid)t8 mefhr arbeiten, ober betriibt, dag man ihre
uneigenniiigen Dienfte belohnt, oft aber aud) jornig iiber unbefugte Neugier
ober zugefiigten Schabernad, wie bie Heingelminnchen in dem befannten Gedidhte
bon uguit Kopijd).

it Vorliebe halten fie ficd) in verlafjenen Shlbfjern auf, um doxt thre Fejte
ju fetern.  Gin folched Dejdyreibt Goethe jehr anjdjaulid) in femem rveizenden
wodaeitsliede”. Wber auch von ifhren Nedereien und ihren bodhajten Streidjen
handeln viele VoltBmidrchen. So verfilyen fie Menfdhen und Tieren bie Haare,
bewirfen die jogenannten Weidyjelzdpfe (bon , Widgt* und nidht vbon der Weidyjel),
verurjadjen in Pferbe= und Hithnerjtillen ploglichen Lrm, poltern mit nedijdjex
Luit iiberall, daher der Name ,Poltergeifter”, fepen ficd) den Wienjdjen auf
pie Bruft und verurjachen fjomit dad fogenannte Albdriiden (von WALD ober
Elb, gleid) Cljen), entziehen den Riihen bdie INild), bewivfen bei Neugierigen
Blindheit, ja, bei Unfolgfanten oft den Todb. Died gab Veranlajjung zu den
betannten Ballaben vom ,Crilfinig” von Goethe und ,Crlfonigd Todyter” bon
Herber. Liftig find namentlid) oft die Kobolde und Hausgeifter; will man {id)
ihrer burd) Audzug oder gar BVerbrennen bed Haufed entledigen, da fibt ploplich

Deutided Land und BVolf, VL 2




18 Dad Hefjentano,

per himijche Geift hinten auf permn Wagen und jtimmt jein ipri_rl;miirtgid} qe=
wordenesd foboldsgeldchter an. Der Triumpl) Ded Ehriftentums aber, lw}.unb'a'}'ﬁ
bad Glocengeliiute, vevtreibt fie. ©ebhr anjdjaulich bejdhreibt und Died .’ﬁ'm,uuh
in , ®ed feinen BVolted Uberfafhrt” und Tied in feinem Mivchen: ,Die Elfen”.
Sm iegenfainifchen vertreiben die Burjden die ®eifter am Tage vor Walpurgis-
nacht durc) Peitjhentnallen. Den 916 fann man in einem Vetttud) fangen
und in einen Qajten fperven 1. dgl. mehr. Wir Fonnen hier die Sagen von ben
Wichtelminnchen nidht weiter pexfolgen und verweijen bedhalb auf die beveits
citivten Biicher von Dr. W. Wiigner (, Unjere Vorgeit”) und Dr. . MNover
(, Nordijh-germanifhe Gbtter= und Helbenjagen ).

e jiher Dad dattijche BVolf an feinem alten ®lauben und feinen lieb-
gewordenen Gebriuden hing, um jo mehy Sdymierigteiten hatten bielerﬁ(‘n
dhriftlichen Upojtel, der neuen Qefre Gingang zu verjdafjen. PJunddyif ver=
fuchten fie dad Glinde Heidentum in all jeinen Hupeven Beichen zu zexjtdren
und da, wo die Liebe an den althergebradjten Tvabitionen zu fief im Bolfs-
berwufitfein wurzelte, die Gebriiudje 3twar, wo €8 nidt anberd ging, beizubehalten,
benfelben aber cine neue vevtiefte, chuiftlich jymbolijdje BVedeutung u geben.
S0 urden aud dem einft ehriviivdigen germanifdjen Gottheiten teuflijche und
danonifche Wefen, aud den Anbiingerinnen ded alten Glaubens, bie nod) feims=
i und zur Nachtaeit 3u ben verbotenen Opferaltiven fdlichen, unbeimliche
Hexen, ie von bem einjt bev Freya geheiligten Tieve, Dev Kape, begleitet, wum
pen Herentefjel, den ehemaligen germanijchen Dpjertefiel, thre Bauberjpriidje
murmeln.  Ghebem Heidnijche Gebriudye, wie dad Befdhenfen mit Eiern, das
Ynziinden und Schmiicfen geweihter Bitume, exjdhienen im neuen dyrijtlicdhen
Gerwande ald Djter= und Weihnadytsgebriuche. —

©8 riirde und viel zu weit fithren, wollten wic nod alle, namentlid) auf
pem Cande erfaltenen Gebriudge an Fejttagen, alle abergliubijdhen Gewohn-
heiten, edendavten, Sprichwdrter und Boltreime in ihrer urfpriinglich Heid-
nijchen Bedeutung verjolgen.

PBonifacins. Dad Hauptverdienjt, die hellleudjtende Fackel ded Ehan=
geliumd in dag Didicht ded Hevcynijhen Walbed und in die djattijdjen Heiden=
hersen getvagen zu Haben, gebiihrt Bonifaciud, dem Apojtel der Deutjchen.
Eigentlid) ift Bonifaciud nur ein Ehrentitel, denn ed bedeutet: der ,AWohl=
thiter”., Gein vidtiger Name ift Winjried. Geboven um 680 ju Kivton in
per Grafjchaft Devonjhire, ward er jdon von frither Jugend aufj in der Klofter=
fjule zu Greter erzogen und gewann fid) die Bumneigung feimer Lelrer, be-
jonberd bed Abted Wolfard. FTrob ded audgejprochenen Willend feines abligen
Raters, jid) einem weltlichen Verufe zu widbmen, folgte er jeinem uniwiberjteh=
lien Drange und verliep 715 feine ftille Rlojterzelle, um bHad Coangeliwm
sunichit in Friedland zu predigen. Ein dort audgebrodjener frieg nitigte ihn
jedod) sur Riidfehr, und er ward zu Eyeter an Stelle feined verftorbenen Gin=
nerd Winbert jum ALt gewdhlt. Do fdhon 718 reifte er abermals, nachdent
er jubor Den Segen ded Papijted eingeholt, nad)y Deut{hland, um unddit die
Zhiivinger, die BVapern, dann die Sadyjen und Hejfen zu befehren.

8 _@ﬂ* traf hm:‘ glaubendeifrige Apojtel auf jeinem Buge duvc) Hefjen bei
Dorfgeidmar eine bem germanijhen Donmevgotte Donar geweihte Cide von
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Bonifaciud, Upojtel der Deutiden. 19

ungefeurer ®rife an. Dort pflegten jich die Heibnijchen Hefjfen voll Ehrjurdyt
bor threm Hauptgien zu verjammeln; dort faben jie mit HerauBforderndem
Zrobe der Berliindbigung der neuen Lehre entgegen. Unerjdyroden nahte der
Apojtel der Deutfchen, verfindete unter dem Wipfel der uralten Eiche dad
Goangelium und jepte dbann Lihn die Wzt an, fie zu fillen. Da jdauten die
$Heiden erwarbungdooll jum Himmel auf, 0b nidyt dex ridjende Donnerfeil, der
gemwaltige Hammer bed Donar, den Frevler zermalmen iwiirde; dod) jiehe dal
ber Heidengott vegte fich nicht. Die miidhtige Cicdhe ftitrzte fradend ju Boben
und mit ihr fiel der alte ®laube und dad Unjehen ber alten Gitter.

Bonifacing fallt die Heilige Eihe. Heidmung von Peidel.

Aus bem Holze bes Baumes aber lief Bonifaciusd eine Kapelle su Ehren
be8 feiligen Petrud Dauen, wie denmt vielfach diefer Apoftel, weldjer ja be-
fanntlich auch die Sdjleufen ded Himmeld bifnet, die Stelle ded heidbnijchen
Wettergotted eingenommen hat. Nod) Heute jagt dad Bolt in Heffen, wenn e
oonnert: |, Petrud fdhiebt Kegel!” und wenn unbeftindiges Wetter eingetrveten
ijt, o ,ijt Petrud am Regiment”, .

Jtoch im Wlter bon mehr ald 70 Jahren trieb ed ben eifvigen Upojtel,
nachdem er jein angefangened TWerf in Deutfhland feinem Jiinger Lullud iiber=
tragen, iieder nad) Friedland, wo er 755 umweit Dodingen von ber Hand
evgrimmicr Heiden den Mirtyrertod exlitt.
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20 Dad Hejjentand.

Die Abtei Inlda. Giner jeiner thitigiten Sdiiler war der aud Bapern
ftammende A6t S turm, dex Griinder ded @lofters Fulda in der silva Buchonia.
9uf einem Gfel durchritt dev wackere Jiinger bes Bonifaciugd gany allein die
Silonis unter Gebeten und Pjalmenw. Der Hevy befchitpste thn vov den wilden
‘Fieren umd den nod) wildeven Slaven, vou denen einjt eine Horde ihn ver=
hihnte. Gndlich fand ex einen Plab, ber Jeinem Lehrer Bonifacius gejiel. Dort
yurbe unter feiner Jgide 744 der Grund jum Klojter Fulda gelegt, bon dem
nadimal8 die audgeeichnetjten Sirderer bes Ehriftentums audgingen.

Qarl per Grofie hatte jich oft ded jrommen Niannes in feinem Vetehrungs-
werfe ber Hartnidigen Sadyjen bedient, wnd dad Rlojter Fulda ward mehrmald
pon ifmen Dejtiivmt. Hiex Batte aud) Bonifaciud, der Apojtel der Deutjden,
jeine lefte Mubeftitte gejunben. JInjolge defien ward das Klojter ein Dejudter
Fallfahutsort frommer Pilger. Chenjo ward die Klofterjdhule eine der be-
riifmtejten ded ganzen Sranfenveich®, bejonders unter pem fiinften Abte PNhabanus
Manrusd, dem qropten Gelehrien jeiner Heit.

Sm 11. Jahrhundert nahmen der Glany und bie Bedbeutung der Klojter=
fdyule etwad ab. Dad audgedehnie Rlojtergebiet erfangte zwar nadymals den
Hang eined Fiirjtentums, erlitt aber im 16. und 17. Jahrhundert wed)jelnde
Shictjale, bid e3 1802 infolge Dded Qunebiller Friedend jitularijivt und dem
Grbprinzen Wilhelm bon Ovanien itbergeben ward.

Sn der Schlacht Dei Jena ging e8 dann an Napoleon, weldher ¢d zum
Ghebiete ded Fiiviten Primad jdhlug, verforen. 1813 fam e5 an Diterreid),
1815 ward e8 an Preufen abgetveten und 1816 fiel e8 griftenteils an Kur=
heffen (eingelned aud) an Bahern und Sad)jen=Leimar).

Durd) Unfiedlungen um die Klojtermanern war allmihlid) dex Ort Fulbda
entjtaftben, der 1160 ummauert ward und bald davauj Stadtrechte evhielt.
Die Stadt erftartte jo, daf jie fogar im 14. Jahrhunbert einen, roenngleid)
verungliickten Berjud) madyte, fid) bon vex Herridaft desd Fiivjtenabts zu De-
freiem.  Syebt ift €8 eine Stadbt von beinahe 11500 GEinwohnern und gemwdhrt
mit feinen bielen Titrmen einen iiberausd malerijchen UAnblick, bejonbers vom
Frauenberge aus.

Nod) errlidher ift dad Panorama itber Stadt und Umgegend, namentlic
iiber Dad Rhongebirge von der Spifie ded Peterdberged aud. Fulda liegt ant
techten Ufer ded gleichnamigen Flujjes in dem Wintel, den Ddie bon Nordojt
siefende Mhon mit dem nac) Siidoft jtveichenden Bogelsberge bilbet. Diefe
raufien, oft im September jchon mit Schnee bebectten Berge exhhen ben land=
jdaftlichen Neiz ungenein, fowie die mit Wallfahrtsoxten, Qdftern und ehe=
1_1_mligtn Propfteien gefronten Nachbarberge. Nidit minder jdybn prifentivt
fidy bie Stadt jelbit, sumal von der Nordieite Her, durd) dag Paulithor.

Unter den ftattlichen Gebiuden vagt vov allen der mit Griin und Alleen
umgebene Dom Hervor. Von der uxfpriinglichen Kloftertivdhe ijt noc) die
?ng_,Cnnniltch‘Bn_llifmi_néfn_peﬂc, eine Rrypta, iibrig, zu welder man vom Ehove
:1;19 auj Stufen f_}nmh‘rtt‘_tgﬁh '{Dﬂl‘l}bﬁ!'ﬂ ward i ﬁni]rt" 779 eime gropere
l_a]mfu g‘fbnuft, weldje 937 durd) eine grofe Feuerdbrunit verfheert und 948
wieder reftaurivt ward. Diefer Bau mit Fwei Chiven und doppelten Siulen=
vorfhallen nad) Often und Wejten, von einer Tauffivdje und anberen Kapellen
umgeben, madyte 1704 dem jehigen Dome Plap, der nad)y dem Viodelle der -
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Die Ubter Fulda. 21

Reterstivdje in Nom erbaut ward; am oBitlien Cingange ift ein alted ein-
gemauerted Bild Karls ded Grofen bemerfendwert. Von den anderen Kirdjen
Fuldbag nemmen wiv nod) die fleine, jeit 1854 rejtaurivte Micdhaelstirdye,
uneit bed Domed, 822 vom Ubte Cigil geweiht und ald wohlerhaltener
PReft farolingijdhen Bauftild eine der griften avdjitettonijden Werhviirdigleiten
Deutfhlands. Aud jener Beit jtammen aud) die Krhpta und dad bavauf
vufende Oftogon mit acyt Sdulen. Leptere Hhaben nod) ,in gany antifer
Weife gebilbete forinthijdhe und rémijde Kndufe, auf deren Dedplatten Halb-
freidfirimige Sdywibbigen aufgefest jind, welde urfpriinglic) eine fleinerne
Ruppel trugen.” Der Umgang ded von einer ionijden Siule gejtipten Mittel=
raumed wayr im 11. Jahrhundert durd) Sdeibervinde in Klojteryellen abgeteilt.

St. Bonifaciusplak in Fulba.

Gegen Enbe ded 11. Jahrhunbertd twaerd eine Propjtei mit der Kirdhe ver=
bunden und nad) Wejten in Langhausd und Glodenturm angebaut; ferner wurben
e Aujbau eined oberen limganged joiie et Fliigel gegen Diten und Siiben
finzugefiigt. Fermer verdient nod) dad in jdhonem Spisbogenftil aufgefiihrte
Benediftinerflojter bejonbere Erivihnung.

Bor vem Hochgelegenen Schlofje mit dem ferrlichen Parte jteht bad 1842
bon Henjdjel ausd Najjel ervidytete Standbild ded Bonifaciud aud Erzguf mit der
Snjdrift: ,,St. Bonifacius, Germanorum Apostolus. Verbum Domini manet
m aeternum.* — Bon RLbjtern nennen ivir dad auf dem Frauenberg malexifcy
gelegene frithere Franzisfanerilofter.
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Dad Hefjenland.
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Gefdidtlides. Werjen wiv nun einen fuyzen Blid auf bie yveitere
Entwidlung ded Landed Hefjen, jo finden wiv, daf fchon unter Konrad Ddem
Srvanfen eine grifgere Angahl von abdligen Gejchlechtern exftand, unter denen
bie Gifonen, Grafen von Gudendberg, bald die michtigiten wurben. ALS nun
Qudiwig I, Sandgraf von Thitvingen, ein Solhn Lubwigd bed Springers,
bie Grofodhter Geifos IV. von Gubdensberg heivatete, erfannten alle Hefjijchen
Grofen Denfelben ald ifren LandeSherrn an. Sein Bater Datte auj einex
QBergtuppe die fagenbevithmte Wartburg erbant; ober jein Soln Ludwig 1L
ben Beinamen ,der Gijerne” erhalten, wird verfhieden evzdblt. Vefannt ijt
bic Gejdichte von dem Schmiede unbd jeinem Liede: LSandgraj Ludivig, werde
fart” und von der eifernen Maney feiner Diannen, die ex dem Faijer Barbarofja
a1 Naumburg zeigte. Unter Hermann L foll der jagenBajte Siingerfrieq auj
ver Wartburg jtattgefunden Haben, den befanntlich bex geniale Somponijt Ridyarp
Fagner mit bex Tannhiuferjage verwob und dabe eine Nichte Namend Elijabeth
einfithrte. Die Heilige Elijabeth fann damit nicht gemeint jein, denn dieje mwax
sur Beit bed Siingerfrieged nod) gar nicht geboren, jondern der Meeifter Klingsdor,
den Heinrid) von Oftexdingen yum Schiedsrichter aud Ungavn herbeiholen mufte,
{08 exft ihve bevorftehende Geburt in ben Sternen. Um jie liep Lanbgraf
Sermann (1211), afd fie erjt vier Sahre alt war, fiiv jeinen elfjahrigen Sohn
Qubwig IV. am Hofe ded Kinigd Unbdread IL von Ungarn in Prepburg werben.
AG aber ihr Gatte in Jtalien ald Kreuzfahrer gejtorben war, wurde Elijabet)
mit thren drei Rindern dburd) ihren Shiwager Heinrid) Haspe von ber Wartburg
verfrieben und ivrte eine Beit lang umber, 6i5 ihr der Bijdhof von Bamberg
ein Ayl gewibhre. Sie widbmete fich mm gang den Werfen der Barmberzigleit
umd untermwarf fich in blindem Gehorjam ihrem dejpotijden Veidhtvater Konrad
von Marburg. Die Wunbder, die namentlid) ihre Gebeine vbervidhteten, hatten
jhon 1236 ihre Heiligiprechung bewirtt. 1ber ihvem Grabe erbaute Landbgraf
Ronrad bie pradytvolle Elijabethentivdie. Nibered bhicviiber, fowie iiber die
Stadt Marburg itberhaupt und ihre Schwefteruniverfitit Giefen an der Lahn
findet ber Lejer in unjevem vierten Bande (. 156 ff.).

Mit bem Tode Heinvid) Radped (1247) auj der Wartburg trat eine
widjtige Leranberung ein. JIn dem nun audbredjenden ,thiivingijdhen Erbjolge-
friege” behauptete eine Todjter Ludwigd ded Heiligen, Sophie, die Gemahlin
Heinvid)? ed Grofmiitigen von Brabant, fiir ihren Sobn, Heinvid) dad Kind,
bie Grbjdhaft Heflend mit dem Stammichlof Gudensberg, wihrend Marfgraf
Seinvid) von Meifen jich in Thitvingen und auf der Wartburg behauptete. Wie
eine yweite Maria Therefia zog damals Sophie mit ihrem Knaben ﬁuf pem Arme
bon Stadt ju Stadt und jeigte ihn dem jubelnben Volte. Heinvid) bas Kind
nannte jid) nachmals , Sandgraf und Firft yu Heffen” und perlegte feine efidens
nad) Kafjel. Derfelbe herrichte 44 Jafhre friftig im Lanbe, jdjiilite s gegen an=
nm}lgg.n‘tu:_ilfnd]l[mru und jiuberte 8 von Raubrittern. Demn e8 war damald die
ﬁéﬁtf}:.“j?;ﬁﬁ %]f-[}#Fi%JF gt;f' De3 S.nfcyrcgrfum_é. HE_)IeiuricI]_mm' _mlri) el t'_l:_L".liL_‘.r
ﬂtmfnrggmi %Mu er JHudo ]: bon g)ﬂbﬁﬁmg;n jeinem fampje gegen Sinig
Dttotar }T]l[‘.lt.ﬂ_ullf'.l oen jolgenden Dynaften Hefjend erivihnen ivix
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: e TOhUE" beremigt ijt; der Didyter beadytete jedod darin
nicht, dap fich die Trenmung Thitvingens und Heffens jdhon lange vollzogen Hatte.
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®egen baz Raubrittermefen bilbete fid) der ,rheinijde Stidtebund”, dem
pon Beffijhen Stidten Maing, Worms, Wimpfen, Friedberg, WMarburg, Alz=
feld, Griinberg, Hersfeld, Fuldba, Bingen 1. a. beitvaten. Bon NRitterbiindnifjen
gegen Hermann den Gelehrten und feine getrenen Stidie nennen wir den
Sternenbund”, eine Genojfenjdaft von mehr ald 2000 Rittern, an deren Spibe
Graf Gottfried von Biegenhain ftand und alf defjen Anjtijter Herzog Vito von
Braunjdweig galt. Die Inilqmiuiqm Fehpen fonnen wiv hier nidht verjolgen; aud
mit Thitringen und Maing Hatte Hevmann zu Limpfen, und jeine Hauptjtadt Kafjel
ward yweimal belagert. Dad gweitemal rettete ihn feine Gattin, die jid) ins jeind-
lidje Lagex jdlid) und der 1“mlbgmlcn Balthajar von Thitringen yum Abzuge bewog.

Rubigere Seiten famen unter feinem Nachfolger Ludwig L dem Fried=
fertigen (1413—1458); unter ihm famen bie Grafjdajten Jiegenhain und
Nidda mit Teilen der Wetterau an Hejjen. Unter Ludwigd L. Sihnen fand
cine abermalige Teilung ded Landed jtatt: Ludbwig I bexr Freimiitige er-
hielt ﬂunmtilc]]m mit Raffel, Heinvid) IIT, Oberhejfen mit ‘ﬂEm{un‘g Dieje
Teilung fithrte einen blutigen Brudergwift herbei, dex smblu[; auf etnem Neid)s=
tage ju Negendburg unter Friedrich ITL beigelegt ward. Hemvid) IIL er=
heivatete noch die niedere und obere Grajjhajt Katenellénbogen und Die; leptere
Grafjchaft trat fpiter Philipp der Grofmiitige an Najjau ab. Nady \‘lcmru[}u III.
Tode bereinigte Wilhelm IL ganmy Hejjen.

@iner ber Debeutenditen ‘]ugmmu Hefiend war PHhilipp der Grof=
mittige (1509—1567), welder in feinem 14. Jahre bom Kaifer Marimilian
fitv miindig extliivt ward. Gfeid) nad) dem NRegiexungdantritt ward er in eine
Fehde mit Frany von Sidingen bmmch&It, bem Oberhaupte aller ritterjdajt-
fichen Bereine am Rheine, in Franten und Schoaben. Veveint mit ungujriedenen
hejfifchen Rittexn, 30g diefer fengend und bremmend ind Gervauer Linddjen und
pie Bergitrage und jdHlop Darmitadt ein. IJn Abwefenbeit Philipps ging
bad Haupt ded dovt belagervten Dejfijdhen Adeld einen jdjimpflichen Bertrag ein,
pen jedbod) ber Fiirjt und der deutjdje RKaifer fiir nidhtig erfldvten. @p'ri'u.r
fonnte fid *Llnhpp an feinem Gegner viichen und Half Dei defjen Belagerung in

Qandftubl mit, ja ex fah dort den grimmigen Lowen in einer Maunerhofle fteben.

Sm Miry 1521 fernte ber fiebzehnjdhrige Landbgraf auf dem eidhstage
in Worm3 ben fiihnen Jejormator Luther fenmen, froftete ihn mit ben
Worten: ,Habt 15[}1‘ Recht, Herr Doftor, jo helf Eud) Gott!” und gab 1E]11t
jicheres Geleit.  So ward e aud) der Begriinder ‘\i:l lDﬂllgEll]C[]Ell Rirdje in
Heffen und griindete die Univerfitit Mavburg ald Freijtdtte dev 2 Lerteibiger
tbuugfhit[}cr “hnﬁrf)ut S Speier unterzeidynete er 1529 bie ,Proteftation”.
Eg,unrr peranlofite e Dad Religiondgejprid) zu Marburg zwijhen Luther und

Bwingli in betveff ded heiligen Abendmahls. Sodann bejtand er 1530
auf bem Reidhdtage ju Uugdburg darauj, dap die , ,Lugf}hulqct fonfefjion”
auch deutjc verfefen ward. Cr ftenerte den BVauernaufjtinden in Heffen und
"»”i]iilinqen Fiir den vevtriebenen Ulrid) von Wiirttemberg legte er umjonjt
ein quted Wort et dem Kaifer ein, und Half thn mit franzdjijder Unterjtiigung
wieder einfegen. Unuch an der Befreiung Mitnfters von den Wiebertiufern nahm
er teil (1535). Enblich ftellte er fich mit Qurfitrjt Jolh. Friedrid) bon @adyjen
an die EDIJIIjL bes Sdymaltaldijdhen Bunbdes, Sfmen gegeniiber jtand bie
JBeilige Qiga” ber fatholifdhen Fiivften mit Cudwig von Bayern und Heinvid)
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pon Braunjdjieig on der Spibe. Der mum ausbrechende jdymalfaldijdye
Rrieg nahm fite Philipp den Grofmiitigen einen fdlimmen Berlouf. Nad)-
dem fein Bundesgenofje, ber Rurfiirft von Sachjen, bei Miihlberg gejdhlagen und
gefangen genommen tworden wav (1547), mujte Philipp fid) vor dem Kaijer
bemiitigen, worauf er gegen Jujage nad) Oubdenarde und dann nac) Wiecheln
abgefiihrt ward. Dot wurbe er fiinf Jahre lang in firenger Haft gehalten;
bie Feftungen Kafjel, Giefzen und Riifjeldheim rourden gejdyleift. Heing von Liiber,
ber Rommanbant dev Feftung Jiegenfain, verweigerte die llbergabe, und als
per Raifer fpdter verlangte, ihm jolle mit Retten gelohnt werben, liep ihm
Philipp eine golbene veihen. Durd) den Abfall ded protejtantijdhen Kurfitriten
Mori von Sadyfen, ded8 Sdywiegerjohnd von Philipp, von bem Kaifer, dex
ihn im jdymaltaldifhen Kriege mit der Audjicht auf dbad Land feines Vetters
Sohann Friedrid) und der Kuriviirde gewonnen Hatte, tourbe eine Wenbung
herbeigebradyt und Philipp wieder bejveit. Durd) die lange harte Haft gebeugt,
fehrte der Martyrer ded evangelijdjen Glaubend zu jeinem treuen Bolfe Fuviid,
Dag ihn jubend empfing. Sdyweve Schidfale fithrten ihn frithzeitig sum Grabe;
er ftaxb 1567 zu fafjel und tward bdort in der Martinglivdhe beigefeht. Sein
©obhn und Nadhfolger Wilhelm fie ihm ein Denfmal ervidhten. Dad Land
iward unter feine vier Sihne folgendermaRen geteilt: Wilhelm erhielt Nieber-
Defjen mit dexr Hauptitadt Najjel, etwa die Hilfte bed Lanbed; Lubwig befam
Oberhefjen mit der Hauptitadt Marburg, ungefibhr ein BViectel; Philipp die
niedere Grafjdhaft Kabenellenbogen mit Rheinfeld und St. Goar; Georg die
obere Ghrafjdaft Kapenellenbogen mit der Hauptjtadt Darmitadt. Die 1ni-
berfitit und daz Hofgericht in Marburg jowie die Hojpitiler jollten fiir alle Linien
bed Fiirftenhaufed gemeinjam fein. Die Linie NRheinjeld ftaxd 1583, die Linie
PNtarburg 1604 aus. Die heflen-barmitadtijche Linie entwidelte jich allmiih=
lih) um Gropherzogtum von Hefjerr und bei Rheim. Mit dem Ausjterben der
Marburger Yinie war die Univerjitit Marburg an Hefjen-Raffel gefommen,
und Lanbdbgraf Ludiwig V. bon Heffen-Darmftadt Hatte u. a. Giefen ervorben,
wo et ein Gymnafium begviindete, weldyes fid) nadymalsd yur Univerfitit evtoeiterte.

Sn Heffen=Raffel Hatte Landgraf Morip der Gelehrte die refor=
mirte Qefre eingefiihrt, und jein Sohn Lubdivig fubr in demjelben Geifte fort.
om Dreipigjdbhrigen Kriege befehdeten fich die beiden verwandten Staaten in ex=
bitterter TWeife wegen der Marburger Crbidhaft. In den Tiivfentriegen fochten die
Hefien tapfer unter Heryog Narl von Lothringen und Halfen dem edlen polnijchen
geldherrn Fohann Sobiesky die titvfijdhe Armee vernidhten und Wien befreien. Anuch
an h_[em- Heidystriege gegen die Mordbrennerhorde Lubwigd XTIV, beteiligten jicd
bie Deffen fehr wader, fowie in dem Jpanifdhen Crbfolgefriege. Sfa, in leBterem
evoberte Pring Georg von Heffen (1704) Gibraltar. Nady dem Tode ded
®rafen f“g:’u_f;mt_n Elieinfznrb von Hanau entbrannte zwifdhen den beiden Linten
npermai?; ein i;'jrhfulge]lfcit (1736), der (1771) jo gefchlichtet ward, daf Kaffel
bie @ﬁrnﬂfﬁnft Hanau=Miingenberq und Darmftadt die in Elfaf gelegene Graffdyaft
Danau-Lidtenberg exhielt. Landgraf Ludmwig X. von Deffen=Darmitadt
35:_{)*111“1806 b?n Efit_e! e_ilteé‘@ruﬁf}rféngfs an und nonnte jich Fortan Lubwig L
Wiy fem_rcn II;ner b_u: Gejdjidhte bes Grofiherzogtums nidht weiter verfolgen,
sumal iv frither, im III. Vanbe, iiber Darmitadt jdhon Cingehendes qclu':n[[}t
Daben.  Hier nur nod) ein paar Worte iiber Hejfen=Rafjel. ;
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Nady bem Untergange ded Crzbidtums Mainy war auf Landgraf Wilbhelm

von Defjen=Rafiel als dltejten Lehndtriger die Kuriirde itbergegangen. ALS

ber gefitrchtete Korfe bie deutjdhen Fiivjten bdes Wejtend zur Hulbigung gen

Maing entbot, wagte der Kurfiieit von Hejjen=Rajjel, vom , General BVonaparte”,

wie er ihn blof namnte, fern zu bleiben. Da judhte ihn Napoleon fiix den

Breis be3 Paderbornijdjen und bdes Cid)sfeldes jotvie der Verleihung des Fitels

,Ronig der Chatten” zum BVeitvitt in den Rbeinbund zu gewinnen. Doch) der
Kurfiicft hielt 3u der von Vreufen eingeleiteten Neutvalititdpolitif.

Safjel.

Wiewohl Napoleon diefe fetexlichjt anerfannt hatte, ward Heffen=Rafjel treu=
{03 iiberfallen unb bes Forfen Bruder Hieronymus (Jevdnte) ald Schattentdnig ber
Ehatten oder, wie er ihn nannte, ,Kinig von Wejtfalen” eingefest.

Heffen=Rajjel biigte im Jahre 1866 feine Selbjtlinbigfeit ein und ward
ein Teil ber preuBijdhen Proving Hefjen=Nafjou.

Staffel uno vie 2Wilhelmshohe. ,WMitten in einem weiten, ringd von
einem frange von Bergen umrahmien Thale liegt die alte Hauptitadt besd Hefjen=
{anbed, Kajfel, bie ehemalige Rejibenzjtadt Ded Hurfiirjtentums, jeht Sih ded
Oberprifidiums der Proving Heffen=Nafjour und ded Generalfommandosd ded
XL prenfijden Urmeetorps, jowie ein widtiger Cijenbahninotenpuntt. Sie wird
durd) ben jchifibaren Fulbajtrom, ber gleid) einem Silberbanbde dad Thal durdy=
jhlingt, in zwei ungleiche Hilften geteilt.” Am vechten Ufer liegt die fleine
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1nterneuftadt, am linfen die grifere Lberneujtadt und bdie Altjtadt. Frither
eine wegen ihrer Stille befannte fleimfiivitliche Nefiveny, ijt Kafjel jeit 1866
mehr und mefr ein [ebhafter Hanbeld= und Fudujtrieplay mit bielen Majdyinen=
fabrifen und Webereien gerworden, und jeine Gtmwohnerzahl ijt von ungefibhr
35000 bi& zu 58314 Ginwolnern gejtiegen. Diefen Umjdwung gewahrt man
fhon fogleidy beim WVerlafjfen bes BVabhnhofé in ben neuen grofen Strafien.
Raffeld anmutige Lage in einem gavtendhnlicdhen Thale mit feinen Glanypuntten
per Wilhelmahihe und ugujtenrube, dem didytjchattigen Wnegarten mit jeinen
Teiden und feinem Krang von Anlagen und Billen, jowie jeine breiten jdjinen
Stragen mit zahlreidyen Palijten und grofen oifentlichen Plape jtellen e3 den
fhinften feiner dentjchen Schwefjterftibte an Sdhinbeit gleid). Kajjeld Gejdhichte
reidht nidht 6i8 in die Beit der alten Chatten hHinauf; die Stadbt Ehafalla wird
exjt 913 genannt und jdheint bem jadhfijchen Saijerhoufe gehort u haben. Dann
fam fie in die Hanbde ber thiivingifden Landgrafen, die Unjang besd 13. Jahr-
hundertd den Ort yur Stadt erhoben. Heinvid), der erfte Landgraf von Hefjen,
eriveiterte die Wltjtadt durc) bie Neujtadt am linfen Ufer und verband beide
Leile burd) eine Briide. Nod) bebeutender ward die Stadt durd) Lanbgraf
Yeinvid) II. vergrifert, der [anbeimwirtd von der Altftadt eine meue Stabt
mit der St. Martinsfivde anlegte. Dod) bdie grofe, gany Guropa verfheerende
Pejt bradjte (1330) 3000 Eintwohner der new aufgebliihten Stadt ind Grab.
AE Landgraf Hexmann mwihrend feiner Fehde mit den ,Sternenbindlern”
briicende Befteuerungen audgejdyrieben fatte, exhoben fich die niederheffijchen
©tiidte, Raffel an der Spibse, enevgijd) dagegen (1378) unbd bradyten Hen Lanbes-
Deven in einen langwievigen Rrieq miit feinen eigenen Unterthanen, welder 1385
am Dejtigjten tobte. Viele des Landes Veviviefene Hatten Schup in den Nachbar=
linbern, befonberd in Thiivingen, gefunben. Damald joq ein vereinigted Heer
unter Herzog Otto von Braunfdyweig mit den Bifchofen von Osnabriict und
Miinjter, dem Grafen von der Mark w. a., ferner ein thiivingijdes Heer desd
bortigen Landgrajen, und vom Nheine Her dag Aujgebot der Crabijd)sfe von
Maing, Kol und Trier vor Kajjel, um o3 ju ftilvmen,

LWie die Lanbgrifin Margarethe durdy ihr mutiged Benehnen den Land-
grafen ven Thitvingen yum Abzug bewog, Haben wiv bereitd exwibhnt. Jnfolge
defjen ward bie Belagerung anfgehoben.

Der neu abgejdhloflene Friede und Waffenftilljtand war nur von furzer
Dauer; Kafjel wurbe in ber Folge nod) jweimal mit hundextpjiindigen Steinen
131153 Seuerpfeilen bejchoflen. Crjt 1389 fam ein driede zujtande; aber Lanbgraf
Hermann fl'flllli‘t’ feine Scdyonung, ev lief drei ber Berwicjenen, die Jich gejtellt
hatten, I]'Eu'lntI;?en. Milber war fein Soln Ludig, weldjer den Stidten ihre
_qttcn QSrtmItgwln guriicigab. Jm 16. Jahrhundert tvat Kaffel sur Reformation
}l[u:r; im Dreifigjahrigen Kriege Lot e vielen ein Ay, vielen aud) ein Grab:
im Jabhre 1637 allein ftarben 1440 Siedye.

Landgraf Kavl fhuf grofe Bauten und Berfdysnerungen: ihm verdanft
ber Uuegarten mit bem Drangeriejdjlof fein Dafein, ferner der Folofiale Bau
iges Sl'rr"lr[ﬁbcrgcé_% mit feinem reit emporragenden Herfuled, den man mit den
Ggyptijcdhen Pyramiden verglichen Hat. Durd) die Aufnahme flidtiger Huge-
r_wrtt‘u hob er den %qf}[_ﬁu_n‘n der Oberneujtadt und bHegriindete Had freunbliche
Rarl@hafen an dem Ginflufy der Diemel in die Wefer.

e o

v
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m Siebenjifrigen Kriege fiel Rafjel wiberftanddlod in die Hinde ber
Srangojen (1757); danad) wedjelfe e3 mehrmald den Befiper und bielt Fwolf
jchwere Belagerungen aud. Unter Friedrih IL. (1762) hob jich Sajfel mieder:
die Befeftigungen verfdymwanden und der gerdumige Friedbrihdplap und ber
Konigdplap wurben gejdaffen. Unter den zahlreichen Neubauten verdient
befonders dad Mujeum genannt yu werden. Jn der Mitte des Friedrichsplabesd
jteht bad Stanbbild Friedrichs IT. Leiber wird fein Name mit dem Vorwurf ge=
brandmartt, dafy ex 1770—1784 fiix 22 il Thaler 12000 Landesfinder nad
merita an die Englinder verfauft und gewaltjame Werbungen, dasd jogen. Srefjen,
nidyt gefent Habe, wovon befarntlich) der Didter Seume jo Frauriged erzifhlt.

Der alte Friedfhiof su fafjel.

Bon Ddiejem {dweren BVorrourfe juchen einige neuere Spezialjorjchungen, wie
bie v. Pfifters, den Landgrafen Friedrich IL zu reinigen. Nur mit Wider=
ftreben BHabe fich Ddiefer einer Berpjlidhtung, die vextragdmifig infolge eined
Schup= und Trupbiindniffesd aud der Jeit ded Siebenjihrigen Rrieged zwifchen
England und Niederhefjen beftand, fiigen miifjen, Dejfijye Truppen gegen ben
nordamerifanijen Freiheitstampf yu jtellen. Die englijchen Subfidien hiecfiir
famen nur Dem Qande ju gute, in ded Landgrafen Schatulle flop fein PLBfennig.
Yudy bad gewaltjame Preffen ftellt v. Pfifter filr Hefjen in Abrede; im
Gegenteil, ed exijtivten jtrenge Lerorbnungen gegen etwaige Bergewaltigung.
Daf die Anlagen von Wilhelmshohe aus joldhem Siindengelde durd) NMenfdyern=
fhadher hergeftellt feien, ijt jichexlich) wnwabr; denn fie find eriviefenermagen




28 Dad Hefjenland.

biel dlter ald der nordamevifanijde Krieg. Tied zur Abwehr gegen jortwdhrend
folportivte Verdiichtigungen! Erjt durd) Wilhelm IX. ward die Wilhelmshihe
su einem ber fdyinjten ®drten Curopad exhoben.

Im Jahre 1806 ward aud) dad fleine Hejfen eine Beute ded gewaltigen
(Enderverjdlingenden franzdfijhen Dracdhen; ed ward Probing eined neugegriin=
deten Ronigreihs Wejtfalen. [n Kaffel ftand der Thron bded neuen Herr=
fcherd; fieben Jabre dominivten dovt framjdjijhe Spradie und Sitte, {ieben
Jabhre lang hervidhte dort der fdhwelgerijhe Luxud eined fordamapalifchen
Hofes. Dad Land ward audgejougt, doch in der Hauptitadt waxr Uberjluf und
Berjdywendung. Da iibertonten ploslicy die Donner der Volferjdhlacht die vau=
jdyenben Rfinge der Bacdhanalien, und von dem gewaltigen Erbeben fant der
morjdje Thron JFerdmes in Tritmmer. Der greije Fitcjt Hefjens Lehrte suriicf und
wollte auf den Ruinen ber Frembherrjdhaft die Stammburg jeined Haufes, die
Sattenburg, wieder erbauen. Der grofartige Bau gelangte mur ju geringer Hihe
itber bem Fundamente: da berfiegten die Gelder. Er jtand mum ald Ruine, bid in
neuejter Jeit PreuBen dad Mauerwert audeinanbderbrechen und davausd die neue
Gemiildegalevie auffithren lief. An der Stelle der Kattenburg aber jteht der
neue Juftizpalajt. Seitdem hat Kafjel nod) mandherlei Schictfale erduldet in den
oreiffiger Jahren wnd in den Verfafjungstimpien feit 1848.

Sehren wiv in bad Jnnere der Stadt felbft uvitk, jo lenft vor allem der
mit einer bierfadjen Lindenveihe bepflanzte Stindeplaty, wo Had 1836 erbaute
Gtiindehaus umd das neue Qunjthousd liegen, wunfere Anjmertjamteit auf fich:
jerner auf dem Friedrichsplah dad Furfiivftliche Palaid, Had Mufeunt, die friegs-
ichule, die fatholifehe Rivche und das Hoftheater. Neben lepterem ift jeit furzem ein
Standbild des Romponiften Louis Spohr errichtet worben, der 1822—1859
Rapellmeijter am Hoftheater war. Die Eiidfeite des griedrid)dplabed enbigt mit
vem Auethor, unter Friedvic) IT. exbaut, wo gur Crinnerung an bdie glorreiden
~Sabre 1870 und 1871 3wei Bromzereliefs: Abjchied und RNiictfehr der Krieger,
bon einem midytigen Siegesabler gefront, angebracht find. Von da exifnet jid
ein hevelidjer Blidk iiber den Auegarten, dad Suldathal und auf eine reizende
jerne Gebivgslette, aud der linf3 bér Meidner fi) bervorfebt. Vom umtern
Sriedrid)3plag fieht man den grofartigen neuen SJujtizpalaft.

_ Ej,'n' dem 1769 —1779 bom Lanbdgraf Friedrich) IL. erbauten Mufeum
Fridericianum find die Gnbe des 16. Jahrhunderts von den hefiifdhen Fiiriten
angelegten und im 18. Jahrhunbdert nod) evweiterten Sammlungen von Kunjt-
IUI{_‘!.‘EI!I.t, Miingen, antiten Stulpturen, naturbiftorifden, ethnographijhen und
biftovijhen ®egenftinden nebit einer Gammlung von Gipsabgiifjen vereinigt.

ﬂ%ﬂ{n Ericprirf;@umg aud fithrt die herrliche Bellevueftrafte nad) dem ecinjt
bon Rinig Jerdnte bewohnten Sd)loffe, in Dem febt sum Teil dad General
fl‘lmlmﬂht‘  _jum ‘Ici{ die Afademie der bildenben Riinfte ihren Sifs hat. Am
Enbe ber ©trage befindet fid) ba8 1871—1877 nady dem Projeft des Pro-
efjor b. Ee[_}ilsfl'inﬂeﬁt_r hf‘ E}m‘elmifiuugcﬁi[ aufgefiihrte Gebiude der Gemilde-
iq}::[e_uc. bﬂrf»'*;'ﬂjll_l‘_fﬂ‘-‘llf}‘ﬂ!; Ded Innggcu}-_@cften ﬂJ_hife_[bme‘« it dburd) eine madytige
ﬁ.‘ggmﬁlmb giwet Edpavillone daratterifict. Jm Erdge{djofy befinden fid) eine
ke G hmlee: sl m i e Sy
@5{‘11tﬁihcqn[cr1i;-u‘ mLUr“ui }u fil ]‘11' it dex bﬂn”,_n]l_hgrn] Elmli]f:lm_\ IIT. uugc!cgtcn

j ( - 0m ven wertbollen Hollandijdyen wund italienifdhen Bilbern
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faben [eiber Die Framzojen 1806 biele nad) Parié entfithrt. Von Originalen

l;:z pefit bie ®aferie noch ein E}jrfii_[milb bes Paolo ‘lﬁermwinj:‘,.53-11:111[iglhfc3 Ct'nriu;ﬂ'.',
cine Diana bon Cranad, eine Madonna von Fubens, einige Portrats 11113LE-;]rf5

el und mebrere Bildber bon Frany Hals, E)h'mh.rnubtl[ ,,:I:\;L'ltl.‘b feguet ?,u]up[?{'w -:~;u.[]u-c“

L= wnd , Blendbung Simjond”) und nn‘om'u_nwhl:ri{nmut[;rlt1 Hun]tlvr]_r,_ Bon vielen,

i wie von einer Naffaeljchen Veabonna, ijt die Unedytheit nadjgemicjen mm':m'u.

o Um Giidwejtende der Altjtadt liegt dev runde ftonigsplab, wobie Poit und

a1 bad Minijterialgebiude ftehen; 'Dcrni[w hat etn !ucI)-:-r_nd]u:;s Edjo, bas verjtummte,

B alg in weftilijder Jeit Napoleons Statue m die Mitte gefebt ward, 11;1-;_5] Defjen

e @Entfernung aber wieder feinen Wund dffnete: ,jo gut heffijdy war jelbjt bad Gdyo”.
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.; Der Friedridisplay in Safjel.

L. Die bedeutendite Fivche Kafjeld ift die protejtantijhe St. Martinstivdye

i in gotijjem ©tif, deven Schiff aud dem 14. und deren Ehor aus dem

i 15. Sahrhunbert ftammt; 1842 ward fie gejdmadooll rvejtaurivt. Unter ben

" dortigen Grabmdlern der fejfijdhen Fiixften von Philipp dem Gropnitigen an

I big auf Qandgraf Wilhelm VILL ift befonders bas Philippd und jeiner Ge-

= maflin im Ehor an der Stelle ded Hodjaltard ju erivdbhnen; es ift von ihrem

- Sobhne Wilhelm IV. aud jhmwarzem Marmor mit weiBen Neliejd und reidjer

: Bergolbung aufgefiihrt. Ferner dad Denfmal ded Lanbgrafen Miorih, 1662 aus

W

buntem Sarmor erriditet; gegeniiber fteht cin Denfmal aud Erzgupp mit dem
i Bilbe der Landgrifin Chrijtine.
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Cine ber berrlichjten Partien in ber Umgebung Hajjeld und einer der be-
liebteften Spazierplipe der Kafjelev ift die nidht weit vom i‘t}rivbr_td}@uimj qe=
fegene, ojtlich von der Fulda begrenyte Wuwe. Urfpringlicy eine Jujel am Fupe
ped Weinberges, ward fie 1568 teilweife von Landgraf Wilhelm IV. in einen
Part umgejdaffern und mit einem Luftichlof geziert. Landgraf Moriy bradhte
die gange JInjel an fidh, die nadh ihm dent Namen Morig=Aue (insula Mauritiana)
exhielt. Wibhrend ded Dreifigjihrigen Krieged aber lag der Parf §de und ver-
wabrlojt, bis ber jdhopferijde Geniud bes Lanbgrafen Karvl ihn wieder (dhoner
ferftellte und die gamze Jnfel in einen walhrhaften Luitgarten verivandelte. Gr
begann zuerjt mit bem Bau ded Orangeriefthlofied (1709), nad) dem Plane ded
Pavifer Oartentiinftlers Le Ndtre, und bed Marmorbaded (1722) im vedjten
Sliigelpapillon unter Qeitung ded franzdjijchen Bildhauers Monnot. Wir er-
bliden Dier unter ben Marmorveliefs Scenen aud Ovid3 Metamorphofen, und
unter den Statuen einen Bacchus, Faun, eine tanjende Bacdantin u. a. mit
tunjtfertiger Hand davgeftellt. Nach dem Namen ded Griinberd fithrt dex
ganze Luftparf auch) den Namen Karis-Wue. Hier wurden unter Landgraf
griedvid) IT. die gldngenbditen Hoffejte mit Masfenbiillen wund Fackelzitgen ge-
feiert. Den damald herrjdjenden fteifen Hollindifch=franzbiijhen Gefdymact in
ven Anlagen befeitigte fein Nadhfolger Wilhelm I. Jn ahnlicgem Sinne judyte
Lilhelm IL. den etwad in Verwilberung geratenen Bellevuegarten u verfdhinern
und den Part bed Drangeriefdhlofjed neuzugejtalten.

Das Vrangevie|{dlof mit feinen finftlichen Kryjtallgrotten, fprudelnden
GSpringquellen, Statuen und Gemiilden evinmerte damald an die bunten Phan-
tafiefjlifier eined Urioft. Pridjtige Alleen von Ovangenbiumen bejcyatten
0e3 Sdjlofjes Tervafjen und jdhmingern im Frithling die Luft mit gemwiirzigen
Diiften. Am Ende der ausd vier Reifen Linden beftehenden Hauptallee [iegt ein
groges Baffin, deflen Spiegel zahlreiche Schwine durchziehen und in defjen
Witte eine walhre Feeninfel mit einem von Blumenbeeten und blithenben
Gtrdudern umrahmten Tempel fdhwimmt.

Jn diefem Baubergarten glaubt man eine jenex lendhtenden Vifionen ver=
wictlidht, wie fie und GCenjt Schulze in feiner ,Bezauberten Rofe” jo per=
fithrerifd) jchilbert. Um fiidlichen Enbe be3 Baubergartend lag aud) frither ein
Ziergarten; jebt ift nur nod) eine Fojanevie mit allerlei Gefliigel zu feben.
Ungefahr in der Mitte der Aue ijt ein von Biirgern vielbefuchter Kaffeegarten
und nicht weit davon befindet fid) ald Dentmal »Hum Undenfen der ald Opfer
frangdiijdjer Fremdherridhait gefallenen Defjifchen Patrioten” ein jhlummernder
Sowe bon ®. Kaupert, 1874, |

Unfangs war der Bejuc) des {dyonen Parts nur den Abdligen, den Standes-
perfonen unb ,reputiclichen” Biivgern geftattet, Dagegen gemeinen Solbaten,
Dandbwertsburidhen, Rnechten und Migden, RKindern wund Bettlern unterfagt.
Sebt ijt bad Betveten des Gartens nuy nod) den Hunden und gwar |, bei Tobed=
Itraje” berboten; bod) hat der Befudy fehr nachgelafien.  Nur nod) am erjten
Piingjttage sieht eine wafre BViilferwanderung, einer aften Sitte sufolge, nad
per Pue, und im Winter [abet der glatte Cidfpiegel dev Weifier bie Liebhaber
es Sdlittfduhiports zum Bejude ein.
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Wilhelmshohe. Orbfere Unsiehung {ibt die ehemalige, durd) ihren
prichtigen Hodhymwald und ihre Wajjertiinjte audgeseichnete Sommerrejideny der
Qurfliciten, bie Wilhelmshiohe, aud, beven Part feinesgleichen in Cuvopa fnci]h
Hier lag einft dad Klofter Weifenjtein, deflen Schirmbigte die Grafen bon
Sdjauenburg waven (1137). Lanbdgraf Worip grimdete dann 1606 dort jein
Moripheim (Mauritiolum leucopetracum), ein €djlof mit Luftgarten, Mar-
ftall, gevei . |. ., mehrere Teiche und Grotten, unter andernt die Plutosgrotte.
Qeider zerjtovte der Dreifsigjihrige Krieq, wad Morit’ funftiinnige Hand aufgebaut;
et untex jeinem Wrenfel, dem Qanbgrafen Karl, ,begann der Bau des gewal:
tigen NRiefenichlofjed mit jeinen Hunderten von Séulen und den vom (®ebirge
flevabfteigenden Sadfaden” (1701). 1lnter Friedrid) IT. ward ,Weifenjtein®
sur Sommerrefideny; er legte auBer bielen Grotten und Tempeln dad dyinefijde
Dot Mu=Lang an, jowie die Allee nady Kajjel und die grope Fontine. Nod)
mehr verfdhinerte die Sommerrefiveny Wilhelm IX., weldjer den fitdiwejtlichen
Sfiigel Ded jepigen Schlofjed erbaute, dem bald cin gegenitberliegender unbd die
Rollendbung ded mittleven Hauptgebiudes folgte (1798). Diefes neue Sdlop
exhielt jebt Den Namen Wilhelmshiohe. Wilhelm IX. erbaute aud) die Liwen-
burg, legte den Steinhiferjden Wafjerfall, ben Wqudbutt, Diontchert u. a. an,
wodurd) TWilhelmahishe erjt feine jehige Geftalt erbielt.

Nachpem Kajjel (1807) die Hejibeny ded neuen ftonigreihsd Weftfalen ge=
worden, nahm audy Konig Jerdme zu Wilhelmahihe jeinen Sip. Dbohl der
Rarf und dad Luftjclof bei ber Anfunjt ded neuwen Herriders im Totenfleide
bes TWinters dalagen, jo foll dod) der fiiv Schinbeit empfingliche Korfe mit
gefreuzten Avmen fange in ftumnter Bewunbderung davor jtehen geblieben fein.
@r taufte die neue Sopmmerrefideny um in eine ,Napoleonshiohe”; dod) er jduf
nichts Bleibendesd. Vevgrofert und verjchonert aber ward jie wieder durd) §Pur=
fiteft Wilhe(m IL; ex lief dasd grofie Gemwddshaus, bad Wadjthaus, dad grofe
®afthaus, den neuen Wafjerfall und vieled anbere jdaffen. Er bereinigte aud
bad Hauptgebiiude des Schlofjed mit feinen Fliigeln. , Stoly wie ein Herrjder*
ethebt fich auf einem Plateau 424 P. F. = 105 m*) iiber dem Spiegel Der
Sulba pad midytige, in altromijdem Stife aufgefiihrte Schlof; der dufeven
Pradht entjpricht der innere Luxud und der Schmuct der Kunjt. Die Lage ves
Sdlofjes, umrafmt von den itppigiten Blumenbeeten, begrengt bon den = .
pojanteften Baumgruppen, it eine wahrhajt zauberijde. Sn iveitever Ferne
umlagern ¢& die dimmernden Hihen des Gebirged, an denen die Rasfaden herab=
fteigen; auf [uftigem ®ipfel ragt dad gewaltige Niejenfchlop unb tiefer [inks
am Gebirdabhonge die malevijhe Lowenburg. Sdrofie Felsblide, (achenbe
Seen und veizenbe Fernficht in dad Fuldathal frénen dasd Gange. Siidlich vom
Sdloffe liegt im Walde wie eine ,verfirperte Didhtung” bie den Bejdhauer nd
Mittelalter verfebende Liwenburg. Der geniale Buumeifter Jujjow fdeint
fie mefr nach britijdhen afd nady deutjchen Muftern erbaut ju haben, wnd bors
stiglich gefang ihm die Davftellung ded halben Berjalls, Bon den Himmen bat
man eine fereliche Ausficht auf ben Hary und Thitringerwald. Sn dem Gewdlbe
unter der Burglapelle befindet fich die Rubejtitte ded Surfitvften Wilhelm L.

%) §affel Tiegt in 552 P. F. = 179,y m Meeveshihe; 424 B, . hisher jteht
Wilhelmahihe in 976 P. F. — 284,, m Meeredhiohe; 633 B. §. Hoher jteht der Her-

5 F ; (30 v i
fuled in 16090 P. F. = 522, m Meeredhihe.
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Das Grofartigite anj Wilhelmshohe find ohue Sweifel jeine Kasfaden
und dad iiber denfelben emporragende Niefenjdhlof. Diefer in Wahrheit gi-
gantifde Bau, ein aud drei tiihn itber einanbder gejtellten Tonuengewdlben be-
ftehended Oftogon, exhebt i) 415 m iiber der Fulda auf bem Gipfel bed Harls=
berged (im Boltdmunde ,Winterfaften” genannt); dbad obexjte Tommengewblbe
witd bon 102 gefuppelten 13,; m hohen Sdulen getragen. Eune Wenbdeltreppe
fithet gur Plattjorm dedjelben, welde eine 26,3 m hohe Spipjdule front unbd
bon der Dinwiederum ein 8,5; m hoher farnejijcher Herviuled (,der groje
Chriftoph*) ausd gefdlagenem Kupfer herabidaut, Dieje viejige Statue jteht auf
eimem iirfelfirmigen Biedejtal, von dem aud man ind Jnneve gelangen fann;
in der unten 2, m im Durdymefier Haltenden Keule dbed Hevfuled allein Haben
jech3 Perfonen Plap. Die Ausdjidht von oben ift entjiicfend: ,wie eine grofe
Sarte liegt das Hefjenland mit feinen didht geveihten Vergen bor und“, ja man
exrblict in weiter Ferne den Broden, den Jnjelberg, die Wartburg, die Rhdn und
den WVogeldberg. Am Fufe diejed Feljenpalajted beginnen bie Wafjjerfiinite.
Buerft gelangt man mun an dad fogenamnte Artijchocdenbafjin, eine viefige
jfteinerne Artifhocte, aud bdeven Blittern neun Fontinen emporjteigen; bon
pa fommt man in bie Grotte ded Flurengotte3 Pan, deffen fiebenrihrige
Divtenflote dburd) eine verborgene Wajjerorgel tveithin evtint. Dajelbit befinden
jig auc) die fogenannten Bexivwajjer, fleine, nach allen Ridtungen Hin fich
freuzende Wafjerjtvahlen. Weiter unten liegt dad Bafjin ded Enceladbusd, eined
unter einem Felfen ruhenden Riefen, weldjer ausd feinem Dtunde eine 18 m hHohe
ontine fpringen [Eft, wibhrend fiber ihn 25 m hod) die Wafferfluten von Klippen
herabitiiczen. Jtun find wiv eigentlid) exjt an den Haupttastaden, welde 282, m
berabiteigen und 13 m breit {ind. Sie flrdmen 6,, m hod) itber die Grotte
Ded leptun in einem wunderbaren Wafjerjchleier hexab in ein Bajfin von 68 m
Durdymefier; bequeme Steintreppen, im gangen 842 Stufen, laufen nebenfer.
g Das Niefenjdhlofs wie die Kadfaben find aud grofen Feldmafjen von Tuff
]tuiuL erbaut, ein Matevial, defjen duntle Farbe dem Ganzen das Ausfehen ded
hichjten Altertums verleiht. Dev Schopfer all diefer grofartigen Anlagen war
Landgraf faxl, der hiersu feinerlei Roften und Mithe jdheute. Sm Jahre
1702 Degann er bamif, und 1710 beliefen fich fdhon bdie Roften auf iiber
?_\QUU_DU Zhaler, die aud allen miglichen Kafjen sujammengefdiofjen wiuvden.
Oft liep der Sandgraf itber 1000 Stitct Rotwild fdhiefien und 3u feften Preifen
an bie Gemeinden veteilen. Jm Jahre 1702 muften tiglich 30 Bauern aud
ven nidyften Ortjdaften bon morgend 4 08 abends 8 Uhr fiiv 1/, Gulden ald
Tageldhner arbeiten. Sdjon 1723 Deliefen fidy die Jepavaturfojten der Phyra=
mive auf 2000 Fhaler. Jm Siebenjilhrigen Kriege litten die Werfe infolge
:uun %jﬂ]ﬂi}l!]lgﬂl!“ll.ﬂb' (éﬁc\fec[;t_cn. ©o verteidigte fid) im Oftogon und auf ber
Plattform ein Diiuflein Bergidotten wiitend gegen bie Franzojen am 22. Sep=
t{!l.lll[‘rl‘fl' 1761. DNad) dem Kriege fudte Lanbgraf griedrid) IL bie Sddden
miglichit su Deilen.  Auch) war der Tuffftein fehr der BVermitterimg ausgejest.
fatcif[c?;e]f?&lmu?af TTI!I?.@'EPIIET[JNI bc.n} H?}"I_E.].mfi[}h.)ﬁ- und der Lowenburg bie
5rci{e Iilit ef rIUJifI!;jFJ\MJL;}[{(: -fE' .u:mE{HETE&-&EQ}NI" L. bon einem ruihggil
e 'inuchn flwlgqu i IL}_;nn}r,_ﬁ?muc‘nﬁ -&tmn[;ul!ur, ﬂn_g_c’fcg_t, . lber Fels-=
en bier iilde Wafjerbiiche hevab umd ftitgen fich fehiumend von
Rlippe zu Klippe, ,bi3 fie, gleichfam jiedend, den Sup ded Abhangd erveidjen”.
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Steinfifer wirfte 50 Jahre im Dienjte der BVerjdinerung der ‘fiifi[[JEIm»:-:
fihe; ex ftaxd im dreiumbdachizigiten Jahre. .‘-Tl:‘in ':tl‘i.'nImﬂ[ "]_d]lﬂiirft jein ®rab;
fat er fid) dod) Dad jchonfte jelbjt in den groariigen ﬂBnnmu}Hm guu{}nnc]l.

Gin Teil diefer Wafjermajfen with jur Speijung der grofen Fontine in
Nihren verteilt, ein anderer jtitvyt wildjddumend in eine Sf[?t‘-ﬂﬂﬂiflr iiber Die
fidh eine leichtgejchoungene eiferne Briide wilbt — die Teufelsbriide. Bon
da gelangt man yum Wquaduft, einer aud gropen Vuavern von 14 ﬁ}n&m
getragenen, 156 m langen rimijdjen Wafferleitung. Von ba fhivst bas Wafjer
mit wahrhajt exjdiitternber Getvalt in einen von Felfen jerrifjenen Abgrund
vort 29,4 m Tiefe und gleitet dann yoeifjchdumend in einem felfigen, durd fas=
faben unterbrodjenen Bett” zu dem Baffin vor dem Sdloje.

Am Fufe bed Kaxrlsberged liegt, von prichtigem Rafenteppich bon 180 m
Breite befringt, bad Bajjin, aud mweldem die groe Fontdne emen 0, m
ftarfen, 62, m fHohen Wafjerftvahl emporfendet. ,Oleid) einer Sdule bon
Rrpftall voll Lebert und NRegen jdwebt er Hod) in der bHlauen Lujt. Und wie
er mun oben in Millionen Perlen zerjtiebt, die, vom Winde getragen, iwie feiner
Regen iiber die Landidjaft ziehen, und wie jeve Perle einen Sonnenftrahl ein=
faugt und in den Dunten Farben ded Regenbogend jdjillert und blit, wihnt
bad Auge eine Cricheinung aud der Wunderwelt ju jehen. Aber dem feurigen
Siinglinge dfnlich, der, feine Kriijte iiberjdhipend, im eilenden Fluge iiber bdie
Menfchen ded Alltaglebend fid) emporjdpwingt, nidht mebhr fern vom erfefhnten
Biele feine Qriifte veryehrt fithlt und dann, vergeblich gegen bad Unabwendbare
fampfend, verweifelnd und mit der Welt und dben Menjchen und fid) felbit
habernd, wieder in nichtd uviicititvat, ijt aud) der ftolze Strahl nur eine bald
wieber berjdhivindende Erideinung. Kaum hat er jeinen Gipfel erveicht, fo be=
ginnt aud) jdjon wieber fein Sinten; tmmer jdwider wird feine Krajt, tmmer
tiefer neigt fid) fein Haupt, bid er endlid) wieder, am Audgange angelangt, nux
nod) einem fodjenben &Strubel gleidht.” —

Bulebt betradhten wir nod) den 1828 vom Kurfiiviten Wilhelm II. an=
gelegten und 1850 erneuerten Wafjerfall, der 16 m breit und 42 m fody
bon einer jihen Bergwand iiber Feldmafjen Herabftiivst. Auf der Hihe jteht
ein Merfurtempel, bon dem man eine unvergleid)liche Ausficht Hat. Sehr |Hin
find fernex die Anlagen desd fogenannten grofen Lac an der Strafte nad) Kajfjel.

~n biejem irdijdjen Parabiefe jafs 1871 ein hoher Gefangener: Napoleon I1T.
Wohl hatte hier Der lepte gefrinte Napoleon Mufe, iiber jeine BVergangenfeit
“ﬂ‘_f}élibﬂﬂfm — Pier modjte ihm bie viichende Nemefid die Bupe fitr den ge-
opjerten Raijer in Wiexifo, fiiv die 1870 in einen ungliiclichen Rrieg verlodte
framdjijde Nation voralten. Und ecine Vevgeltung der Nemefis war 8 aud),
baf in den Prunfgemiidhern Hed Pfalzvermiifters Subtvig XTIV, fid) nach langem
3nterrcgmnn endlid) wieder ein deutjder Kaifer die Krone auffesste, dafy ferner
:11 ben ﬂififquun,_n?a bir E‘:E:rspu:!e_mtibc “;Scréme mit dem Audruf: , Jmmer (uftit!
e fujtif!” jeine Dvgien feierte, jet Der lebte biefed Dhnajtengejdledtes,
defjen Begriinder einjt der Linber Geifel war, daf in diefen némlichen Reumen
ber [efte Napoleonide fafs, briitend und gritbelnd iibexr die Wahrheit ded Sabes:

«Die Weltgefdyidte ift da3 BWeltgeridyt!”




Die Weferqeqenden von Minden bis que Joatn,

Die Romantif Hed8 Weferftromes. — Miinden. — Dod Diemelthal mit feinen bifto-
vijhen Grinnerungen, der Gresburg und Jrminjiule, — Warburg und der Dejen-
berg. — ®er Solling und jein Wildjtand. — Der Nethegaw. — Beverungen und
Detjtelle. — Hirter 1und Corvey. — Pyrnont. — Hameln und bie Sage vom Ratten=
finger. — Der Simtel und Deijter. — Rinteln, — Bad Leynhaujen. — Dad Stein=
fuder Meer. — Porta Wejtfalica und die Wejerfejtung Dinden.
.ELGF:J.[L‘II]III.‘ einent deutjchen Stromt, ©o taudyt bie Wefer findlid) auf,
Der ift micv lieb und wert vor allen, BVon Bergen tvaulid) cingejdilofien,
Umwilbt von ernjter Giden Dom, Wnd fommt tn trdumerijchem Lauf
Et_usjl'ﬁlti pon gritnen Budyenhallen. Durd) gritne Au'n herabgeflojjen;
Xhn hat nicht wie den quofen Mhein  So windet fie mit leidem Fup
:i*pr Alpe buntler Geijt bejdymoren, Aum fermen Peere fid) hernieder
JOn hat ber friedliche Berein nd jpiegelt mit gejchmil’'gem Gruf
Berwandter Strime jHll geboren. Der Ufer janjten Fricden tvieder.”

Dingeljtent.

,Man wimmt in Deutjchland gerodhntich den Rhein mit jeinen Gejtaden
sum Mafiftad fiic jeded andeve Stromthal. Mit ihnr verglidjen Hat die Wejer
weniger grofartige und wildromantijdhe Partien; ifre Gebirgdmafjen find
weniger jujammengedringt, aber fie ift ibylijcher und fat aud) die tieftviiben
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36 Die Wejergeqenden von Mitnben bid zur Porta.

Berliefe Ded Nheined nicht, wo bie jdwaven E’-dﬁeftr_fc[?gu, bebeckt tm_up_bcr
pochft Himmerlihen Vegetation Der SRebengdrten, _curE) n Ll:}_l't‘ll engen _.ﬁi*r:nuht
pon der TWelt fiir ewig zu jondern jdeinen. Die Wefer ijt iiberall ein freund=
ficher Flup; fie fchlangelt fich) durd) ein offencs, _I}cﬂi.‘fi @IL‘_fiIhn:, mit l'fll‘rHL‘l' RYE
Beit der Bervequng; denn die exvidhteten Gjrunbgmht? fitr }1}11‘11 ‘:_’l?nir,bw ﬂiﬁt}'gcﬁs
siige, fcheinen fich) mach ihr gevidtet u haben, nidyt fie von -11}nrm_[1c1imm1t
yoorben au fein. Jch midjte die Wefer im Gegenfabe jum Rheine ‘Dtﬁl}ﬂirll ben
proteftantijhen Fup Deutjchlandd nennen und den lehtern den fatholijden.
o der Wefer die Autoritit der Gewalt in den Bergmaffen der Porta Weit=
falica entgegengetveten ift, da {dheint fie ifhren Dreifigjihrigen Krieg gefithrt
und endlich bie Unerfenmuing ihred freien Pringipsd ervungen zu haben.” Mit
diefemn BVergleid) davatterifiven Levin Schiiding und F. Freiligrath in ihrem
portrefflich) gefdriebenen Werfe: ,Dad malerijdje und romantijhe Weftfalen”
ven Weferjtrom. Allerbings nidht jo veidh) an romantijdjen Schinbeiten feiner
Ufer, nidht fo veidh) an grofien biftorifhen Grinmerungen, nidt fo fehr bom
Bauber der Sagenpoefie wmfloffen, wie der Rhein, die Krone der deutjdjen
Gtrijme, entbehrt die Wefer o) feinedwegs all diefer Herrlidhleiten. Jwar jagt
©dyiller in feinem Flufepigramm, daf er von der Wefer nicht viel melden
fonne; doch au feiner Beit waven die Schinfeiten der Wejergegenden nur bon
enigen gefannt und gewiirdigt. LVor allen Dingen ijt bie Wefer einm durd)
und durd) dentjder Fup von der Dmelle bid jur Mimdung, der einzige der
Avt bon allen unferen griferen Stromen, wie KLohl mit NRed)t Hervorhebt;
er Detdfjert durdyiveg deutjdje Gaue und greift mit jeinen Bweigen und Urmen
tief in Dad Hery unjered deutjchen Vaterlanbed hinein. Grof ift ferner feine
o« Bedeutung ald Sdiffabhrtdfanal, al8 die natitcliche Wajjerftrafe fitr Thitringen,
Bapern und anderve deutjdhe BVinnenlinder zum Meere, und er fieht offenbar
einer nod) grofeven Cntwidhmg entgegen.” Und wad die Hiftorijden grofen
Grinmerungen und den Dujt der Sagenpoejie Detrifft, o jtimmen iwir mit
unjeven beiden oben citivten OewdlyBminnern iiberein, denen toir auf einex
poetijen Wanderung durd) dad malerijdhie Weferthal jolgen. Da iverden
wir denn, tie fie und verfidjern, ,viel ded Schwertgetlived und Hed Waffen=
gerafjeld vernehmen; aber durch den Streit und dad Gemwiif)l, das mit eifernem
Suptritte die ®efdidite an un3 voviiberziehen [ift, aud) anbdere, mildere
flinge, die wie ferned Glodengeliute an einem fdjinen Sommerabende warm
und innig jum Herzen dringen, vernehmen. Yus den Griinden fteigen fie
empor, bon den Bergen tinen jie Hevad, Feldwand und Gejtein Hallen fie leife
wieber, und unter den Wohmumgen der Menfdhen find o8 zumeift die nicdrigen,
bie bon Holy gebauten, mit ftrohgededten Diichern, in die fie eingiehen und
jortbibrieven. Die Gilbergloden der Sage find €8, von denen id rede. Dad
gange Sand durdhzittern fie; iiberall, wo ein abgejdhlofjenes Walbthal eudy anf-
nimmt, oder wo ihv einjam iiber die braune, baumlofe Heide einferjdhreitet,
ober wo rajdjelnder Epheu ein morides Gemdauer umilammert, find ihre Tine
3u Ifcrxlcf}nmn, _ Wabr ijt e8, die Sagen unjered Landed Haben nid)t gang dad
Tiefe ulnb ‘Burtliﬂf, oft aud) nux modern Aujgefdymiictte, a3 die Sagen an=
f‘,::f[l‘.':’i‘ﬂ“;‘b““_ ;:’.;C“tfd_l{ﬂ‘lljﬂb, 1!111]15$IEYIICF} die _bcg heines, ﬂlté(’)fl[ﬁllli_:ll Steine
:},‘ vlei fing ::ql\l'[hll_lltmlt gj.‘L[PCII"an@ m1~c$Lt}t[}gIr§ ihre Ut‘ﬂﬂL‘f\‘.I_lell Weifen; feinen
Holand Dat Weftfalen, der ditftern Bliced im Hohen genfterbogen fteht und
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hinunterjieht auf dad Ciland feiner Liebe; und wenn ihy nadhtd an cinen jhwarzen,
jehilfumranfchten Walbteid) tretet, jo havrt thr vergebens auf die foeifie Nonnen=
fanb, die, wie jene ded Laacdher Sees, flehend emportaucht aud der Tieje. Die
©agen Weftfalend jind Derber und einfacher; audgejtveut aber find fie, wobin
ifr immer {aujchen migt, eine allzeit frijdye, nie verwelfende Voltepoejie. Durd)
bie Strafen Hamend zieht VBunbdting, bder jeltfjame Nattenfinger; in den
Qivdjenitiihlen Corveysd gliingt die todweidjagende Lilie; durd) die Schlojier des
Daufed Lippe fdhreitet gefpenitijc) die weife Frau; tief im Koterberge blist e3
pon ®old und Schiten, und im Defenberge bei Warburg fipt verzaubert Karl
per Grofie, mit der Kvone auf dem Haupte und dem Scepter in der Hand.
Sn Wejtfalen jhlug er feine Schlachten, baute er jeine Pialzert und Palijte
und rubte er aud in den Wrmen bder Liebe. . . Wejtfalen bannt ihn in den
Defenberg, wo er einjt im Sadyjentriege ein unterirdijhes Hoflager gebhabt
faben joll. Da fipt ex und tedumt; der Vart wadhjt ihm durd) den Tijd), wie
Sriedrid) dem NRotbart im Kpfihiufer, und- gleich diefem wird aud) er einjt
wiederfefjren al der grofe, friedebringende Hort einer newen Jeit.” Da taudjen
all die grofen Erinnerungen an Hermann und die BVarusjdladyt, an Wittefind
b feinen Heldenfampf auf. Davum preift dex Didjter ben Weferftrom mit Hedt:

_Midgt bietelt du in beimemt fief'qen BVette,
Softbare Lerlen, Edeljtein und Golo;

Wiyt qrenzen Neben beiner Berge Kette,

Nicht Tvenden Didyter dir ded Sanged Solbd:
Dod) etwig guiint der Lorbeer jener Stiitte,
Vo deinen Wbern hHihn und wild durdrollt,
o einjt die Viter in der Vorjeit Tagen

Die Hermanndicdhlacht, die jdredliche, gejdlagen.

Da houjten Wolj und B in diefen Hainen,

Der Geter friidyzte durch die doe Fltir;

Ded Landed Sobn, von riejigen Gebeinen,

Strid) durch) den Wald und Fimpjte mit dem Hr;

Er fniete vor der Gisen falten Steinen

Sm Glinben Wahn und wild wie die Matur —

Da fam dad Kreuz, dad Heilge Ehriftenzeidyen,

lnd Licht drang durc) die Nadyt der deutjdhen Cidpen.”

Die Wejer gilt in ber Jegel fiiv einen Bujammenfluf der Werra wnd
Fulda bei der Stadt Miinden; in der That ift fie aber nichtd al5 eine Fort=
jebung Der Werra, welde die Fulda um 12 Meilen an Linge itbertrifit.
Wiihrend diefe bei ftarfem Gefdlle in feichtem Bette einberfliefit und jur Sdiif=

fafrt eined anfehnlichen BVorfpanned bedarj — aufwirts von Neiinden bi& Kafjel
miifjen 3wansiq jogenannte Bodzieher (wegen mangelnden Leinpfabed) ein Sdify

mit 600 Centner Cabung jiehen — tvigt die Werva jdhon in ihrem oberen
Qaufe Flife, von Wanfried an Kihne und weiter und leidhter bei vollem
Wajfer Schiffe mit obengenannter Fracht. ,Fulda und Werra bieten jich ge=
idwifterfic) die Hand. Jene ein Kind dex Rhon, jromm fatholijd) groBgezogen,
bejdheiben in ihren Anfpriichen, yur Arbeit gewdhnt durd) Herdielver Snbuitrie,
eeft in Rajfel ctwas breiter andlaujend — fjo tritt jie Dei Miinbden aud den
griinen Vergwilbern hHervor und errvitet wie eine idyiichterne ungjran, ald bip
Werra, die rajdhere Todter ded Thiirimgerwaldes, n jonnenfellen Wogen mit
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ihr gufammenflieft.” Die Schoefterflitije bilden eine Landjpibe, auf ’tulclc[}cr
in veizenber Qage die Hiibjhe, altertiimlidje Stabt Miimden liegt.  Jierben
biefer Stadt find die ,anfehnliche St. Blajiustivde aus dem 14. Jahrhundert
und bad 1571 von Herzog Gric) IL. von Braunjdweig-Liineburg erbaute, jebt
feerftefende grofe Schlof mit feinen zahlveidhen Fenjterm.” Jn der Nibe liegt
bad nene ®ebiube der 1869 gegriindeten Forjtafademie. Der Kuviofitit hHalber
ertoiihmen tir nod) den Grabitein ded im Boltsliede vevewigten Dr. Cijenbart
(geft. 1727) umweit de8 Bahnhofed. Dann bejudjen wir bad Tivoli und
Undreed Berggarten vor der Stabt und erfrewen und der herrlidjen Ausjidt.

Ehe wir den auf der Wefer weiter verfolgen, miifjen wiv einen Bufluf
von [infé niher betvadhten, die Diemel, welde auf bem jogenannten Tiemel-
fpring (533 m) ,an ber Hohen Piin, dem nordlidyiten Teile bed Nothaargebirges,
bei dem Dorfe Ufjem” entjpringt. ,Der Fup Dimmel oder Dimula” —
jagt ber alte Merian — ,entfpringt hHinder ber Graffjdajt Walded, an dem
Rolnijhen Herpogthum Wejtphalen, oben auff einem fpibigen Hiigel, mit eiper
febr jehbnen Duellen.” Die Diemel hat eine Breite bon 16—24 m, bidweilen
jogar erweitert bid 3u 70 m, und fliept fehr veifend, weshalb fie fid) zur Sdifj=
fahrt nidyt eignet. Uberfhaupt ift dad Diemelthal enge, mitunter ofhne Ufer=
raum, aber 3 bietet um Jo mehr Sdydnheiten fiiv dad Auge; ihr gropter Jufluf
ift bon rechtd bie Twijte.

A3 den erften und fiir die AltertumEfunde hodjt widhtigen Punft an ber
Diemel nennen wir dad freundlide Stabtberge ober Marsberg, eigentlid
einen Doppelort, Ober= und Nieber=-Marsberg, und mit doppeltem Namen.
Dier lag die bon ben Franfen 772 zerjtivte Credburg; von hier aud unter=
nahm farl der GroBe feinen Jerjtérungszug gegen dad Nationalheiligtum der
©adhjen, bie bielbejprodjene, aber immer nod) vitfelhafte Jrminjitl, worauf
fid) hodyjt wabrideinlich der befannte Volf3reim Heyieht, den man heute nod) in
LWejtfalen jingt:

wHermen, sla dermen (b, i, Darmjaiten), wofiiv aud): slo lirmen,
sla pipen, sla trummen, de kaiser wil kummen,
met hamer un stangen, wil Hermen uphangen*,

D. h. ,Oermen” (vielleicht gleidhbebeutend mit Jrmin, einem Nationalgott dex
Gadyen, dem vermutlid) die Jrminjiule evrichtet wax), ,lof Saitenfpicl, Pleifen
und Trommeln erjdallen, ber Katjer (wohl Karl der Grofie) will mit Hammer
und Stangen fommen, um den Hermen (Frmin) aufubingen.” Daf man
diefen BollBreim mit weniger Wahrjdeinlichleit auf Hermann, den ieger in
per BVarusdidhladht, bezieht, haben wir in Kapitel 4 ieiter audgefiihrt. “1iber
bie Jrminfaule felbjt ift allexlei gefabelt worben. Bermutli) war fie eine
hilzerne @dule, benn der Chronift Rudolf v. Fuld nennt jie: columna univer-
salis, quasi sustinens omnia, ,bie allgemeine, dag AL tragende Siule”, einen
truncus ligni non parvae magnitudinis, ,einen Baumftamm von nicht geringer
®riifie”, dben unfere Vorfafren ,sub dive“, alfo untex freiem immel, ver=
ehrten. Mtan fonnte etwa an einen mit iymbolijhen Seichen th?crtuu Baums
ftamm denten.  Aller Wahrideinlichfeit nacy wav diefer von einem griperen
Ochege eingejthloffen; benn farl der Grofie joll nach feines Geheimichreibers
Eginfard Bejdjreibung drei Tage zu feiner Jerftorung gebraudyt haben.
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Demgemif reden andere Ehroniften nicht blof3 bon einem idolum (®ipen=
bifp), fombern auch von einem fanum (Tempel) und lucus (Qain). So heift
¢ unter anderem in der ungedructten Oviginalhandjdhrijt von Paullinis Ge-
jdjichte von Corvey: SSreminjaitl ift eine bem Jrmo oder JFrmino bdienenbe
Giule, worauf fein Bildbnid geftanden Hat. Andere madjen aud Jrmenjul einen
Saafl ober Kivdje, darin man diefen Gdpen verehrie; diejer Eempel ift ge=
wefen bei Credberg, weldhed nad) Ctliher Mehnung joviel jein joll ald Ehren=
berg ober Hevesberg, von Hera, die Griechen jagen ‘Hoa ; 1ft Det ben Lateinern
bie Abgottin Juno, da weiland die Sadyjen bie Hera geehrt und ber Wahn
beim gemeinen Pibel gervefen, al3 ob dieje ertichtete Gottin jwijden Weynadyten
und feifl. drei Ronigen Fejt in der Lufft herumilige, mafen nad) der Poeten
Iahmwity Juno eine Regentin der Lufjt jein foll." — Wiv wollen fier mur
aleic) einjchicben, dafp wic dieje Ctymologie jite faljd) Dalten. Der Name
Gresburg jcheint und vielmehr mit den Gtimmen Cr, Gru, mit den Namen
Grd), Crid), Hern und Cheru jujammengubingen, die alle auf einen Beinamen
bes germanijchen Kriegdgotted Bio ober Saxnot, d. 0. Gdywertgott, hinfithren.
Bon Heru und Eheru haben fid) denn wof! aud) die Cherusfer, nad) Saxnot
aber ihre Nachtommen, die Sadjjen, benannt. Wir [ajjen ed dabingefjtellt, ob
auch der Name Jrmino, der offenbar mit derjelben Wurzel Gr zujanmenbingt,
mur cine anbere Benenmung fite denjelben Kriegdgott ift, oder eine mefr allz
gemeine Bedeutung eined gevmanijdyen Stammgoties Datte, den vielleicht jchon
Facitud im Auge Hatte, wenn er in feiner Germania bon einent Stammgotte
ber Derminonen fpricht. Hiven wir unjern ®ewihramann Paullini weiter:

S biefem Mard- over Gresberg” (Ward Dedeutet ja befanntli) den
rémifen Sriegdgott) ,mu in Wejtphalen war em fdhner, grofer, anjefnlidyer
und weitberufener Gipentempel, darin dad blinde Bolf die Srminfjaiil verehrte.
Died Gisenbild war in Geftalt eined gewaffneten Manns, der ftund unter dem
Blauen Simmel im gritnen Feld in den Blumen bid an den Leib, mit einem
Sdwerd wmgiivtet. Jn ber redjten Hand bielt er ein Pannier, barin eine
rothe Moje ober Feldblume war, in dDer finfen eine TWage. uf feinem Helm
fund ein Wetterhahn, auf dem Sdjild ein Lewe und auf dber Bruft ein Bithr
(o ift die Geftalt in Holzjdnitt abgebildet in den annales cireuli Westphalici
Ctangefol8).” Stimmt mun diefe Bejdjreibung, fo fragen wiv mit Redt, nidt
auffallend mit der Aujfafjung von einem germanijdyen Qriegdgotte? —

,Was nun zu Gregberg”, fo fahrt Paullini jort, Leigentlid) fitr eine Jeli=
gion und wad fiir Cerenonien dagumal iblid) gemefen, fonnen wiv iegen der
faufen Triigheit der damahligen Scribenten nicht gritmblid) erivifnen. Diep
ift’ gewifs, dafy viele Pricjter, jorwohl Minn- als Weiber, biefem Tempel gebient
faben. Die TWeiber zwar waren nur mit den Weifjogungen gelchiftig, ‘blt
Miinmer aber Warteten der Opffer und des iibrigen Gdgenbdienjtes. Die Pricjier
nahmen allejeit diefe Jrmenfaiil mit in den Srieg, und nad) gehaltenem 'iE‘Ztcﬂcn
jhlugen und ftrafjten fie die Gefangene oder die fonijt etiwa nicht frifch gefodyten
Batten, nac) BVerbienjt. E8 war der Gebraud), bafy Die YPriejterinnen den Se-
fongenen im Lager mit blojen Degen entgegenlieffen, jolche Dbei einen ebernen
Jojt fdhleppten, in die Hibe Huben, die Gurgel entjwey bradjen uut_: hernad)
aud dem Blut ihre weifjagungen nabmen,  Dad exhellet aud) au?;ksmtm alt=
jadhfifchen Lied, davin ein Sadiifcher Prinb jehr wehmiithig tlagt, dap ev twegen
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eined ungliictjeligen ZTreffend dem Priejter jum Sdyladt -f.;pff-:r worden......
. . Sn bem Tempel zu Eresburg jind itberaud viele Kojt= ja unjdabbare
letnodien, Kronen, Sdyilt, Fahnen u. dbgl. von lauter Gold und Silber funden
worden: alled died befam Karl zur Beute; dad Bilbnip felbjt, jo auj ber zier-
{ichen ©iule jhund, Hat ex BVevmaledeyet, ju Boben gefdhmijjen und zermalmet.
Aljo ift der priichtge Tempel jamt Dem Bild ganglich zerfchleifit und jerjtort
worden, woritber man drey Tage jugebradit.” — Danad) erzahlt Paullini nod
weiter, wie Karl die Jrminjaule nad) Corvey gefiihrt, wie jie {pdater nad) Hilbes=
heim gebracht, allwo am Samjtag vor Latave jahrlid) ihr Stury jymbolijd)
ernenert wurde; bod) died eingehender ju behandeln wiivde und hier yu iweit
fithren.  1lbrigens {oll neueven Forjdungen zufolge die Jrmenjaule nidt auf
per Gresburg, jondern im JFnnern bed O3ning (Teutoburger Walbes) geftanben
haben; vermutlich gab e3 deren mefreve.

Dbher=Marsberg liegt Jehr anmutig auf eimem von der Diemel ums=
avmfen Hiigel mitjomt der alten Stadtlivdie; dba, wo der Hiigel fidy nordoft=
wirts verlauft, liegt Nieber-Marsberg, in dem {id) eine grofe Jrrenanjtalt,
urfpriinglic) ein Kapuzinerflojter, befindet. Die altromanijdie Stabdtlivdhe weify
pon einem Dlutigen Bruberfriege aud der Gefdjihte Dttod 1. zu exzihlen.
Thantmar, Dttod Bruder, hatte fidh von dem aufriifrerijfen Franfenherzog
Cberhard jur Emporung verleiten lafjen und fid) in dem alten Eredbuvg fejt=
gejebt. Dod) bort exveilte thn die Strafe fitv feinen Berrat. Wm Altare ward
er, fid) tapfer berteidigend, von den Mannen Ottod und jeined Halbbruders
Qeinrid), ben Thantmar gefangen und an feinen Bunbdedgenofien Eherhard ge
jickt Datte, evfdhlagen. Otto beflagte tief ded ungetveuen Bruderd Sdyicjal.

Dem Laufe der Diemel weiter folgend, evreidhen wir dad malerifc) gelegene
Warburg. Bordem wurde die Stadt Wartberg genannt, dbann im 10. Jahr=
f}untlcrt wav fie Hauptort einer Grafjdait, beven lepter Befiber Dobico hieh. Diefer
trat fein Land dem Bifdjof Meinwert bon Paberborn ab (1020), dem ex 3uvor ge=
trogt. Durd Statjer Heinvid) IL. ward dem Stift Paderborn die Befikung beftétigt
urnd ‘qur alte Orafenfib ward ju einex bijdydflichen Burg. Das biivgerliche
@ﬁepmmwgfen ”ber_ Stabt eaﬂttwitfcltc fid) tropbent; fie bildete von 1364 an ein
ﬁ@%[{:g“it)w ggd}hge:} .ﬁ:n}nmb_u_nbes‘ und nﬁhcb ex Dauptort der Sreigrafidaft

g. ©ie lag in bem Liliengrunde, jo genannt, weil eine Lilie dad TWappen
ber ©Stabt war.  Nad) Meriand Darftellung (Topographia Westfaline' &. 58)
war i"ﬂm:[u_lrg eine 1tatt?fdje ©tadt. Da fieht man iiber der raujdjenben Diemel
eine @t{:mllr‘urf_c lllfb ein altertiim{iches Briictenthor, fohe Rirchen und jtarfe
Ziivme, fowie fonftige Oedeutende Gebiinbde.
bi&a_u ber g_\gntmftrt; Demextt ?_J(“L‘FEF[)L‘ alte Geograph: ,1nd brawet bdie
gh’f t EEI_I [jBEr[lE{J gutes Bier. €8 g1i|:[1§ aud) in der Nachbarfchaft Herumb
ergiverl, auf weldyern Cifen und Biley ijonderfeit gebracht wird, damit danm
bie ':T.Birbﬂrgcr einen Handel tyeiben.”
bumnv&;ﬁfjf:ht,_bglsﬁmx ‘Dreu alten ”ﬁJJEnlr_Erti"n-n_wu b *Entri_.j‘_tcrfjiiufcrn, bon

SREL it JE‘*“Q“" eine fo fhone Davjtellung giebt, fowie aud) von den
Et_m[crﬂtf; bewalbeten Hihen ]L‘i;.t wentg mebhr su fehen ift. Tropdem nimmt
fid) bie Stabdt feute nod) vedht anmutig au.  Die Umaeaend Warburad it
fehr fruditbar und hat audh, wie Soeft. eine foge gs}gil,_n FhArgS -”1
als tragitifiges Acterland %{Jnm [ e A gt utohl fuoiel

Ve altbeutjdyen baran, 9. . tragen) aufiweijen.
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Warburg war bejonbders tm Mittelalter eine durd) Getweybileifs bliihende Stabt:
.ganze Strafen waven mit Wollemwvebern Defest. Spuren dex Egcrfﬁjrung
pintevliefen in dex angejehenen Stadt der Dreifig und dev Siebenjibrige Krieg.
Jn leptevemt jand unter thren Mauern eine heife Schlacht ftatt, nach welder die
©tabdt von den Englindern geplitndert twurde.

Bon dlteven merfhwiirdigen Gebduden geigt man den Minchehof auf dex
RNeujtadt, weldher dev Abtei Harbehaufen gehivte. Man evzihlt fidy, dofi dort
einft der Abt Rudytgenbad) einen Faufjdilling, den er von dem Landgrafen von
Heffen fiiv die jogenannte Mond)Sftrafe in Kaffel echalten Hatte, die ihm aber
ber faljde Riufer mit Waffengewalt wieder abjagen wollte, vexftect Habe und
bald darauf ftarb. Lange blieb der Schah verborgen, bi3 ihn endlid) ein
- Manrevmeifter bet Neubauten entdectte und mwiberredytlich Hob.

LBon anderen Gebduden Warburgd find nod) bad Nathaud am Eingange
ber Neu= in die Altjtadt und die St. Johannishivdye, in gemijht romanijdy=
gotijthem &tile, bemerfendwert. Cine bejondere Jierbe biefer Rirdje ijt bie
tinjtliche Stulptur von Chrijtud und den jdhlafenden JFiingern in Gethjemane
por Dem Thore, aus dem 15. Jahrhundert, in welder Liibfe den Einflufy der
Silmijden Malexjhulen erfannt Hat.

Unweit Warburg liegt der fagenbevithmte Defenberg, aud defjen ver=
witterten Nuinen man eine Hervlihe Audficht Hat. Jm Jahre 776 ward in
per uvalten Burg eine frinfijdhe Bejobung von den Sad)jen vergebens belagert.
Nad) de8 Grafen Dodico Tode fam fie duvd) Shenfung Kaifer Heinrvichs TL
an pad ©tift Paderborn. Wber Kaifer Konvad jdentte bie ganze Grafidhaft
mitfamt der Burg an Crzbijdyof Aribo von Maing, und diejer belehnte Graj
Bernard von Nordheim damit. Danach Hatte der Defenberg nod) wedhjelvolle
@dyidjale, bie wir hier nidht weiter verfolgen fonnen. Unter anberen Bejibern
ber Burg nennen wir Heinrich den Lowen, den wilben Grafen Wittefind von
Gdwalenberg und dad Gefdhlecht der Spiegel.

Der Sage gemify jhlummerte im Jnnerm bed Defenbergd der RKaijer
faxf der Grofe, dhnlic) wie Friedvid) Barbarofja im Kyfihdujer, und Havrte
ver Beit, da er bem Deutjdhen Reidhe Heil und Segen bringen jollte. Er fragte
bie Jwerge ftetd nad) der Jahredzahl, und hatte er jie vernommen, fo legte
e jidy wieder getdujcht zum Sdhlummer.

Bon Miinden 618 Kar(dhajen flof die Wefer in einem ,jdymalen, von
jacigen Felfen und Hohen Bergen eingejdiloffenen BVette” ; pavallel laufen bunte
@anditeinmafjen, die ,weftlich im ReinhardBwalbde, Bitlid) im Bramwalde hobe,
fefte Wiille bilben. Dad Thal ift enge, faum weiter ald das jebige Strom=
bett; faft fiberall tretem die Berge bid mahe an dad Waffer, dad mir jelten
geringe Thalevioeiterungen ben meijt fhroffen oder gar felfigen Abhingen ab=
jugewinnen vermochte.” Bon Kar(dhajen aud wendet fich die Wejer mcltmﬁri'é,
oJtoBt aber bald auf die Niicen einesd Mufjchelfalfplateaus, die fie wieder in die
nivdlicge Ricjtung Hineingwingen.” Bon nun an gewinnt der Stront, [inf8
bon ,harten Schichtentipien bded Ralfs”, ved)ts von ,janjten QEE‘F{T'_I{(’“ .b‘-@
Canbiteind” begrenst, eine entjdhicben freieve Nichtung nach Noxden. ,E5 jeigen
i) Bebeutendeve, von Qehm und Gexdll erfiillte Eriveiterungen, die fidy, Jo
ojt ein ﬁﬂ[[pfeil’cr nifer an den Solling Dhevantritt, {vieder bevengen 1Elli'3 fo
cine Reihe Kefjel bilden, friifer gewif Seen, die a3 Wajjer bid ju ewner
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bedeutenden Hihe anfiillte, Dex lepite und grifite diefer Kefjel ift die Thalebene,
in deven Mitte auf dem vechten Weferufer Holzminden (83 m) liegt, wejtlic,
nordlich und norbojtli) von Kaltbevgen, oHjtlic) und fiiddjtlich von Sanbjtein-
hihen umjdhlofjen.” Bald verengert fid) dad Thal wieder unterhalb Forjt, von
feilen Feldmajfen begrenst, bald exvwveitert jic) dag Bette, den Stridjen bded
Ralflagers parallel; oft aber muf bder Strom die Sdjichten fenfred)t durd)-

_ brechen und bifbet die grotedfeften Felfenufer. Vei Bodenwerder tritt bie Wefer

in dDie weiteren Lingenthiler ved Mujdjeltalfs und Keupers ein, in bemen fie
rufiger ihren Lauf fortjept.

Dicr ziebht jich vedhtd 9 [IWeeilen weit der mit jdhomem Laubloly bewadjene
©olling Bin, einer ber jdhinjten zujammenhangenden Forjte in Deutjd)land,
mit vorfrefflihem Wilbjtand. Sdhon ber alte M erian jagt dariiber folgendes:
«Der Solling bringt vielfaltigen Nupen, nidyt allein dber Holung Halber, jondern
auch dex Herrlidhen ftattlichen TWildbabn, die e dajelbit hat, an Hirjchen, Schweinen,
Jehen, Hafen, Berghalhnen und anberen Gevigel, imgleidjen Cidjeln und Budy-
maft, alfo daf in frudytbaren Jahren eflidhe 1000 Schweine gefeijtet werben
fonnen, Jowobhl audy ber ftattlichen Gradhurde halber, die e3 barin hat und den
©ommer iiber eplidhe taujend Stiide Rindviehe davein geweidet werben fonnen,
bnteridyiedliche jdydne Forellenbidye, trefilicie Steinfublen, su Dacdh= und Mawr-
fteinen, yud die in folhem Vbexflufp, daf nicht allein defy Landed Cinwolhuer,
bnd jwar allerbingd der gemeine Bawerd8mann, diefelbe 3u feiner Notturfft vmb
einen geringen Preify Haben, jondern audy frembben, abgelegenen Orten, ald
Holland vnd Dennemard, davon mitgetheilet werden fan, audy in nicht gevinger
Unzahl babhin auff die Wejer, vnd weiter fort abgefithret werden.” — BVon den
»Odren und Lityen”, bie jidh su Beiten im Solling, Deifter, Hil8, Elm finben
follen, ift nichtd mehr ju fpiiven. — |

Der hichite Punit bed Solling ift der Moosdberg (1585 P. F. = 515 m),
bftlid) von Hixter. Nordlich veifen fich an den Solling anbere Hohenziige, wie
ber Hil8 (big 463 m), ber Fth (390 m), der Vogler und der Elvas. So
bejteht das Wejergebirge, Dad wie ein in das Tiefland vorgejdjobener Keil fich
hingiehende Vorgebirge dev Deutjhen Mittelgebirgdlanbidyaft, aud einer Menge
fleiner *Plateaus und pavalleler Biige von bormwiegend norbwejtlicher Richtung;
im Movden herrjdht mebr die Nettenform vor. ,Breite und Hishe nefmen von
Siibojten nad) Nordivejten ab; die Hife bleibt immer unter 520 m.*  Nmmer=
fjlm bietet ihve walljirmige Geftalt zumal den anficgenden Ghenen gegeniiber
einen tmpojanten nblid dar. JSrytallinijhe Stetne und Sdhiefer fommen
i gangen Wefergebivge nid)t vor; bagegen find die Flohformationen fiberaus
volljtindig bertreten. Sie find nady Fr. Hoffmanns Darftellung al8 eine fub-
marine Steuperbank ded Czeand ju denfen, an die fich allmablich Ablagerungen
bon Mergel, Sand und RKaltjtein anjetsten.” - T

Die Hodyfliche von Paderborn (1000 b3 itber 1100 B. F. mittlerer Hihe)
fallt zur Wejer und Diemel wandartig Herunter. Dex giegén[wrg bei Hixter
hat 1 1?5 1§ &. (865 m), bie Rapelle bei Pimbien 1158 L. %. (376 m). Die
sum Teil mit Grad und Kriutern bewad)jenen Hishen bieten qute Weidepldpe fii
@_ffli:ff?; hier und Da Tinb} grofe Budjenivalbungen. Ackerbau ift vorherridend:
?i:g Lunurpu}'gc; Eiml?e (bi3 Borgentreich) ift der bejte Getreideftrich). Jm engen
Zhale fliept die veifende Nethe, juleBt 5—7 m bueit, der Wefer 3.
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S bem mneuerdingd duvd) Weberd veizended Epod: ,Dreizefhmlinden”
perewigten Nethegau fteht dad im 13. Jahrhundert von Corvey Fum Sdyup
pex ,Dlanfen Aue” gegritndete Blanfenau, ehemals eme Fejte.

Siiblich bavon liegt in dem rveizenden Ehale, weldjes bdie BVever Dildet,
pad Stiidtdhen Beverungen. Von da fiihrt die Chaujjee am linfen Wejerujer
nad) Rar(8hafen, von Bergen ziemlid) eng umvabhmt; vedts aber trennt frudt=
baves Flachland die Berge des Solling vom Strome, ,bi3 fie Herjfelle gegen-
iiber fich tvieder omd Gvejtade ftellen, um zu jhauen, wie ihr ruppig Angefidt
in bem jitngeren ®ewifjer fid) ausnimmt, deffen nedende Najade in taujend
SRellchen plitichernd durch gitterhofte Berzervungen bder Graubirte jpottet.
Am fdhonjten ift dad felle ftille Stromthal, wern man in eivem Nachen fid
hindurdyjchaufeln [dft, dem Gefhmwire der Wellen hovdht, die der Ruberfdlag
pes Fihrmanns itber die Uferfiefel ftreichen madht, und den Sdywalben Fujdaut,
wie fie, mit ifren jchillernden Fliigeln dad Gemwdfjer jireifend, blante Furdhen
siefen: wenn man Dden gangen Frieden in fid) jaugt, in den der edht deutiche
Gtrom feine Kinder einfullt. v ift fo rubig, fo fanfjt bewegt; der blaue
Himmel, ben er fpiegelt, jo gropartig itille gejpannt, jo woll einer Majeftiit,
aber mid)t einer, die eud) gefpenitijc) bedringte, wie emn rotflammiger Winter=
himmel iiber Alpengletihern; unendlich, aber feine luenblicheit, die eudh
myftijhe Shauer ind Hery Houdhte: e ift wie Dad gevmanijde ®emiit, ftille,
flar, voll ernjter, unendlicher Hube.”

Serftelle beherrfcht mit feinem zinnengefrnten Turme, tie eine Bivings
burg aud der Feubdalzeit, von einer fentredjten Feljentlippe aud ein Dorf.
Sm Schlofhofe fand man bor Jahren in einer verjdyiitteten Eifterne viele
Altertiimer verjchiedener Jeitriume, jo aud) aud dex Momerzeit, weshalb man’
Bier nicht mit Unredht ein ehemaliged romijdjed Qajtell vermutete. Sidjerlid)
biente 8 Den Sadjfen zur Fejte. Karl der Grope madte e8 zum Waffenplah
und mannte 3 vielleidht nach der Stammburg feined Afhnen Pipin, nad) dem
friantifcgen Deriftal bei Liittich, ober e hiek einfad L Heeresitelle”. Kaxl feierte
bort 797 dad Weihnadytd= und Ofterfeft. Dort jdhlug ev dad jarbige Seiden-
selt Harun al Rafdyids auf, dort eigte ex ben Sachjen das ®efchent ded Kalifen
von Bagbad, den Wunbdevelejanten Abulabay, mit foftbaren Gemwindern und
Spejereien bed Ovientd beladen; dovt evjdjien ded RQaifers impojante Geftalt,
umgeben von feinen jtolzen Paladinen, jeinen Sofmnen Pipin und Qudivig; bort
erfchienen ber Mauvenheld 9bballah), die Boten ded Gmird von Galicien, mbii:
Gefandten der wilben vaven aud lngorn u. a., um jid) vor Dbe3 gropen
Raifers Majejtit u beugen.,

Sozfer und Corvey. Wir nihern und jebt stoei Der interefjantejten
EBunItE ber mittleren :l'i}cie.i'. $iyter und Corvey, welche eine fdjiine, IJ'”[JF
Qaftanienallee verbindet. Dad ,vomantijhe Wejtfalen” vergleiht Horter mit
einer {chmucden Maid, die an einem jdylanten Bogen Ded glatten Stromes wie
bor ifhrem Spiegel jteht. Fajt fofett anmutig gleitet Die TWejer um die Pfetlex
einer neu erbauten Byitcke, ald ob jie mit ifuen tindeln wolle; bie Verge un_l[}{_-t
find weber fteil, noch jehr Hod), aber fdhon bewaldet und im Leny voll Drihad}tw
gallenfdhlag; fie ]"mb' ein 3ahmes ®ejchledht, unter dem nur‘,'nut)g_ am -_a-tubi:
thore, ber Biegenberg mit jeinem roten ®efteine Hoher und Frdftiger jid) aufredt.
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Ein gany Dejonderer Lieblingdaufenthalt fiic die Nactigallen abev, ,eine w_nl'_m'.
Nadhtigallenfolonie”, iit an der Norbdjeite der Stadt der Reujdjenberg, ein 53-_111“11'?:
auj befjen Plateaw oft in lauen Sommernadjten die Lampen funfeln, jo dap
er bom Thale aud einem ,Clfenbiigel* gleicht. Man fieht ihn danm wmguckt
pon taufend Flammden, die jich) nad) einem Puntte sujammendringen, wo man
bad [ujtige Getjtervolf, die tanzende fchome und unjdyine bean monde, fjeine
[eihten ©priimge madhen jieht nad) bem Tafte einer Wiufif, von ber mur einzelne
Utforde wie traumend ju und heritberjdyweben. Dev nblick ijt magijdy: ,weife
Cljen, i) mit dunflen Gnomen bdrehend, unter ded gebriunten Pilzed Dad)”.
Dex Pily ift dasd Jelt, unter bem man Crjrijdungen veidht und dad wivklid) ber
Champignon heift. Wer dagegen oben am Berge aud dem grellen Lampenlichte
ju einem bdmmevigen Vorjprunge fliidhtet, erbilt ebenfalld einent jeltfam ge=
jpenitijdjen Einbyud von dem entjd)lafenen Stidtdjen Hixter mit jeinen Diidjern
und Turmipien, die i lichtblauen Duft gehiillt daliegen, wihrend der Spiegel
Ded Stroms unter dem blafjen Sdyeine des Monded jittext, gleid) einemt bleichen
Borgejdyicdtenjeher, den ber Mondjdjein quilt und dngitet. Eingelne verjpitete
Boote gleiten Jacdht wie duntle Siivge diber die Fliche ded Flufjed hin, mehr be=
jeidnet ald exhellt duvch die matte Laterne vor bem Stewer, deven dbunjtiger Wieber=
jchein nebenfer jdhwimmt ie ein phodphovedzierendes Hujdjended Totenlicht.”

Dixter, friiber dad foniglidhe Kammevrgut Huyovi oder Huyeli, ward von
pent Abten Gorvehs (1058) gegriindet und war wegen feiner Bebeutung fiic
ben Hanbefsweg von Antwerpen und Briigge iiber Kiln und Soeft nad) Braun=
jwetg ein widtiged Gfied der Hanfja.

o 13, Jahrhundert nafhm Hogter dad Dovtmunder Stadtredht an, weldhed
ber @elbijtbejtimmung der Gemeinde ju Grunde gelegt ward. Wir Heben dex
Suriofitit alber daraus jwei Beftimmungen hervor: ,wenn 3wei Weiber mit
einanbev {treiten, fid) angveifen obev mit ,verfovenen” Worten jdhelten, fo follen
fie gmwei Steine, twelde durd) eine Kette anmeinander hingen und sujammen
nehnen Cynteneven wiegen, auf demt gemeinen Wege durd) die Linge der Stadt
tragen. Die Cine foll fie suerit tragen, vom ditlihen Thove nad) dem mwefjt=
lidhen und die Wndere mit einem eifernen Stachel, weldher an einem Stodt be=
feftigt ift, fie treiben, wobei beide ,in camisiis suis¢ gebert miiffen. AlBdann
joll bie Andere bie Steine auf ifhre Scultern aufnehmen und fie yum oitlichen
ZThore juriidtragen, die Crjte aber fie himbicder mit dem Stachel treiben. —
gerner: wenn ein Biivger den andern bebroht, chldgt, fejthalt, angreift ,mit
hesten muode‘, fervido animo, jo fat ex fech3 Ohmen Wein, weldhe auf Deutjd
em Fuder Weind genannt werden, der Obrigleit ju erlegen.” Db er dabei
mtittrinfen durfte, davon jagt die Bejtimmung nichts.

Aber wad der Stadt auf der einen Seite jur Bliite geveidhte, nimlic) ihre
borteilfajte Yage fiiv den Hanbdel unbd feine Briicke iiber die Wefer, dad gereidyte
E[;r nfr_p;wrmgﬁ in Rriegdjeiten jum Unfeil. So ward fie nidht nur in den
framzoitichen Hugenottenfriegen zum Werbeplab fiir deutjhe Landaknedhte be-
nugt, jondern aud) namentlich im Dreifigjihrigen friege wicderholt und nad
wedhjelnben @r[;[mﬁ}tuj:m!gen evobert und gebrandjdhapt. Buerft fuchte fie der tolle
Chriftian von Braunfdyweig heim, dann Tilly, Hintereinander die Diinen, Schives
D::JI,_-“L?E?HE!Il Lllll'lb bie Sluifwlid}en, jo baB aulept nur 30 Qﬁiirgcr itbrig waren.
Endlid) war Hoxter 1673 Hauptquartier Hes franydjijchen BVefehshaberd Turenne.
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Bon merfwiirbigen Gebduden nennen wir bie romanijhe Kiliansdtivdye
mit 3wei fehlanfen Titvmen, die fleine frithgotijche Minoritentivde wnd bad
fitbjche alte Corveythor.

Gine Halbe Stunde aufwivtd liegt der fahlhiuptige Brunsberg, jo genannt
nad) Brumo, einem Bruber oder Schwiher Wittelinds, allwo Saxl ber Grope
feinen Dlufigiten Sieg iiber die Sadyfen exrfodyt, davon die Wellen dex Tejer
fich ot gefirbt haben jollen. Nod) jebt ertnnern bie ,Sadfengriben” an ein
fibfifches Sajtell. Nad) der Boltstradition bezwingt Karolud Magnud doxt
die Miefen und ftiftet dann Kapellen.

RN S

flofter Eorbey.

,Die alte gefiirftete Reidhsabtei Corvey liegt m e¢iner Ebene, bie nad
siei Seiten hin von einer Fritmmung der Wefer umjchlofjen vird, unter ihren
®éirten wnd Alleen ald ein jchoned und anziehendesd Denfmal alter Herrlidteit da.
Daé Gebdude ift ein groBes, aud Brudyjtein erbauted Luabrat, dbad in jeinem
Surern mehreve Hoje undb die Kivdje birgt; jebt Fum Sdloffe umgejchafien,
seigen bie meiften feiner bielen Ndume den jieifen ®efdhmack ded borigen Sahr=
hunbertd: veiche jeidene und gewirtte Tapeten, Bergoldungen und Stuctaturen,
Dedengemiilde u. {. w., huy die gange NRofofoherrlichteit, welde man bor
Safren raftlod 3u vertifgen ftrebte und jeht wieber jo forglich sufammenjudt.
Die Wiinde eined per Horridore find mit den Brujtbildern der J(6te, von Abel=
ford bem Stifter an, audgefillt. Die Jnfdhrijt unter dem lehtern [autet:
Sanctus Adelhardus Senior S. Caroli Magni Imp. ex Bernardo Caroli Martelli
Filio Consobrinus. — Electus Abbas novae Corbeiae in Solling D.CCC.XXIL.
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Der lepte Abt aber heift: Ferdinandus L. B. de Liininck Episcopus Corbeien-
sis et S. R. I. Princeps, natus in Ostwig ducatus Westphaliae, 25. Febr.
1755, Electus Episcopus Corbeiensis Anno 1794 etc.* — Jm grofien Saale
find bie Fredfen aud der biblijen Gefdhichte und die Raijerbilder bemerfens-
wert. Sm norblicdhen Fiiigel ift die vom Lanbgrafen von Hefjen=Rotenburg
gejtiftete Bibliothet, aud {iber 100000 Biinden bejtehend, in fhinen Nagalhoni=
jdhrinten, in welder ber befannte Didter Hoffmarm v. Fallerdleben von 1860
bi8 su feinem Tobe 1874 al3 Bibliothelar thitig wax.

Die alte Klojterbibliothef dagegen, in der man 1514 die fiinf exrften

Bitcher der Annalen ded Tacitud entvedte, ift groptenteild in bad Provinzial-
arciv itbergegangen.
. An den jitblichen Hauptfliigel ded Klojters {dyliept jid) die Kivdhe mit threr
mertwiivdigen fiinf{chiffigen, aud Der Heit Ludwigs ded Frommen jtammenden
Srhpta, welde ,in thren Gewdlben, Kapitilformen und Profilen nody fehr an
bie Yntife evinnert.” berhaupt fillt bie Stiftung Corveyd in die Regierungs-
jeit Qudivigd ded Frommen (816) und gehiort jomit zu den dlteften und bebeu=
tenditen Kloftern in Deutfdhland. [hre Segnungen und BVerbienfte beziiglich
usbreitung ded Chriftentums im Heidnifhen Sadhfenlande Hat neuerdingsd Weber
in bem beveitd citierten Epod: ,Dreizehnlinben” jo anmutig verherrlidyt. Be-
reitd gab e im Franfenreid) mehrere Ridjter, in denen bie befehrten Sadyfen
Bilbung und Gefittung empfingen.

Sdyon Bathilbe, Kinig EHlodwigd Gemahlin, Hatte 662 bei Amiend an
pem Badje Eorbie, der in die Somme flieft, ein Klofter nad) der Ordendregel
oed Deiligen Benedift von Nurfia gegriindet, dad in der Folge Corbie ober
Corbeia aurea genannt warb. Danac) ging der Abt Abelhard von Corbie, ein
Cnfel Kaxl Martel, nachdem Dereitd Karl der Grofe in Sachfen bdie exften
Bistiimer geqriindet hatte, mit dem Plane um, auc) eine Pflanzjdhule bez
Chriftentums fiir dag neubefehrie Heibenvolf u jtiften und entfandte 3u dem
Bwede Bruber Theodrad nad) Sadhjfen. Dod) erft jeinem Nachjolger, bdex
gleichfalls Avelhard Hiek, war e8 vorbehalten, die Stiftung ind Leben zu rufen.
An einem ftillen Orte, Namend Hethi, tief im Sollinger Walbde, erftand bdie
Stiffung, Datte aber grofe Sdwierigleiten mit dem Boden zu befdmpien. Da
erivivite bex dltere Abelhard, der bie junge Pflanzititte Hefudhte, von Lubdivig
bem Frommen die Erlaubnis, einen geeigneteren Plap auszuwihlen. Man fand
einen foldjen in der Niihe der fniglichen Billa Hurori wnd ecvichtete bafelbit
“in, Belt fite den Bijdjof und die Heiligtiimer. Bijdjoi Badburad von Paberborn
wm{;&. bent Boben und pilanzte dad Kreuzedjeichen, ,da, wo man den exrften
Stein gum Hodjaltar der Fivde legen jollte”. Bei der ®runditeinfequng fand
man eine rétlide Marmorfiule, bie man lange jalfchlich fite die Jrmenjdule
gebalten hat, bie aber wofl ein Heiligtum des benachbarten Brunsberges war.
Sm Herbit 882 gefhah die feierliche Wberfiedlung ber Minde von Heth,
gefithrt vom greifen Udelhard, Dem heiligen Andgar, dem Apojtel Standinaviens,
mit Defjen Neffen Nortjried, Witmar, dem edlen Wutbert und bielenn anberen.
So jogen die jdwavien ernjten Geftalten durd) vad vajdjelnde Herbitlaub ded
?UIHHQCT %ﬂlb_ﬁ“ﬁ »Und jondten dag vexilla regis prodeunt und andere G-
jinge zum Preije Q‘mtte; ju den raufdjenden Wipfeln dex Eidgen empox, zu
denen fritfer nur Geidnifdhe, jhlachten= und blutesfrohe Weifen hinaujgetont.
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Bont nafh und fern waren die Sadhfen Herbeigeftromt und duvchldrmeen bie ftille
Waldeinjambeit; wo aber der Bug nahte, da jdarten fie fHll fich zur Seite,
bie wilben Minner mit dem wivren langen BVlondhaar und den jdjredbaven
Antlien, die dag Kopfjell eridylagener Biven und Eber bedte; ober fie reihten
fromm dem Buge jich an und jcritten mit Hinab in dad Wejerthal, und jahen,
wie por einer unabjehbaven Menfdenmenge Karl Marteld Enfel und der Bijd)of
per Paderjtadt in demt neuen Slofter dad erjte feierlidje Hodjamt Hielten.”

Die junge Stiftung ward von Ludwig demt Frommen und jeiner Gemahlin
Subith reidlich mit Privilegien (Jmmunitit und Miingredjt) wund Giitern aus=
geftattet. Die Criverbung der Neliquien bed Deiligen Bitusd, cines [ydijdjen
@naben, der unter Diocletian den Mivtyrertod erlitten Hatte, gaben bem Qlofter
riod) einent Befondern Nimbusd. Der heilige Bitud ward der Scduppatron von
Gorvey und afd folher aud) auf bder bon Corbeper Miffiondren befehrten
Snfel Miigen vevehrt. Ja, man glaubt, daf St. BVitus, ald bie Heiden mwieder
bort die Dberhand erhiclten, zu ihrem Hauptgdhen Swantomwit verfehrt ward.
Gorvey ftieg rajd) u einer fofen Bliite, erfreute jic) dex Gunit deutjdjer Herr=
jdher, wie 3. B. Heinvidhs 1L, und brachte vor allem bGedeutende Rirchenlidjter
md Qeuchten Der Wiffenjdaft hervor. So war Papit Gregor V. ein Mind
per Abtei su ECorvey, Andgar und jein Nadjfolger Rembertud wurben die erjten
Er3bifchofe von Hamburg und Bremen. Al Qefrer mwirtten dort ber ieife
Rabanud Maurud und Bajdhafind Radbertus. Bum FTeil erwarben jich bie
Gorveper Minde hohe BVerbienjte um die deutjhe Gejdhichtichretbung, fvie ber
eftor Wittetind ju Anjang ded 11. Jahrhunbderts. Fhnen verdanien ir die
exften fiinf Biicher der Unnalen e Tacitus, weldhe im dbortigen Scriptorium
jihrlich zehnmal abgejdhrieben wurden. Corvef erhielt einen grofien Ruf als
Grjichungdanftalt, und die bornehmiten @efdhlechter jandten Dort ihre Sdhne
fiin: die Jahl der Minche war bid auf 300 gewadjjen. Hand in Hand mit dem
Bachfen Ded Ruhma und der Frequeny ging aud) die Berbefjerung, Crieiterung
und Audjdhmiicung des Stifts. €8 exftanden neue Titrme und Stulen, herr=
liche ®focen exfchallten; gur Aujnahme ded Saiferd exbaute man ein bejondered
Raiferhaus. Aud) die Sage wob ihren Nimbus um bad Qlojter; wer Tennt
nid)t die Legende bon der weifen Lilie, die allemal ein Mond) in feinem Ehor=
ftufl fand, fobald ifm fein Enbe poxferbeftimmt war? — Engelftimmen ex=
jeten einen fehlenden Mind) im Ehorgejang, und fo exaihlt man fid) der
Wimberdinge gar mandjerlei. So lefen wir in Wigands @hronif von dev wunder=
baren Verjdheuchung von NRiubern, die in die Rirche gedbrungen waven, durch
bie Gricheinung gewaffneter NReiter 1. dgl. melr. tad) dem Frieden vou LQunebille
ward die gefiirftete Neidhdabtei Corvey Weftfalen einverleibt, fam fpiter an den
Sanbgrafen von Hejjen=Rotenburg and damn an ben Fitvjten von Hohenlohe=
Sdillingsfiirft, Heryog von Ratibor und Corvey.

Pyrmonf. Jn einem von gropen Waldungen umgebenen Thalkefjel der
Grnter liegt Dad jreunbliche Stiidtdjen Pyrmont, frither Purmont, Peeremunt
(bielleicht gleichbedeutend mit Miinbung ded Perebaches ?), dereinft bom einem
®rafengejdlechte behervidt, jebt dem gFiivjten bon Walded jugehivig. Schon in
alter Beit waren die Minevalquellen Pyrmonts bevithmt; der Chronijt Heinrid
bon Herford (gejt. 1870) nennt fie ben ,Deiligen Born”. Seit dem fechzelnten
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~Jabhrhundert jogen fie viele Rurgifte an, und nod) jeft wird Dad Babd jahrlich von
iiber 7000 Heilbediivftigen bejucht. Nod) Ende ded vorigen Jahrhundertd war
Pyrmont mit Spaa wohl das bejudhtefte Bad Curopad. Aufer den ftart eifen=
haltigen Duellen, worunter dev Stahlbrunnen die Hedentenbite, giebt s aueh
Sodfalzquellen, wie der Salzbrunnen bei der Saline am Babhnhof. Seit 1683
fithrt eine Devrlidje Promenade, die jogenannte Hauptallee mit ihren Seiten-
affeen, bon ber Trinfquelle bi8 yum fiirftlich Waldedchen Schlofi. An diejer
Hauptallee liegen der Kurfaal, das Theater, dag Kaffechaus, die Konditorei wnd
3ablveiche Bazars. Jur Crinnerung an den Aufenthalt der Sinigin Luife fteht
in ben Anlagen eine Biijte der evlouchten Frau und erhabenen Kaifermutter.
AIB Crbauer ded Schlofjed wird ein Afnherr der Grafen von ©piegelberg ge-
nannt; audgebaut wnd mit Wall und Gvaben Dbefeftigt ward ¢3 von dem Grafen
Hermann Simon von der .l.:’ippc.

Sehenswert it nody die mit fohlenfouvem Gad gefiillte Dunjthihle, welde
(ifnliche Wirkung audiibt, wie die befaunte Hundsgrotte b Neapel. Audy ents
behrt Pyrmont feinediegs einer reizenden Wmgebung, wie denn die Ausfliige
nad) @Bnigdberg, Friedensthal, Schellenberg 1. §. w. jehr Tohnend find.

SMameln. Wir nihern un3 jeht dem jagenbeviihmten Hameln, welded
frither eine Fejtung war; die Stadt liegt dufiexit anmutig am vechten Ufer ber
Wefer, iiber die hier mmterhald des Einfluffes der Heinen Hamel eine Retten=
briicte fiihvt. Bunddft gilt hier unjer Befuch dem jdhdnen Miinfter, der Stijts-
fivhe Ded feiligen Vonifaciud im Wbergang8d= und frithgotifhen Stile aus
vemt 14. und mit einer Srppta aud bem 12. Jahrhunbdert, Nod) mehr veizt
und bad fogenannte NRattenfingerhous, ein ftattliches Renaifjancegebinde vom
Sahre 1642, IMan glaubt, Hafi der Lefannten Gage vom NRattenfinger viel-
leicht die Biftorijhe Thatjache 3u Grunde liege, dafy die Stadt in der Schladyt
gegen den Bifdjof von Minden bei Sedemiinder (1259) ifhre ganze wehrhafte
Sugend verlor; bod ijt fie wohl vichtiger auf einen uralten gevmanijdjen Gotter-
mythud suritdgufiihren. TWir meinen die Sage bon Wobans wilder Jagd ober
pem mwiitenden Heere, die fptter bon dem hochiten Gotte der Germanen auf
menjdjliche Typen iibertragen wurde. Wodan niimlid), der alled duvdhdringende
Geift ber Natur, exjdeint vorzugsieife ald Sturms und Totengott, weldjer dic
Seelen der Abgefdhiedenen nad) der Saubertveife feines allgewwaltigen Lieded
over nad) dem verfiihrerijden Rlange feinesd Hifthorns Hinter fid) her dburd) bie
Zifte sum yilben Zange fithrt. BVon dem Gotte, der, von einent Breithut be-
{chattet und in einen weiten Mantel gebiillt, auf feinem achtfiipigen Schimmel
an der Spife feined wilben Heeres unter allo und Hufja durdy die Lifte fauit,
ward bdiefer Glaube anthropomorphiftijh auf iwilde Qger ober wiifte Ritter
u[ltrrrngnln_t. So entftanben die Sagen wvon einem wilben brmumichweigifchen
~igermeifter Hand von Dafelberg und vom Audzug ded Robenfteinerd im
Qbenmu"fb. gerner bilbete fich im Anjdylufs an Wodansd verlocended Sturmlicd
1_111? perfithrecijdhen ijrnerflang bie ©Sage von einem pamonijdyen Duerpfeifer odex
Geiger aus. Daf darin Ratten oder Miiufe ftatt Rinder- oder Menfchenjeelen
1':{‘191‘[_111|1th vorfommen, ijt ein fiiufig wiederfehrender Jug der Sage. So lefen
i m emem befannten dentjdjen BolBmivden, daff einem im Todedfampfe
liegenben Rinde ein Minslein aus bem Nunbe fpaziert, und {obald e3 wieber
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pafin suriitfehrt, exwad)t dad Totgeglaubte ju newem Leben.  Cine ihnliche
Bebeutung toinnte man einer Stelle in Goethed |, Faujt untexlegen, wo gejagt
ift, bafp einer jungen Hexe ein rotes Mduslem aus dem Peunde fpringt.  Ferner
bebeuten in der allbefannten Sage vom Binger Diufetwrnt die Miufe wohl nichts
anbered, ald die ben verbrannten Elenden entjchlitpjten Seelen, weldye bent hart=
herzigen Bijchof Hatto wie Nacegeifter verjolgen. Daf in Hameln wicklid) ein=
mal eine allgemeine Canbplage mit Midufen herridyie, ijt jo glaublid) und mag
wefentlidy ur Firterung diefer Sage Dort beigetragen Haben, ebenfo wie dad
phinomenale nsfterben pon Kindern bielleicht infolge einer anjtedenben Sendje.

Fiicjtlided Sdlof ju Lyemont,

Befanntlid) Hat aufer der Goethejhen Ballade and) Juliud Wolff diejen
Stoff fehr anyichend in einem Epos behanbelt und vor einigen Fahren fic) die
Biihne desfelben bemddhtigt. Anuferdem veviveifen wic unfere Lefer, die fid) filr
ben Gegenftand nifer interejfieren, auj dad beveits in britter Aujlage in unjerm
Berlage erjdhienene vortrefflichy gejdhriebene Wert von Dr. I8, Wiigner: ,Unjere
Borzeit” (S. 90), jowie auj bie mehr mivdjenhajte Behandlung der Sage in
unferm , Mirvchenjhap” bon Frany Otto. —

nieit der Stadt Hameln liegt dev 1547 P. F. — 503 m hohe Kiters
berg (®dtterberg?), in defjen Jnuneres einmal eine Jungjrau einen perliebten
Sthafer vermittelft der zauberhaften Springwurzel hineingefiifrt Haben joll.
Dovt fafh ex der Hevelichfeiten und Schyise gar viele unbd fiillte fich die Tajdjen mit

Deutfdjed Land und BVoll, VI 4
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®old und Edelfteinen. Warnend viej ihm bdie Pringeffin ju: .,i‘icrglii; baf_"h-ﬂjcfiﬂ
nidgt!* — fie meinte damit Ddie @uriugiuutﬁcli welde Inl[u ','-ISiji:rcu Ofnete;
dod) Der Hirte liek fie liegen und fand jo den Gingang micht wieder, ald er zu
dem Bauberfdlofje suviictfehren wollte. Dad ijt dad befannte *Tll.Em'([Juu, Dag man
auch anberwirtd evzdhlt. Statt dev Springruvsel ijt €8 dann bie blaue Wunbder=
oder auch Schlitfjelblume, welde Thov und Riegel fprengt.

Hinteln. Siinfel wud Deiffer. Wir folgen dem Laufe dex djtlic) vom
Gitntel und Deifter begrenzten Wefer und gelangen in eine Ehene, in weldjper
Rinteln liegt. Dic Strecte bon Hameln bid Rinteln ift einer der {hniten Teile
ber Wejergegenden. Auj dem vechten Weferufer laufen die jahen und jteilen Hohen=
siige D8 Siintel (Suntbal, Suntal bei ben Wlten, vielleidht Sonnenthal be-
deutend) und begrenzen dad Thal fharf mit malerifdhen Feldwinden. Fajt nir-
gendd im novbbeutjden Hiigellande jieht man die KLontrajte zwifden Hihen
und Tiefen jo martiert wie hier. Selten jind die waldbreidjen Mferhohen mehr als
eine halbe Mieile vom Strombett der Wefer entfernt und exheben fjid) bid u
330 m iiber ben Wafjerfpiegel. Lints ziehen fich die Ubdbachungen ded Ldning odber
Feutoburger Waldbed hin. Hidyjt malerijd) exheben fid) im Siintel die Pafden=
burg, 1083 L. F. = 352 m (die Nefte Ded alten Sdylojjes Schaumburg jtehen

auf dem 212 m Hohen Nefjelberge), der Hobenjtein, 1074 L. F. — 349 m,
und ber Cubdener Berg, 922 P. F = 300 m, mit thren Hippenreiden Winbden.

Bon ber Pajdhenburg genieht man eine entziicende Fernficht {iber die gamge
ferrliche Landichajt von Hameln big jur Porta: ,gegen Nordojt ragen die Gipfel
bed Deijtergebirges, fiidweftlid) ihmen gegeniiber dbie Hiigelviicken Pyrmontd und
ped Qipper Walbes, ja, bei heiterem Himmel im Ojten wolfenhaft, gany in bie
blaue Ferne geviickt, bie Spilie bed Vrodend empor; unten jdhlingelt jicdh in
behaglicher Hube der Flufs, von Hameln big Rinteln nad) Nordivejten, bon da
bi3 gen Blotho gany nacd) Wejten jtrebend”. —

Uuc) Gejchichte und Sage Haben diefem , Sonnenthal” Jnterejje verliehen.
Dierber, auf bie Gvenze zwijden den Cherudfern und Angrivariern, verlegt
man bad berithmte Schlachtjeld ded Germanicud, genannt Ibijtavifusd,-b. b.
Heenwieje. Hier bluteten die Feldherren Karld ded Grofen, Adalgid undb Geilo,
bon Wittelind gejdhlagen. Aud) liguiftijde Heerhaufen unter Merode trintten
1633 ben Voden mit threm Vlute. Den Pajchen= oder Ofterberg Hat die Sage
mit emem Nimbud mythijcher Vebeutung umoben. Hier Hulbigte man frither
venmt heidnijdjen Lidytdienjt der ftvafhlenden Movgengdttin Oftara, und in Cr-
inmeving davan nennt mon nod) heute den Verg Ofterburg. Von hier aud
jollte am erften Djterfage die Soune brei Freubenfpriinge thun, womit der
Bolidglaube den Fortidritt der Jahredzeit naiv vevanjdhaulichte; Hier {chidpite
man ant Ojtermorgen gemweihtes, heilfriftiges Wafjer aud der Duelle.  Nody
jet will man auf den Hihen wnd in den Kfiiften am Fefte der Gittin weifi-
gefleidete Jungjrauen jdyrocben feben. Bon den benadhbarten Bergen fpielten
vie JHiejen mit Felzblicten Fangball ober iiberjdyritten mit Meilenjtiefeln den
-E-trym. <1 dem jogenannten , Minfen= oder Miinfenlodh”, einer tiefen Spalte,
baufte einjt ein wunderjdhines Widhtelweibdjen, bad den Grafen von Schaum-
burg, ber in ihren ®riinden jagte, devart in die Nepe ber Liebe verjtricte,
daf er Daviiber feine treue attin vergah. Ginmal jdhlich die Berlafjene dem




PRinteln. Simtel und Deijter. b1

treufofen ®emable nad)y und jand ifn jhlummernd im Schope ber Elfin.
Qeife flich fie fich herbei ynd jehmitt Der Sauberin eine Lode don ihrem [ongen
®olbhaar ab und hielt fie weinend dent Heimtchrenden Gatten al3 ungweijel=
faften Beweis feiner Schuld bor bie Augen. Da fiihlte dev Graf Scham und
Reue; zugleid) war ber Bann von feinem $evzen geldft, und er blieb bon
wun an feinem Draven TWeibe trew. Um die Grotte der verlafjenen Elfin aber
hiorte man von der Jeit an nadtd bie herzzerreifenditen Klagetine, bis endlid)
per Spuf durdy Gebete fitr immer gebanni wurde.

Rinteln.

Rinteln ward durd) den Grafen Adolf von Schaumburg, weldher etnt
Gijtercienfer=2tonnentlofjter 1238 hierher verlegte, gegriinbdet. Dafin fiedelten mit
ber Jeit aud) die Vewohner eined jenfeit Der Wefer gelegenen Drted NRentelen
{ibex, und fo entjtand die Stadt Rinteln, in welher 1621 bdie Grajen von
Sdhaumburg thre Landeduniverfitit exrichteten. i

Diefelbe hatte wed)jelnve Sdyicjale, 0i3 jie 1810 purch Konig Jerdme von
TWeftfalen aufgefoben ward. Abgefehen bon einigen Deriifmten Jtamen war
aber Rinteln fein Ort per Auftlivung, wenigitend nicht im 17. Sahrhundert,
wo ,fein alted Mittterchen ihred Lebend ficher war”; ia 1653—1660 leijtete
ber ,mweife und flirfichtige Stadtrat von NRinteln dad Sticfite im Herenver=
brenmen®. Micht gang ofne Crfolg liep dagegen fier ber edble Friedrid) bon
Spee (1631) fein Berithmted Werk: ,,Cautio criminalis contra sagas® ecjdjeinen.

4%




592 Die Wefergegenden von Miinben bid jur Porta,

Das Sleinfuder Weer. Nordlich vom Deiftergebirge, an der Nord-
grenze von Schaumburg-Lipye, zeigt fic) bem Reijenden ein [anger ellglingender
Tafjerftreifen, ein ungefifr 0, geograph. [1Nteilen grofier See, dad Stein-
fudber Pieer. ,Der Miniaturfee, in 43 m Hibe, 5 m tief, hat im Nord-
often in den bi8 518" = 168 m (370 P. §. relat. Hihe) hohen Fehburger
Bergen feinen Monte BValdo, in dem auf tiinftlicher Jnfel liegenden Wilhelms=
ftein fein Pedchiera, in bev Aue feinen IMincio."

Der Wilhelmitein ift eine Mujterfeftung, weldje einjt der friegertjdye
Held Graf Wilhelm von der Lippe (geft. 1777) anfegte. Jn der bon ihm ge-
griindeten Sriegdjdhule erhielt aud) der bevithmte Negenevator des preupijden
Rriegdwefend Gerhord David von Sdarnforft feine erjte militdrijche Aus-
pilbung. Wirklid) fehendwert find die Sammlungen von Gejdjiiben und Waffen
in ber Feftung. Um weftliden Ufer liegt, wnmweit Wundtorf, der jabhrlid) im
Durd)jdnitt bon ungefihr 800 Rurgijten bejudjte Badeort NRehburg.

Doy fehren wir zur LWejer Fuviid.

Pad Oeynhafen. Am vecdhten Ufer der Werre, eined Nebenflitpdyens
ber Wefer, liegt univeit Nehme anmutig dad vielbejuchte Bad Dephnhaujen,
jo genannt nad) feinem Begriinder, bem BVerghauptmann v. Oehnhaufen (1845).
Die bereits 1839 begonmene Bohrarbeit auf Salz exgab nadygerade eine Tiefe
bon 785 m, und eine Soolquelle von ,jeltener Ergiebigfeit und Heillraft”.
©dyon Alexanber v. Humboldt nennt in jeinem Kodmod diefed Volhrlod) die
grifite velative, d. §. unter den IMeeredfpiegel hinabjteigende Tiefe, weldje bie
SMenjdjen bidher erveidyt haben.

Die borjorglide preufiijje Regierung nahm jid) der Unlage bed Babded
beveitwillig an, und fo ward im Juni 1845 dad Bad mit drei ziemlid) ein-
facjen Badehaufern erdfinet. Behn [abhre fpdter madyte jid) bejonbersd bder
HanbelBminifter bon der Hehdt wm feine Lergriferung vberbient, unbd jeht er=
febt fich ein avchiteftonifd) reizpolled und fjtattliches, von Ronig Friedrid)
Wilhelm IV, jelbft entiworfened Babehausd. uferdem treten ,bdie drei zu Bibern
benupten Tohlenfiuvereidjen Thermaljoolquellen, welde Fufjammen {tindlid)
74 cbm Wafjer fiefern, in bem fchionen, bon Lenné angelegten Kurgarten ju Tage,
bie warmite und Hauptquelle in einem médhtigen, 9 m Hohen Strahle. Die
Bohrldcher find gegen 620 m tief und mit Hohen BVolhrtiivmen iiberbaut” . .. .
Gigentiimlich ijt da8 Dunjtbad, ein Hinftlicher Wafferfall der Heilquelle in einer
bebectten Notunde. Daneben find nod) die Soolbider aud befonderen, 49/, und
99/, haltenden Soolquellen, ferner aud) die Gasd= und Wellenbiider zu ermibnen.

an ber Nibhe liegt die foniglidhe Saline Neufalzwert, in deren Unrgegend
man jdon 1847 bad Flohgebivge bis auf 700 m Tiefe durdhbolhrt Hatte; die-
felbe liefert jihrlich 50000 Centner Salj.

Wir nihern und nun dem Glanzpuntie ded grofien Wefergebieted, der jo=
genannten Porta Weftfalica im Siiben von Minben.




Torta Wejtjalica. 5

Porfa Weftfalica.
5y

~Der Dovgen graut; b itftet jic§ der So [iegit dbu da bor meinen trunfnen

P

ESdyleter, Plicten
Der dammernd nod) die Erde rings ums= m Morgengold, Porta Wejtfalica;
) die Crde ving m SMorgengold, Porta Witfalica;
aieht; emwaltiq Thor, dad Feljenfliigel jdmuden,

S Ojten glimmt ein fanfted Rojenjeuer, Du Riefenpforte der Germanial
Mo dampfend vom Gebirg der Nebel jlieht, An bix Joll jid) mein mitbed Hery evquiden,
Pie Qujt wird frijdher und bder SHimmel Und ob id) Deutidlandsd jdinjte Uuen

freier, jah —
Die Wolfen 3ichn, vom Morgenvot be= Pier, wo bie Wejer braujt duvd) deine
alitht; Sdulen,
&8 fterben Hin bie [epten bleichen Stevne, Auj edyem peuticgen Boben  will 1d)
lind duftig taud)t Hevauj die blawe Ferne. weilen.”

Alfo begriift der Didyter die impofante Porta Wejtfalica, und dhnlich die
Berfajjer ded ,Malexifden und romantijfen Wejtfalen: : ik p

ey von eud) ftand bei Sonnenuniergang auf ber_ﬁﬁ_cicrﬁrlicfc pei Piinden?
Aus den Moor= und Heideftveden ded norbweftlichen Weftfalen fomumend, Deren
ibed Grau in Grau nur yuweilen ein Quchitefturblify aud dem Mittelalter Durd)=
leuchtet, der Osnabriider Dom etiva oper Der fidhte giebelzactige %truijl-beé
Rathaufes zu Mimiter, fdhritt ex vielleidyt triib genug in Die alte L’c_t}'_uuﬁtubt
Minden Binein, wnd webder dad bujdjige ®facig, nody dex ftattliche Simeons=
pla, weber der freundlide Dombof, nod) bie enge, altertiimlid) bitjteren Strapen
waren tmftande, ifn eine glinzende Berwiriligung feiner Trdunie bOR ginent
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L malerijchen und romantijchen LWejtfalen” Hoffen ju lajjen. L.%L'IIDHL'.[.] hat er a3
Thor der Stadt erveicht. Nodh ein paar Schritte und ex jehf auf der jiebenbogigen
Briicfe; unter ihm jdjieft in die weite unabfehbare Flidye bie Tefer: und wenbet
er Dad ®ejicht frvomauf, vechts nad) Siiden, jo fieht er die Berge, bie ber Anprall
per Rafjer vor Jahrtaufenden durchbroden, jtoly und trobig fid) exheben. Die
Borta Weftfalica liegt vor ihm; nidt ein enges, u beidben Seiten jdjrofi
und jteil in den Strom Herabfallendes Feljenthor (nur der bitliche, der Antoniusg-
ober Safobsberq, witb wnmittelbar von der Wefer bejpiilt), fondern e nidt
allzue jdhymaled Querthal, weldhed aufer dem Strome Wiefen und Ackerland an=
mutig audfitllen, dejfen Benennung aber, yumal von bicjer Seite und in biefer
Entfermung, durdjausd pafjend und gevedhtjertigt erjcheint. €8 ift ndmlid nod)
eine gute Stunbe bi3 dort, wo die Wefer den Gebivgsriien jerjdynitten hat;
(inf8 und recht3, Dort unter dem Namen ded Siintels ober ded Wefergebirges
wa? oy, hier unter dem bes Wiehegebivges ftreichend, eigt er dem Blice des
Bejdjauerd feine einzige Nerbe, feinen eingigen tiefern Cinfdnitt; nur der gewal=
tige, teittlaffende yroifchen dem Jatobd= und dem Wittelindsberge liegt bor Augen
und ift nun, abgefehen davon, daf durd) ihn der Fluf aud dem Gebirgsland
in die Ebene jid) ergiept, in jeiner Cinfamleit um jo mehr etmem impojanten
Thore, ciner Weferjdarte, wie die ummwohnenden Landleute die Piovte nenmen,
bergleichbar, al3 die Entfermumg ein jcheinbavesd Ameinanderriicfen der getrennten
Bergmajjen bewirit, und pad Wiejengelinde dazwijdien in fo geringer Breite
aeigt, DaB nun faft VWerg neben Verg emporzuragen und die Wefer Hart am
Sufe beider fid) 3u {dlangeln jdeint.

Dad ijt bie Porta; und wer fie jo gefehen hat nad) mihjamer Durd)-
wanderung ded Fladhlonbes, bon ber Mindener Briide aus, felfig und waldig,
und von den Deifen Tinten eined Sonmemuntergangd zu Cnbe Mai magifd
beleuchtet, wohl jhlug dem dad Hery hod) auj vor Freude, und er laujdjte
fechzend hinab in Da8 murmelnde Gefdhwds ded Fluffed, der alle Mirchen
und Peimlichfeiten ded eben verfajjenen Walbgebirged ifm erzihlen zu wollen
{hien. Silberfarben, hier und dort einen Sceibeblis dexr Sonne juriichverfend,
fam ev durch Wiefen und Weiden Herangefdhoffen; einfame Kihne {hwammen
ftromunter; bdritben nod) eine volljtindige ,Maft”, ,Bod" und ,Hinterhang”
und , Bulle®, die von feucdjenden Pjerden fid) hinaufziehen (iefy nach Hous-
berge; Herben am Ujer: ein beitered lachendes Joyll lag vor ihm, Ddejjen
®rundton, den der Nube und des jtillen (dndlichen Friehens, jeloft der am Fluf
gelagerte Srieggmann — Minden — nidht ju ftoren vermodyte.

- Minden. Wenben wir und mum ju dev altehriviivbigen Stadt Minbden, feit
$tarl dem Grofien bis 1649 Siby eines Fiirjtbijhofs, bid 1872 Fejtung, Die Ety=
mologie des Namens fiihrt auf ben Sadyfenfelden Wittelind suriic. Diefer foll einjt
belm exjten bon ihm eingefepten Bijdjof St. Herumbertus von Minden fein Gebiet
mit ben lafonijden Worten abgegrenst Haben: , Miyn — Dyn!* (Mein — deinl),
?. b. ,Died gehirt mix — Dasd dir!” oder; ,Died ijt jowohl mein ald dein!”
‘{!nbm legen bcmlﬁii?d)uf dieje Worte in den Mund. Diefer etrad sweifelhaften
::\;}EL-[ElfllIIg .]te{}t ‘i)lll’, UPIIII L‘l[tbtlﬁt][i;]i.’lt 5{![“1}9:{ ,minnen” ibegen der Illillllig[iff]t‘.!l
Lage gegeniiber, die einigermafen duvd) anbdere minnigliche Lotalititen der Nadh-
barfchaft, wie , Himmelveich”, , Amorfamp” und »Benudbady” unterjtiigt wird.
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Mindens reizende Lage preijt jchon dex alte Hijtorifer Mieibomiugd, welden
Supen anfithet, mit folgenden lateinifchen Verjen:

.Ibi rivi, ibi,fontes. Dprt find Biche, dort {ind Duellen,
Ibi aguae nec nmon montes, Bevge, d'raud die Wajjer jdhellen,
Et brutorum pascuae: FHitr die Herdve TWeide=Yt'n:

I
Inibi videntur frontes Dort jind Frauen mit der hellen
Dominarum et inszontes Reinen Stirne, dort die Wellen,
Ibhi torrens Wisarae.* Die die Wejer jtromt, zu jdhau'n.”

o1 den dlteften hijtorijdjen Crinnerungen jpielt der Sadyjenherzog Wittefind
eine grope Holle. Hatte er dod) hier jeine widytigiten Befibungen, auf den Hihen,
die jid) von ber Wejerjharte aud nordwejtlid) ziehen, dem Wiehegebivge.

>a, an der Stitte, wo jid) jeht der {hon broportionierte Dom exhebt, joll
er ein fejted ©dilof Defefjen Haben, von bem nod) bid um Jahre 1613 ein
ftarter Turm zu fehen war. Diejen habe der Dompropft abbrechen lafjen, und
dabei fei man auf fteinerne Sivge, Gerippe und irdene ®efiife geftogen.
derner jeigt man bei Minden einen ,Kbnigdborn”, in weldem der Sadhfen-
herzog die Tauje empfjangen haben joll; indefien fand bie Tauje Wittefinds er-
wiefenermafen in Attigny ftatt, und fo verdanft die Quelle vielleicht ihren
Jtamen dem Aufenthalte Konvads ded Salierd (1026).

Die Stiftung ded Bidtumd Minden verlegt man in die Jafhre 780 ober
803, und e wirkten dort 60 Bijdyife, 6i& der Weftfilijhe Friebe dad Wert
Starls de3 Orofen zerjtorte.

Berhiltnismafpig fpit, ald dad Chriftentum jenfeitd bei den Franfen be-
veitd vevbreitet war, erjt im 7. Jahrhundert, famen die Apoitel, die TWilbnis
per Gegend und ber Herzen ju lichten.

LD ald mit fejter Eijenhand

eld Starl dad deutjdie Scepter fithrte,

Da war eg, wo im Wejerland

Sid) mandie Stimme mddtiq viihrte

Pa hisrte man bHed SEreuged SHuf

Mit hellem lang an den Geftabden

Und jah ber Franfenrojje Huf

Sidy tn den nord’jden Wellen Haden”,
jo bejingt dies Dingeljtedt in jeinem Lobgedid)t: ,Die Wefer”. Uud in der
ZThat, ber Cifer der evjten dyriftlichen Sendboten Bat etiwas Devoijdjes. IMit
fithner Hand fdllen fie die heiligen Cichen ded Deidenvolfes, zerftiven ifire Jrmen=
Jdulen, voben Walder und unburdydringlidhe Wilbnifje aug, ftiften E'i'irr[}r;'n unb
.‘_\Mp}*ﬂcu, DE11g3rtr ben il[irrihﬁcn Sinn der Feinde und extragen SHohn und Syott,
‘ljcrr’u[gulng, ﬂﬁlmb-(‘ll. ja felbft den FTob. , Fromme Frauen, bei denen ifre Qehre
juerit Eingang gefunben, beberbergen und pflegen fie; fie mwirfen Wunbder ju
peven Belohnung, wie bei ihvem Grabmal ebenfalls Wunder gejcheben; fie ber=
1:E)eud_)'cn bie Unzafhl chidlicher Bigel, wie Ludger die miibcn'@{infe bei Biller-
Eccf'. jie lafjen Suellen in ber Cinde aus Felfen entfpringen, Heilen Prante w.f.1w."
Jn bCIIQ{‘gEJEbL‘J‘I von den Gwaldsbriidern, der heiligen Jda, dem Beil. Suitbert
bem b;'ml Siegiried von Northumberland und vielen andeven jtraflt unsg 3mm"
mcF)t Die [J'Ieumllgbe Pradt mittelalterlicher Nomantit entgegen; aber e3 [cllld}tet
;mﬁ bie reine .\guumc{égfuric ver fid) fiiv bie heilige S?itrf;é und dad Wohl dex
Armen aufopfernden Nonnen und weltentjagenden Mindje wohlthuend in bas Hery.
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Auch an Kaxl den Grofen, den tithnen Groberer ded Sadhjenlandes und
Rertiindiger Ded Kreuzes, den ,aisfen Schlachter”, wie ihn die Sachien in ihren
Wertvimfchungen nannten, erinnern nod) biele Sagen und Legendben. So foll
er bei Ognabriic mit einer blofen Gerte einen heidnijdyen Dpferaltar ausd Feljen
in Stiicke gejdhlagen Haben. Ja, jowie wiv ifhm die Pflanzung der edlen Heben
bei Ritbeaheim wund Jngelheim verdanfen, fo aud) die edhten weftfalijden Schinten.

ety £
g G A
TRinben.

Davum bejingt Sehlegel in jeinem priginellen ZTvintlicde die Berbienjte ded
geoBen Rarl wie folgt:

Wenn tvir den Npeinwein trinten, Die {Jcihutiic{}cu ‘Ixfui:fn[luu,
So werbe fein gebadit; Die jdhlachteten nidt ein;

£ Fepuils W TN i a Sl z AL .
ud) die 1_ucmq!1t[;u:n Sdyinfen T_f-_w ﬁ]]hmﬁ}u tyu;}tel _TJHLI_U;L" 3
Hat er erjt aujgebradht. Ein fett Sanft 3 artind{dmetn.
Gr taujte jo die Sadjen; Den Heil'gen Wann ju ehren,
&8 war ein jtrenged Wing; Hing man ed in ben Maudy:
Gv zog fie bei ben Fadijen So jah man u.ri} uagr}t-:i;?m
Wohl an den Wejerilup. Den lobendwerten ~Draid).

s (ebe Starl ber Grofe,
Gin edyter beutjher Piann!
Mid jeber Deutjdie jtope
Bei feinem Namen anl” —
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Bur Grridhtung bon Stiftern erwihlte man aber mit Borliehe widhtige heid-
nifdhe Sige und Mittelpuntte, und Kivdhen erbaute man da, wo ein Winberzeidhen
bes Himmeld die Stiitte bezeichnet Hatte. 1m den getjtlihen Sif erftand dann
alfmiflich eine Stadt, deren weltliches Oberhaupt ber Bijdhof {elbjt ward. Gav
haufig vertaujchte ein jolder Kirchenfiirit den Hirtenjtab mit bem Schiverte, fei
e8, fich gegen die wilde Raublujt roher Nadjbarn Fu berteidigen, et €3, wm dasd
®ebiet 3u erweitern. So finden wir aud) bie Bijdydje von Minden bidweilen in
Fehben verwidelt, und nicht jelten gefen jie al8 Sieger dbavaud herbor. Die
Stabte judyten fich zum Teil der Herrjdyaft bed Krummitabd zu entyiehen und
die geiftlidhen Herren in ihren eigenen Territorien ju bejdhranfen. So wirden
bie Bifchije von Minden gezwungen, ihve eigentliche Refideny nach Peterdhagen
su berfegen. Unter Kaifer Heinvichd IV, Regierung ward der Bifchof Bolfmax
bont Minden ald ein Opfer der Parteitout ermordet. Jn ber Reformationsdjeit
geriet dag Stift ,in die unfaubeven Hinde” ded der neuen Lehre anfhingenden
Grafen Hermann bon Schawmburg, welder den Abt von Loccum auf difentlicher
StraBe burdypriigelte und nad) endlich erhaltener pipjtlicher Beftitiqung fich
auf die Uvendburg zuviickzog, um dort eine Bawernbirne ju heiraten. Der
lete (jechzigite) Bifchof von Minben, Graf Frany Wilhelm von Wartemberg,
war ein thatfraftiger Mann. Cr war zugleid) Bijdhof von Regendburg, Osmna-
briict, Minben, Vevden und julest Kardinal der romijden Kivde.

Durd) die Wirren ded Dreifigjifhrigen Krieged vertrieben, mufte fidy
ber ehedem fo reidje Herr mit den Einfiinften feined Wrchidiafonatd an ber
fivdje ded heiligen Cafjiug ju Bonn begniigen, trat dann ald Gefandier Fur-
filng in Wien, Regendburg und Rom auf und vevtrat auf dem Friebens-
fongref in Miinfter fiinfzehn Stimmen. Dod) fonnte er fid) fein eigened Bis-
tum Minder nicht vetten, dad an Brandenburg fiiv feine Anfpriide an Pom=
mern hingegeben ward. o zog ber fdhwarze Adler in die Stadt ein und am
L. ebruar 1650 nahm ber Grofe Kurfiivft perfonlid) die Huldbigung entgegen.

Minden ift jpiter im Siebenjibhrigen RKriege bebeutungdvoll geworben.
1758 war der Marquid von Morangied vom Erbpringen von Braunjdveig ausd
Minden vertrieben worden. Jm Sommer 1759 viictte unter Marjdyall Contabes
und Heryog von Broglio ein grofed franzdiijches Heer iiber den Nhein Hevan
gegen Wiinden, worin ein General aftvow eine preufije Befapung befehligte.
Cin Berriter Namend Sander aud Aalhaujen, defjen Hof nodh Heute verfludt
ijt, jeigte Den Feinben eine Furt durd) die Wefer. So ward bie Feftung Fur
ﬂ}i}_{[}tﬁ,?—lt iiberrumpelt. Da viidte der Herzog Ferdinand Hon Braunjdweig,
defjen Deer bon den Franzofen guvor tief nad) Weftfalen juviicfgedringt worben
war, wieber mit 50000 Mann hevan. Dad frambfifche Heer, 30000 Mann
ftaxt, Imnlgertc gegentiiber, die Hohen bes Wittetindsberged im NRiicken.

. @in Bote bes NMarfdalls Contades, der dem Herzog von Briffac ein Paar
*"J‘d?“}l“ nady Herford al8 Modell fiiv eine Lieferung diefer Stadt bringen jollte
;. Sobit Heinrid) Lohrmamn fiefy dev jdjfave und ehrliche Biirger von
Aiinden — [ieferte guert jeine Sdube dem Heryog von BVraunjdyweig ab,
E};t[dj;‘}‘_ aml]ti_!m ben Sofjfen eine hochit widtige Depefdhe fand, wonad) der
Unguiff der Franzofen auf ven 1. Augujt feftgefest wor und Brifjac gleid)-
jettig den Grbpringen von Braunjdiveig, der mit einem befondern Gorps bei
Quernheim ftand, angreifen jollte. Danad) wufite Hejonderd Graf Wilhelm




Minde. 1)

pon Schaumburg=Sippe, ber untev vemt Herjoq von Braunjdweig ftand, feine
Laudgezeichneten Artillevieftellungen” zu nefmen. Daduvd) ging bie Sclacht
fiei Minden fitr die Frangofen verloven. Seiver pexfhinderte die Jnjuborbination
9ed Neitergenerald Lord Germain, den Sieq vollig audzunupen. ©o Tonuten
fid) Gontaded und Broglio nach einent Ver(ujt bon 7000 Mann, 25 Gejditben
b bielen Fabhnen dodh in giemlider Oronung suriictzichen. Lord Germain ward
in Englond vov ein Krieggericht geftel(t und fajfiext; finig Georg I1. ftrich
ifn feloft aud der Lijte dex gefeimen Jiite, und dad BVolt Hatte ibn beinabe zer-
viffen.  Aud) dex Hergog von Brifjac, welcher gleidzeitig ben Crbpringen von
Braunjdweig Hatte angreifen und vernidhten jollen, wurbe nun umgefehrt bon
biejem gejdhlagen. Snfolgedeffen fiel Minden in die Hiinde der BVevbiindeten,
b die Framzofen muften jid) nady Hameln, Miiinden und Kaffel guriidziehen.

Bur Grinnerung an Ddiefen Sieg jteht auf bem Sdhladytfelde bon Todten=
faufen ein ant 1. Augujt 1859 gefebted gotifches Denfmal.

Ceit 1816 war Minden in eine Feftung nad) modernem Sdnitt umgewan=
belt, Doc) Datte fie jpiterhin feine Velagerung augzubalten.

Sefen wir und nun in der Stadt PMiinden felbjt etwad um, jo verbient
pov alfemt dex in jehinen Berhiltnifjen exbaute Dom unfeve Beadhtung, Frither
ftand an ber Stiitte eine fleinere, bem beiligen Gorgonius, Qaurentiud und
Ufexander geweihte Kivde, die wifhrend ded Aufenthaltes Heinxichd IV. 1062
ein aub der Flammen ward. AlBdann fithrte man ol jundchjt den roma=
nifchen, ziemlich) plumpen und gejdhmact(ofen Turmbau aus; vomanijch ift auch
ber oitliche Teil, gotifd) dagegen Dad swifdhen Turm und Ehov eingejchobene
Canghaud, dad drei gleihhohe Stifie mit fiihn anjtrebenden Srewgewilben
bejit. Dad Jnneve bed Dom3 wurde im Jahre 1832, der Chov 1864—1865
veftauviert. Befonderd fdhon in dex Anlage ded Mapwerts jind bavimdie Fenjter.

Der Domihah enthilt auperdem ein romanijched NReliquiarivum und ein
Sruzifiz mit einer gropen Ramee, einem Sardonix mit bent Bilde eined romijdhen
Saifers, dasd der gelehrte Ecthard fitr dasjenige Rax(8 des Guofen ertlivt hat.

Unter Den anderen Kirchen Miindensd erindfnen wir die Marientivdye, weldhe
9as Epitaphium bed ftveitbaven Ritters Georg bon per Holle, ,ded wejtfilijden
Sidingen”, enthilt. Diefer Geld [ebte um die Mitte ded 16. Sahrhunderts,
und von ifhm jagt ein Dentmal: ,Complecti hac tabula singula nemo potest”,
b. 0.: ,Alle Cingelheiten farn niemand auf einev eingigen Tafel perzeichnen.”
Defto amehr fpridt das Bolt dabon, wenn aud die Helbenthaten biejed PViannes
weift auf frembdem Boden fpielten: ev diente Sonig Pohilipp von Spanten int
friege wiber Franfreid) 1557 und pemt Diinenfinig wider Sdyweden 1563.

Aud) ein niederfachiijhes Spridywort exinnert an diejen felbenhaften Rittex
®eorg von der Holle:

LHalt am Freunve Mondhhaufen, Holle und Palle,
o bLebiltjt du deine Fuh im Stalle! —

So [afit Denn nod einmal die Blice iiber bie Tiirme dev Wejerfeftung und
auf die Porta am rechten Ufer hinjchroetjern and vor Dem Strome Abjchied nehmen.
Da liegt auf Dem fepten Hihepunite des Siintelgebivged, dem Jafobsberge — |0
benannt nach einem doct wolhnenden JInvaliden — jiidlich vom der aus 20 Hiujern
beftehenden Rofonie und dem Gifenwerte Porta der Marktjleden Haugberge, 1400
Ginwofrer, dad , Haus der edlen Herven vont Berge”, eined midytigen Sejdyledts,

et
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bad big zu jeinem Crldjden gegen Cnde ded 14. Jahrhunderts die erbliche
Sdyubbogtet iiber die Mindener Kivdje bejap und fid) fitr Nachtommen Witte-
find3 hielt. Sie wobnten in der jeht verfdwundenen Sdhaltdburg im Thale,
ifr Stammiip aber lag auf dber Hohe, die mons Wedigionis genannt wirde,
und Hiep in Uvfunden eastellum Widegenborch. Gy war bev hidyjte Punft
(884 PB. F. = 271 m iiber dem Weferfpiegel) auf bem ,Wiehegebirge”. Jm
13. ahrhundert exbauten dort Minoritenmindje die Mavgavetentloufe. [Tm
10. Jahrhunbert jdjarte eine fromme Frauw, Namend Theutwif, gleidhgejinnte
Frauen um fid), die nach der Benebiftinerregel lebten. Jhnen verbanfte nadymals
bad Frauleinjtijt zu St. DMavien in Minden jeine Cntjtehung. Wuf fie, ihr
flofter im TWalbe am Wittefindberge und auf die Schlopruinen in Haudberge
hat man dad Defannte jdyone Voltslied vom ,Frdulein bom Verge” bezogen.

Bo melbet fie (die Wejer) div mandien Traum
Uus ihrer Vorzeit gramen Tagen

nd jieht dabei bed Lebend Baum

Stetd frifd) an ihren Ufern vagen;

Es glinzen in dev lidten FHlut

Der flvfter, Sdlifjer, Burgen Tritmmer,

Ded Monded und der Sonne Glut,

Der Titrme und der Segel Sehimmer.

Und meerwirtd buvd) ihr Felfenthor,
Durd) immer wedyjelnde Giefilbe
Stromt fie die Wellen leicht Hervor
Wie didyterijde Traumgebilbe;

Jn ihren Tiefen flar und rein

DUYjt bt ed jeltfam weh'n und rvaujden
Uno fannjt bei jtillem Ubendjdein

Der Nire Wanberlied belaujden.”

Rattenfingerfhous ju Hameli.
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Dbin, ber Gottervater.

Die Weferqeqenden van der Porfu bis jum Tirflnnde,

Der Teutoburger Walb. — Der Déning und bdie alten feibnijdjen (-SS'Li!il:Tiijjc. =
Nodh einmal dic Jrminjul und bad templum Tanfanae. — e Sarljdanze [lg‘l
Willebabefjen und der Bullerborn bei Altenbefen, — Driburg und Shurg. — Die
Hinnenburg und Wfieburq. — Dad Nethethal. — Die Erternjteine bei Horn. — Die
Girotenburg und ond Hermannédentmal (Ernit ‘v, Banbdel). — Petmold unb bdie
Senne (Prevbezudgt). — Dasd Winnfeld und der Pafy don Bielefeld. — Bielefeld
und der Sparrenberg. — Dad Jbbenbitrener Roflengebivge. — Jburg und Doren=
perq. — O2nabriid (Juftus Mifer). — FTedlenburg.

Bon Marsherg an der Diemel bid nad Oanabyitct exftredt fih
halbmondfsrmigem Bogen eine walbige Berglette, weldhe in mittelaltexlicen
Urfunben D&ning ober Ognegge genannt wird. Aud der [efstern Benenmung
ift burdy bkiiczung der Name ,Egge” gemorben, fpie man heutyutage Den
®ebirgdzug von Mardherg bi& in die Gegend von Paberborn zur Qippequelle
qeographijcy 3u benenmen pflegt. Den nordivejtlicjen Bug bvon ba bis nad
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Dgnabriict heift man gemeiniglich den ,Teutoburger Wald" und fucht Hier
dad beriihmte Schlachtfeld bder Bavianifdhen Nieberlage. Indeflen war ber
Rame ,Teutoburger Wald* nie volfstiimlic) und ijt erjt duvd) die elelrten
geliufig geworber. Ja, wenn einige Altertumsforider et haben, I‘mu ba3
Bavianijhe Shlachtfeld gany auBerhald biejer Gebirgafette juchen, wie 3 B.
Cjfelen in ber Hitgelgegend Dei Beckum in Wejtfalen, dann wird Die Be-
nenmung , Teutoburger Wald* felbjt von einem Eleinen ZTeile ded -ii;ﬁ’mng gany
mit Unredht gebraudht. Nad) Tacitud (Ann. I, 60) nannten die Romer jo bad
Walbgebirge ober Defilfe (saltus), dbad unveit der Twrellen von Ems und Lippe
gelegen haben mup. Dod) wir wollen dieje Streitfrage gern den Herven Ge-
lehrten itberfafjen, und mag jid) nod) mander junge Bhilologe aud der berge-
hohen Varuslitteratur feine Dottordifjertation zujammenidyreiben.
' Die Crildrung ded Namend OBning giebt F. Grimm in feiner Mytho-
logie (€. 106) al3 ,Beiliger Wald” bon dem fidhiijhen os, b. 1. ,Gott”, wo-
mit bie norbijche Benenmung der Gotter ,Afen”, joviel ald ,Stiten der Welt”,
sufammenhingen foll. Solite bemnach) O8ning fobiel bedeuten mwie dad , Reich
der Afen”, wie ed benn nicht an Veweidfithrungen fehlt, dafy im fogenannten
Teutoburger Wald einft die germanijdhe Gitterverehrung ihren Houptjihy gehabt
haben foll? Und bies ijt nicht unbentbar, jondern vielmehr wahridheintic). Wiicben
jonft unfre BVorfahren mit folder Wut gerade hier dem verhaften odye ber
Rimer getroht haben, wenn fie nidyt gerade hier fitr ihr Teuexftes, ifre griften
Seiligtiimer, pro aris et focis gefdmpft Hatten? Und fieben Sabrhunberte fpiter
ftritten bie Nachfommien berfelben Chevuster, die zihen Sachjen, mit dem Helden-
mute der Berziveijlung abermald hiev fiir thren alten Glauben, fiir ihre alten
®dtter, gegen ben franfijdhen Karl den Grofen. Daf hier unjre Borfahren
ifre Deiligen Haine, ihre Altive und Gtterfibe Hatten, jdheint jich durd) auf-
fillige Anflinge von Ortdnamen an die Benennungen der heidnifhen Gottexrfitse,
ie oir jie in den Liedern ber Edba lefen, ju beftitigen. Wir vermeifen des-
halb ded Weitern auj die Augfithrung des jebt in 3. Aujlage in unferm Ver-
lage erjdjienenen Werfed von Dr. W. Wiigner: , Unjere Borzeit” ©. 16 ff.
(vergl. bie Karte Sdhierenbergd von der ,Gnitaheibe”).

greilid) find oft Gtymologien anf den erften Blick itberrajdyend, bei niiherer
Beleudhtung aber mindejtend zweifelbaft. So entpuppt fid) die Hodhpoetijche
Dffenitiege, die sunidhit ald Afenpfad gedentet wurde, nad) plattbeuticher Aus-
legung bes Wortez ,Dffen” fitr ,Ocifen”, felhr projaifd) ald ein ,Biehiteg”.
5a, felbit die plaufible UAbleitung ded , Teutoburger Walded” von einer Burg,
refp. einem Heiligtume ded germanifdhen Stammgotted Teut, und ebenjo ded
Teuthofed am Fufe ber Grotenbig wird purd) Auffindung eined Hocyft pro-
jaifhen Gutsbejisers , Tote” obdev , Totemeier” jlemlich zmweifelhaft. Eine Ve-
yiehung bed D8ning aber ur germanijdien Mythologie finden wiv aud) in der
nordijdhen Wilfinafage, in der ¢8 Deifit, baf der Held Dietrid) von Bern an dem
AWalbe -‘-“f«fling in eine Herberge fommt und dort von der Burg Dradjenfeld
und bem fiinige Drofian an der andern Seite hes Walbes evyiihlen Hort. Enbd-
lidh TLT[I. i) nad) bed Gefejichtsjorchers Giefers Ynnalhme zwifden Driburg
l}ltb Willebadeflen bad Nationalfeiligtum per ©adhfen, bad templum Tan-
fanae, Dejunden aben, D08 Germanicud bei feinem Buge durd) bad Gebiet
der Marfen im Jahre 14 v. Chr. von Grund aus jerjtirte.
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Der jdon erwdhnte Altertumajorjder Efjelen jedod) nimmt dies Heilighum
in Borgelr, im Kreije Soejt, an und madjt es wahrjdeinlid, dap Tanfana feine
wirflidge germanijde Gottheit gewejen, fondern ber Name vielleidht aud INis-
perftindnid entftanden jei wnd wohl nichyts weiter ald fanum, d. ). Tempel, bebeute,
wie fich denn doxt im BVoltdmunbde Heute nod) dev Ausdruc ,ten fanen* erhalten
fabe. Uudh ift e nidht einmal niitig, fier an einen wirklichen Gottertempel 3u
denfen: e war wohl mur ein heiliger Walb, ein eingefriedigtes Heilighum; denn
wie Tacitud felbit an anderer Stelle fagt, hielten unjre Borjahren der Hobeit
ihrer ®dtter nicht angemefjen, jie in Wiinde einzujchliefen und fie in Bildbjdulen
barzuftellen. Demgemdh muf man aud) die ritfelhafte Jvminjdule, von der
woir im borigen Kapitel ausfithelicher gehandelt, beurteilen. Nad) Eginhards
Befchreibung fand fie Karl der Grofie 772 auf jeinem Juge von dev Eresburg her
nach der Wefer hin in der Nihe ded Taufana=Heiligtums. Dbwobhl wiv Deveitd
frither vom Der Jrminjiule mandjerlei erzdhlt Haben, wollen wir hier dod) nod)
einen fleinen Moman fury wiedergeben, den wir bei dem Padberborner Gejdicht=
fehreiber Bejfen lefen und der an Vellini§ befannte Oper ,Norma* erinmert.

.Dilbegard, bie Todjter ded binijdhen Gouverneurs Cloboald, wurde
in ifrem jiebenten Jahre geraubt und ward in Sadhfen Priefterin an der Jrmin-
jaule. Gin Bruder von ihr, Namend Clodoald, Hatte ein dhnlides Shidjal;
Seeriiuber braditen ihn nady Afvifa, wo er mit dem Solhne eined Sdjdferd
unter dem Namen I8dyrion aujiwuds. Jm judte der BVater Elodboald mit
jeinem jitngften ©ohne Hhacinth) die verlorenen Linder und fam fo in den dem
®idsen Jrmin gebeiligten Wald, unweit der Eredburg. Hier erlegte er einen
GEber, wofiiy ihn die Gottheit mit Blindheit jirajte. Auperdem jolte er ald
Siifne bem beleidigten ®otte dadjenige opfern, was ihm Fuerft bei der Heim=
fehr Degeguete. Died war der unglidliche Hyacinth). Zwei frembde Mitter, die
von der Dejchlofjenen Opferung ded Jiinglingd horten, unternahmen 8, ihn 3u
befreien. Dieje Deiden waren aber niemand anderd afd der junge Eloboald,
fein Bruber, und fein Freund, der Hirtenjohn Faujtinud. Die BVejreiung ge=
lingt nicht vollig; dod) nehmen bie Gdpenpriejter den Vor{dlag der beiven
Frembden an, daf jie mit den wilden Tieven, die ben Gipen bewadyen, Himpfen
wollten. &ie exlegen aud) im Kampfe die LWiwen und Biven, fiiv die dad
ungliidlidhe Sdladjtopfer bejtimmt war, werben aber von den exziirnten Pries
jtern mitjamt Oyacinth aujd neue gejefjelt. Da fiihlt die Hobhepriefterin
.ﬁi{hcgnvh — eine yeite Jphigenie auf Taurid — Mitleid mit ben Gefangenen
und bejdlielt ifre Vefreiung. Dod) fie wird gleichfalld ergriffen und joll
mit Den bdrei Jiinglingen ihren Frevel bitgen. Nun naht ald deus ex machina
farl der Grofe nad) der Jerftirung der Gresburg. Shm vertvaut fidy der
alte {Sfpbﬂnlbi in feinem Slltl_umcr aw, gelobt Chrift ju werben und exlangt jein
E’Euggnhd}t bet der Tauje wieder. Darauf werben den Gefangenen die Banbe
geldjt, und 8 exfolgt eine allgemeine rvithrende Erfennungdjcene.”

 Swrlfdange und der Bullerborn. BVei feinem Marjche von der
Cresburg ber, der Wejer ju, foll fid) Karl der Grofie auf einer Hihe zwijden
Rleinenberg und Willebabdefjen gelagert haben. Man nennt diefelbe die Karl=
fda nje wnd zeigt noch Heute auf ibr Spuren von Willen. Hier vermweilte
nad) Eqinhards Beridht der grofe Kaifer drei Tage, und dabei Joll fidh folgended
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Die Karlidhanze und der Bullerbor. 65

Wunber jugetvagen Haben: €3 trat cine jolde Diirve em, bap bad Heer ver-
fdymadytet wive, wenn nidt pliglich reidhliche Wajjermafien aud einem Berge
pervorgebrochen wiven, ofne dafy ein Mofes fie mit feinem Sauberitabe her=
porgeloctt. ~ Diefe Wunbevquelle hat man in pem fogenannten Bullexborn
pei Altenbefen iwiedeverfannt, welder nod) im 16. Jahrhunbdert periodijd)
ftromte und dann wieder berfiegte. Sobald er audbrad), ging ein gebeimnis=
polled Faufdgen dutch die Wipfel der umijtehenden Béume, ,sibilum per cacu-
mina arborum®, iwie der Chronift meldet. Seit 1638 fliefit die Duelle wieder
ummiterbroden, aber nidt mehr an bem friiheven Orte, wo nod) die Pejte einer
FTerrafie und alte Biume jtehen. Dasd Gewdijer vermijdyt jich mit einem an=
bern, die Sage gemannt, nimmt Dden Namen Befe an und verliect jid) bei
Neuenbefen im Sande.  Hier wollen ecinige Mythologen bad , Sotwabet”
(Sintebady) der Edda, den Lalajt der Saga, wiederfinden und in einem Weiher
bei Lippjpringe den ,Mimirdborn”, wo der Gbttervater Obin fein Auge, d. 0.
b8 Somien= ober Monbedlicht, gegen einen Trunt urmweltlicher Weisheit aud
Sem Wunderauell dem uriweifen NRiefen Mimir zum Piande gab.

Diefe Annahme bevuht auf der BVoraugjepung, dafy dad 3qard unjerex
Bovfahren inmitten ded Teutoburger Walded lng, und dafs vielleidht flitchtige
Sadjfen ihre Sagenjdiige im 8. Jahrhundert in den hHohen Jovden vetteten,
wo jie in der Mythenjammlung der Edda in Eimatijdem Solorit, in nordijdyer
Sirbung geborgen wurden. Died find freilid) nur Dypothejen, denen anbere
pon dem Uyjprung der germanifdjen Gbtter= und Helbenjagen entgegenftefen.
©o fhaben ja neuerdingd die Hervren Bugge und Bang viele antif-Fajjijde
Glemente und jitdijch=criftliche Iberlieferungen in den nordijd)=germanijdjen
Sagenftoffen nadzumweifen wnd zu beweijen verfucht, Daf die nordijden Witinge
auf ihren Fabhrten nach Weften vorzugdmweije auf den britifchen Jnjeln von den
erften djriftlichen Apofteln jolche Beftandieile in ihren Gagenfreid verjdymolzen.

Wir fepen unfere Wanderung fort umd gelangen an der efemaligen, jept
serjtorten Giftersienfevabtei Hardehoufen vorbei nach Willebadbefjen an der
Jjugendfichen Nethe”. Died war ehedem ein Benediftinerjtift (1149), um dad
fich fpéiter ein Stibtdjen anbaute (1817). Weiter red)td liegt ein Rlofter, das
hodhadlige Damenitift Heerfe, geftiftet bom Bijchof Quthord IIL. von Pader=
forn und feiner Schwefter Walpurgis Mitte ded 9. Jahrhundertd. Sehr jehens=
wert ift die Kirche, bie Fuerjt eine flachgedectte Giiulenbafififa wav; jpdter aber
warb fie gotifd) wmgebaut. Jm Junern befinben fich vier fchine Marmoraltive
aud der Rofofozeit, die leider fehr mit Olfarbe itberfledit find. ud den alten
nod) borhandenen Kammer= und Renteivegiftern exfehen wir, daf 3. B. im Jabre
1561 jum Haushalt 12 Thaler 7 Sdillinge und 2 Deut, hauptficlich fite Fijhe,
Rife, Saly wnd Biiebeln, ausgegeben rurden; das andere bejtritten eigner
Befis, Lfonomie und Abgaben. Dad Geld hatte aber bamald einen biel hiihern
Wert. So finden wiv ald Preid eined Pilugd nur 6 Sdjillinge und a8 Lohn
jlic bie Magd nur 2 Thaler. Die ganje iabrliche Ginnalhme ded Stifts betrug
an bar nur 275 Thaler. Dagegen betrug im Jahre 1802 Turg o Anfhebung
bes Stiftd die Einnahme im gangen 8366 Thaler. Lllber den Ntethegau befien
wit eie Spezialftudie von dem weftfilijhen Gejchichtjchreiber Giefers, m
ber er nadyiweift, daf dev dltefte Anbau in Dirfern, nidyt in Hifen ftatigeunven,
und daf bavon im Laufe dexr Heiten ungefifr ein Dritteil ver{djmand.

Deutiches Lanb und Bolf, V1. =3 2
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Dribinrg und Jburg., Wir erveidhen das von Walbbergen wmfringte
anmutige Thal von Driburg, einem veizenden Vadeort mit einer herrlichen
vierseiligen Qinbenallee, mit freunbdlichen Logier= und Babehdufern, Fromenaden
b Berwaltungdgebiiuden, an die fid) bad griffliche Schlop anveiht. Die breite
Gtrafie miindet in einen jdhonen Parf, ,der jich) in einem engen romantijchen
Thale zwijchen fteilen, mit pradytvollen Fichtenbejtiinden bededten BVergivanden
verliert.” Die Heilquelle fprudelt jehr veidhli) Hinter der »Tanbelhalle” ifhr
eifenfaltiged TWajjer aus. [loexr den Urfprung der Stadt Dribuvg bermutet
®iefers in einer Monographie ,Bur Gejdichte der Burg Jburg und Stadt
Driburg”, dafp jhon frithe am Fufe der Jburg eine Buvg entjtand, aud welder
nacymalg die Stadt Driburg evwuchd. Bermutlich legten die Paderborner
Bijchife im 12. oder inm Unfange ded 13. Jahrhundertd diefe Burg an, und
einer der Burgminner, vielleidht ein Mitglied der Ritterjamilie v. Bralel, ward
Stammoater der Nitterfamilie zu Driburg, die urfundlic) wm die Mitte bed
13. Sahrhundertd genannt wird. Die Erinnerung an die Vurg Hingt heute
nod) im Bolfe nad), wenn es heift: ,nad) der Driburg gehen”. Die Ableitung
pe3 Namend hingt nicht mit dem Bahlwort ,drei” zufammen; denn von einex
dritten Biirg ift feine Spur vorhanden, jondern die Benennung entjtand wohl
aud einer Bujammeniehung bed Wctifeld ,der* mit ,Jburg”. JFburg und
Dribuvg erfdheinen auch urfundlid) fo miteinanber verwadyjen, dafy dbie Gejcichte
Deider nidht au trennen ijt.

Die erjte urfundlidge Grwihnung der Jburg geht uviick auf dad Jahr
1120; ja, ®obelin viift die Beit ihrer Eniftehung Hinauj Hid auj Kavl den
Grojen.  Jn ihrer Nife joll aud) nad) Gieferd die Jrminjiule gejtanden
faben. Soviel ift urkundlicy ficher, daf um 1128 der Bifdjof Bernfhard von
Baberborn , auf dem Berge Jburg“ ein Nonnentlofter ftijtete und bamals
jhon auf demfelben eine Sirde des Stiftd Neuenbeerfe ftand.  Dies [dft
davauj jdhliefien, dafy der Verg jdhon frither bewobhut und befejtigt war, jonijt
wiivbe man fid) zum Bau einer Kivdje jdhwerlid) eine fo jteile und vaube
Hobe audgejucht haben. Wie ferner der fHeilige Vonifaciud, nadybem er die
Donneveiche bei Geidmar gefallt Hatte, an derfelben Stelle aud dem Holze
bed Baumed eine Petexrdtivdhe baute, jo mag aud) Karl der Girofe nad) ber
Eroberung der Eredburg eine joldje an der Stiitte, wo er die Jrminjdule jer=
jticte, erridjtet haben, und in der That wird auj der Jpurg jdhon 1136 eine
Betersfivdhe urfundlich) evwdhnt. Wegen der Umvirtlichfeit ded Wufenthaltes
fiedelten benn auch) die Nonnen von der Fburg bald nad) Gefrben iiber; dod) wurbe
ein ®cijtlidier oben gelajjen. Jm Jahre 1184 exbhielt dasd Stift Heerfe dad Eigen=
tumsredyt fiber die Jburg; danad) fam fie an die Paberborner Kivche; dann lief
1189 Bijdjof Bernhard II. von Paberborn bdie alte Jbuvg aujd neue Hefeftigen
und mit Mannjdjaft befepen. Jm [ahre 1227 wird ein NRitter Hermann von
Brafel unter den Burgminnern der Jburg urfundlich genannt. Spiter Heifst
¢5 von den NRittern Werner und Bernhard v. Brafel, daf fie in castro Driborg
wobnten; aljo ericheint hier der Name Driburg ftatt Jburg, Bermutlid) ex=
jtand am Fupe ber unwirtliden Jburg eine neue, wohnlichere Burg, die Driz
burg. Um biefe jiebelte fich dann dad Stiidtdhen Driburg an, dad auch eine
Peterstivdye befibt. ud ber Nitterfamilie von Driburg wird zuerft urfundlid)
1256 ein Amelungus de Driborch gemonmt und danad) nod) anbere. Die
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wedh)jelnben Sdjidfale der Burg und ihrer Befiber zeigen und viele nodh
porhandene Verfaujdurfunden. lm die WMitte ded 15. Jahrhundertd jtarb basd
Gejdledht ausd, und die njiedelung um die Burg Hatte fid) jur Stabt empor=
gejdhmwungen, wabhrideinlich jdhon im 13. Fahrhunbert.

Geine Badeanlogen verdanft Driburg dbem Grajen Sierjtorff, der im
Sahre 1842 im 92. Lebendjahre verjdyied. Diefer funjtfinnige Herr, der aud)
eine reichhaltige Gemdlbegaleric nad) Driburg bradite, jtammt aud einem nie-
bern Biirgerdgefdledhte, dad i) erjtaunlidh emporarbeitete. Gegen Enbde ded
16. Jahrhundertd fiedelte fidh cin Fapbinder Sierftorff in Koln an, defjen
Soln e3 jum Dombervn brachte und dann feinen Bruber Jurva ftudieven lief.

=,
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Bad Driburg.

Diefer Jurijt freite die Todjter ded BViirgerneijtersd, ward Syndifusd ber jreten
eichsjtadt und namnte {id) Franfen-Sierjtorii. LVon da ab flimmte dasd Ge-
jdlecht immer eine Staffel hoher bom Stadbtgrajen= zum NReidhsfreiherrnitande.
Bon einem Enfel diefes Synditud Franfen-Sierjtoxff, einem Bijchof in Ant-
wexpen, vithrt die fleine, abev vortrefjliche Gemildegalevie Driburgd fer, deven
Dauptichmuc ein grofes allegorijhes Gemilde von Meijter Frand ausd dbem Jabre
1635 ijt. Die Scdyipfung evinnert und lebhajt an die befannte Fabel desd Alfer=
tums |, Hexfuled am Scheidewege”. Wollujt, Ehrgeiz — Wahrheit und Aeligion
madhen fidh) in anjdjaulichen Gaufelbildern die Herrjdiaft iiber einen Fiingling
jtreitig, und ben pejfimiftijen Hintergrund malen BVerginglichfeit und Tob.
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SHinnenburg und g.'lffi:liurq Nad) eimer Wanderung durd) tiefed
Waldesbuntel erbliden wiv in einem anmutigen Thale die Stadt Bratel, auf
beren linfer Seite fid) bad flolze Sdlof Hinnenburg erhebt, dejjen Scenerie
an dad in Gusfowd Roman , Der Jaubever von Rom“ gejdjilberte Schlof
Neuhof ded Freiherrn bon Wittelind evinnert. Hier refidierte dad Adelsgefdhlecht
berer von Ajjeb urg — ein Name, in weldem Altertumsforider Antlinge an
pad in Tacitud' , Germania® erwilnte J~.-u£*1ngtu|n exblidt haben, dag Odyjjeusd
auf feinen Svrfafrten gegriindet haben foll. Wir haben jedod) jdhon im Uqum
Bande diejed Werfed im RKapitel , Fleve” die BVermutung au--gtwwthut Do
unter diejem jagenfaften Asciburg da3 Stadtdjen ASburg wniveit Xanten Fu
verjtehen fjein bdiirfte. Wermuilid) ward die Fejte Ajjeburg von Herzog Lito
pon Sadjfen, dem BVater Heinridhd ded Finflerd, erbaut, nmadymald in den
Eamimh‘ie;cn ”1‘1"[\1‘: und von Giingel von Wolfenbiittel mwiedexhergejtellt.

Spiter gelangte die Afjeburg in den Vejib der Herzige bon Braunjdywetg.
Bufjo von Afjeburg fiedelte nad) dem LVerlujte jeiner Fejte auf die Hinnenburg
iiber, Die zuerjt 1261 urfundlid) ald , Hindenebord)” vorfommt. Bermutlid) jap
dort dad Adeldgejdlecht derer von Brafel, mit welden fich die von der Afjeburg
verjdjdgert 3u haben jdeinen. Man erfldrt ben Namen einfad fiiv , hintere
Burg*, inbem man nod) eine andeve verjdywundene Fejte , Altenburg” zwijden ihr
und :‘Bmhl anuimmt. MMan braudt aljo nidt an die mythologijchen , Hitnen*,
nod) weniger an die hijtorijden ,Sunnen™ ju denfen. Die Hinnenburg beherridt
duperjt malerijd) den Nethegau; ¢ Snnere ded ©dylofied ift jehr jehens-
wert. Um dad romantijde Sdilog web 1’1! eine anmutige ©age ihren Nimbus,
die [ebBajt an die Uhlandide Ba a3 Oiid von Godenbhall* erinnert.

Lie Stadt Brafel im Thalgrimde an h-.l Nethe (Nitara) war einjt von
Corveper Mindjen befiebelt, welde 836 dorxthin mit den Gebeinen bed beiligen
Bitud aud Franfreid) wanberten; damald hieg der Ort Villa Bredyal, woraud
jpiter Brafel ward. Dad alte NRittergejdjled)t dever von Brafel wird zuerjt
1185 erwifhnt, aber jwei Jahrhunderte jpiter nidht mehr.

Rir mlgmn bad romantijdhe Nethethal hinanf und gelangen nad) Rheder,
dem ecinjtigen Sife ded AdelSgejdhlechts von hcugtru‘u dad urfpriinglid bier
drei Burghaujer bejag. Um 1750 erbaute Frany JTojeph von Mengerjen ein
jtattlides Shlog. Darvan fiigte fidy bald ein herrlidher Park, ber iitj-:rrﬂil:fu‘mr:
Durdyfidten ,auf die vaujdende Feljenmiihle, bie Bergriiden ded DEning und
die .i‘{'m:!id_wht_ﬂ:“ gewidbret. Mit gliidlider BVenubung der vorhandenen Natur=
giiter bat e8 Graj Jojeph Bruno von WMengerjen, zugleid) ein Didyter (,Die
beilige Clijabeth”, ,Cherusfer und Romer”, jowie Verfafjer ded Romand
,Srma und Nanfo*), verjtanden, einen der anmutigiten Sujtgiivien ind Leben
ju rufen. JIn der Haudfapelle verewigt ein Bild die etwad mlglauhltdu Fami=
lienjage von dem in tiictide Gefangenfdaft geratenen, aber burd) einen Tiirfen=
\taben, xl' jid) al8 jein friiberer Riidjenjunge entpuppt, wunberbar gevetteten
Dbexften Johann Morip von Mengerfen. Auch eine Sage fpielt in dem Parfe

deven fid) die l‘ﬂcf?‘ bemddhtigt hat. &8 ijt die bom bejtrajten
3 dem Treifigiabrigen friege, den hier an jiher VergeSwand

®reid fitr den Mord feiner Enlelin mitjamt jeinem Rojje in die {chaumende
Gin Auferft anmutiged Seitenthal bietet aud) ein Nebenfliigden

t
Die Lje, bejonders bet DVuingenberg. Bid 1808 feierte man dort ein
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febr finniged Erinnerungsfejt an den friihern Bejiper, den Bijchoi Bernhard V.,
in dffentlien Aufzitgen und feiexlidhen Seelenmeijen.

Die im Mittelalter durd) Handel und Gewerbe aufbliihende Stadt Dringen=
berg Hat namentlic) Meifterwerfe in dev ®olbichmiebefunit aufzuweifen; jo den
Qiborifaften, jebt im Dome zu Paberborn befindlid). Dod) wir nuifjen pag aud)
newerdingd durd) Weberd , Dreizehnlinden” verherrlichte Nethethal verlafjen,
um und dem nicht minder anmutigen der Emmer zuzliwenden.

9ir wandern nordwirtd und gelangen sunicijt in dbasd freundliche Bfen-=
porf, wo ber Leutnant bed Gipijdhen NReiterregiments, Sobammed Schneeberq,
ber Morder und Berauber ded Scjwedentinigd Guijtap Adolj in der Sdhlacht
bei itpen, Herftammen joll.

Die Humenburg,

Sm Emmerthale legt am Fupe ded Stoppelberges die jtattliche, im Ne-
naiffancejtil ecbaute Wafjerburg Thienhaufen, die an ben Freiherrn Anuguit bon
Haxthaujen fam und von diefem u einem wafhren PMujeum audgejdymitdt ward.
Da fieht man die pundecliciten Dinge sufammengehiujt: Tapeten, Teppidye, ®e=
miifoe, Majolifa, Porzellan, Scyreine, Whren, Waffen, Notofogegenijtinde wu. |. w.
A8 Puriofum erwwibhnen wix einen Saal voll Pierdeportritsd; bavunter der be-
rithmte Schimmel , Rranich)* ded Grafen Giinther von Oldenburg, dejjen Mibhne und
Sdyweif jo lang twaven, dafs fie von fnechten wie Schleppen nadygetragen wirden.

Am Klojter Mavienmiinjter gewahrt man nod) in einem mafjiven
Benebiftinermonchen einen BVezirt fiiv ihre Siedelei einviumten. E2 entjtand ein
blithenbed Klofter mit jdhoner Stiftdtivche; 1804 ward ed jedod) aujgehoben.

Bur Grafjdajt Stoppelberg, an deven Befiber nod) die Vurgruinen auf
bem gleihnamigen Berge gemalhnen, gehirte dad freundlicdhe Stiidtdhen Stein=
heim mit einem jchonen Brunnen auf dem Marftplape und einer alten Kivde.
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Unterbalb Steinbeimd vevengt jid) bad Thal der Emmer (Ambra); jie jhlangelt
jid) burd “"”*H-:icuqrti:uhr: und wird von waldigen Hohen begremzt. Wir fommen
jo nadh ©dyieder, wo bdie fiirjtlid Lippejde Sommerrejiden;, ein einfades
landhausartiges Schlok, liegt, mit Herrlidhen Lauben, Terrafjen und Anlfagen.
Sdjieder wird wie , Thietmelle® (Detmold) jdon ju Karld ded Grofen Jeiten
erwdbhnt.  Die Annaliften exzihlen nimlid), daf SKarl der Grofe in der Billa
Ludiht (Yiigde) neben ber jadfijden Fejte Slidroburg am Flujje Ambra
dad Weihnadhtsfeft gefeiert habe, welde vermutlid)y auf dbem Edyieder benady-
barten Hermanniberge geftanden hat. Jn Sdyieder foll ferner einer alten Chronit
jujolge Karl der Grofe 789 da3 ficbente Bidtum geftiftet Haben. Wahridjeinlid)
fam Edibara dburd) bie Kaiferin Mathilde ald Erbe ded grofen MWittefind an
dad jidfijde Raijerhoud, und Otto III. jdentte ed dem Crjjtift Magdeburg.

Die Rj‘.tf['rnﬁrmi' fei Horn. Mit Edyieder haben wir dad freumbdlide
®ebict der Lippe betveten unbd toix m-.u'ﬂun durd h-:u{td}e Budienwalder nad
Horn, defjen wadere Biirg r einjt thren Gbdelberrn 3ur Lippe aud bden ihn
umringenden Feinder beraughichen 111“- pabet biele MWajfen erbeuteten. it

mrf; gejdhmiidt, erjdhien dann bei jeder feierlidien Gelegenbheit die Gilbe ber
Sdiladtidwertiner. Tas S "*-"\'».‘ﬂr-.n.n“ h-. Horn jedod) find die vielbejprodenen
Lf; ernjteine: fiinj impojante. bielle n unbordenflider Heit vom Meere
auggemajdene Tiuaderjanditeinblode sie eme uvalte, bier und da dburd):
brodiene geira l:,:(* JMauer quer bo fice von Weinberg nad) Pyrmont
emporragen. Der hodyj tlid) find e2 ihrer dreizehn —
erhebt iy am GuRer big ju 39,, m jteil empor; cin
fleiner Eee bejpiilt ihn, de yeupte, fiinjtlid) bildet, und n‘.t:n':miq-:
1 gc';\.‘a'.fr.c Treppe ,fiibrt auf ben
3anfen jur .]ll.tl“‘ ein n'.‘o
I, IT'Lh" nad "'L..‘l"h.ln geridytet, itberragt ben
berbindet eine Vriide mit dem Frociten und
Bwijden dem dritten und vierten winbdet
Sdwert de3 Damolled, jo bedroht den
f:?.:::‘e:rcr r".n auf i‘::m bierten Feljen rubender Cmnmud. ber jeden Augen=
blid berun texjujallen droht. Gine Ghronif vom Jahre 1627 beridytet ‘von
ihm: ,fo ber Wind ftart webet, jo beweget er ihn — aber er bleibet gleid)ymobl
Bie er aber oben angebejtet jei, dad weif niemand al8 Gott jelber.”
te feljen iiberragt bie anbeven etva um 5m, duvd) den jdymalen
H '-%z:tff‘n..hn beit, emporgetragen. ‘Iﬁa-: ung, nadbdem wir
ol -.-r' jen in tt'mh Gejamteindrud geniigend bewumbdert, junddjt
wiferer Betradhumg in die Augen fillt, dad ift vor einem me -::;; !
I

in den duferjten *lh'-"zicl en g*!ruum oder natiirlichen Grotte ein Stei
pobl das | ividitigite ymd b endite Denfmal uvalter drijtlidier Shulp-

>

b
, die Abnahme l_..m:'. Dom ﬁ.

cu3e paritellend.
§ mijolge bon Verwitterung, teild duvd) robhe Jer-
e:::mz: aber immerhin exfennen wiv nod deutlich

Joferb3 von Avimathia und ded Nilodbemusd

min Retne Sver bt .
Arme und Veine.  Der be tligen Jungjran Marvia jur Linfen
e fopj, umd ber ded Qiebling® 2 Jobanmed ijt fjtaxt bejdddigt.




Die Crternjicine bei Horn. 71

Allegorifche Figuren, wie eine halbe Ehrijtudgeftalt mit einem Menjdyen=
finde in Den rmen, felbjt umgeben bon einem Rreuzenimbud und eine mit
einem Trewzformigen Sterne gefrinte Siege&fafne haltend, Jomwie ein trauernder
Ropf mit einem Sonnennimbusd Fur Qinfenn und ein anberer mit einem Mond=
nimbud jur NRedhten {chroeben iiber dem Ganzen. Died ftellt ofne Jweifel die
purd) Ehrifti Kreugedtod bewirtte Welter(ffung und Erhebung der entfiindigten
Menfdhenfeele zum Himmel dar.

Die Erternjieine bet Hovil.

1iber den Hinjtlerijchen LWert Ddiejer Steinftufptur Hat fich fchon Goethe
beim nblict einer von Rauch verfertigten Beidynung folgendermapen gedinpert:
,Die Kompojition ded Bilbed hat wegen Ginfalt und Adel wirtliche Boriige.
Ein den Leidynam Herablajjender Feifnefmer jdheint auf einen niedbrigen Baum
(e3 ijt ein Seffel) getreten 3u jein, woburd) denn bie immer unangenehme Leiter
vermieben ift. Der Aufnehmende ift anjtindig gefleidet, ehriviixdig und ‘cl,n'=
exbietiq Dingejtellt. Borgiiglid) aber loben wir den Gedanten, dafi ber fopj Deé
herabjintenden Heilanded an dasd Antlify der yur NHedyen jtehenden Miutter jidy

lefut, ja, durd) ihre Hanbd fanft angedritckt \irD: ein fchimes, witrbiges Jufammens
treffen, bas wir nivgends wiebexr gefunden haben, 0 8 gleid) ber Grofe eumer
fo exhabenen Miutter jufommt. Jn fpateren Boxftellungen exjdjeint fic bagegen
heftig in Sdymery ausbredjend, jodann in bem Sdyofs ihrer Franen phnmidtig
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liegend, big fie zulept, bei Daniel Volterra, viictlingd quer hingeftvect, unmwiirdig
auf dem Boden gefehen wird.”  Andere Kunftfenner viihmen die gleichmipige Wns-
filllung ded quabratijchen Felded von ca. 3,4 m, die feine Durdfithrung in dex
Gewandung und anbered. Allenfalld fonnte man die Linge und Hagerfeit dev
Siguren tabeln; dody died lag in dem Typud dev mittelalterlichen Sunjt.
Sdwieriger ift die Deutung ded darvunter Dbefindliden, arg vevwitterten
und arg verjtitmmelten Steinveliefd, dad dem obern zur Folie ju dienen jdeint.
E3 jtellt einen Mann mit Kinnbart und ein Weib in faltenveider Gewandung
dar, die von einem dradjenartigen Ungeheuer laofoonartig umjdylungen werben;
‘swifdhen jie drimgt fid) ein jdmanen= oder advleridbnlicher Vogel gleichjam ab=
ehrend Hinduvd). Die meiften WUusdleger Haben e fiix Adbam und Eva, um-
wunden von der Simbenjd)lange, evflivt. Dem jdjeint jedoch bie fomjt typijdhe
Darftellung ded erjten WMenjchenpaared Ju widerjprechen. Jn der Regel werbden
nimlid) Abam und Eva gany nadt abgebildet; aud) ift Adam bartlod. Ferner
windet fid) eime gany glatte Siindenjdylange um ben Erfenntnidbaum; hier aber
jeben wiv ein bradjenartiges Ungetitm. WVon bem Erfenntnidbauwme fann man
auc) auf unjerm Steinvelief nichtd entdecfen; twenigjtend halten wir die fadper=
avtigen Umrijje im Hintergrunde nidt dafitr, jondern eher fiiv den Sdywany
bed Vogelds. MVannm und Weib ndhern fid) hier vermutlich jur zavtlichen Ume=
armung, wie died aud) ein Savgbedel aud dem etrudtijdhen Bulci darftellt. Was
bebeutet abex der vitjelhajte Bogel, der fid) im Kampfe mit dem Drachen befinbet ?
Sdyievenberg, ein eifriger Forjder im Teutoburger Walbe, dem fidjer=
lid) bad grofe Werbienft gebiihrt, auf die Vebeutung der Externjteingrotte ald
fritere ichtige heidnijche Kultusititte hingewiefen su Haben, extlart bad Steinbild
jiir @igurd und Brynhilde, die Hauptreprifentanten der deutjdhen Helden=
jage, umfchlungen von dem mythijdyen Dradyen, emporgehoben von dem Bogel
per Beit. G findet in der gangen Grotte die Wmrifje eined von Varud an
ver Gtitte germanijdjen Gotterfultus angelegten Mithrasdtempels. Darum ver-
gleidyt er ein Steinbild an dem hintern Audgang der Hofle, in dem der Apoitel
Petrusd, wie er nady den biblijden Worten: ,Du bijt Petrusd, und auf diefen
Seljen will i)y meine Rivche bauen® fymbolijd) in einen Feljen dibergeht,
veutlich zu erfennen ijt, mit einem Mithradgipen. Ja, Schierenberg, der mit
jeinemt younderbaren Seferauge hier gar manderfei erblictt, fhaut im Geifte
hier eine jemer germanifchen Seferinnen, wohl Velleda jelbit, die aber nadh
Zacitnd in einem Bhohen Turme wohnte. Spiter mag die Grotte einem
dyijtlichen Einfiedler jum Aufenthaltdorte gedient haben. Dod) fehren wir zu
unjerm ritjelhajten Steinbilbnid guviid. Mns erideint jener Vogel im Kampfe
mit dem Dradjen nad) der Symbolit der Apofalhpie die Kirdje zu bebeuten,
pie mit bem Satan ringt. Dad in den Klauen bedfelben fich Defindenbe
Menjdyenpaar mag ein feidbnifhes Paar verfinmbildlichen, vielleicht gar ein
hiftorijches. Sollte e8 3u fithn fein, an Wittetind und feine Gemafhlin 3u denfen,
fall3 bas Bild jic) wirklich auf die Cinfithrung ded Ehriftentums unter Karl
vem Grofien bejieht? — Diefes Paar aber wird durd) die driftlihe Kirche
(bent Bogel) aud den Klauen ded Satansd ober der Siinde (Dradyen) exlift.
Dieje fymbolijthe uslegung wird durdh dfhnliche Darjtellungen auf Kicvcjen=
portalen, wie 3. B. dad vielbefprodene Grofenlindency, wefentlic) unterftiipt.
Unter den Neliefbilbern des Portald biefer burgavtig gebauten Rirdye, weldhe
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wit nicht, wie mandhe Audleger, unter anbeven aud) Simrod, fiir germanijde
®Gitter, Jonbern fitr dhriftliche Wpoftel und Heilige, jotvie fiir Darjtellungen aus
ver Apotalhpje evfennen, begegnen wiv auch dem Adbler im Kampfe mit der
©djlange, wad man fiiv b3 NRingen der RKivde oder aud) Mariad mit bem
CSatan erflart Got. TWir miifjen verzidten, hier auf Naberes einjugehen.
Jragen wiv mun nad) der germanijhen Goitheit, die ehedem fiev berehrt
wotden fein fonnte, jo fiihrt und eine Notiz in der Drtdchronit bon Horn auj
ven Rultud der Friihlingdgottin Oftara, vev yu Ehren dovt ein heidnijder Unjug
itattgefunden Haben joll. E5 ift bied befanntlid) die Gbttin, von weldjer nod) heute
unfer Ofterfeft den Namen friigt; nur Hat jid) vad heidnijdye Anferftehungsieit
ser Mahur in dad driftliche von der Aufexjtehung unjeres Heiland3 vermwanbelt.

Wueh die iiblichen Oftereier mitjamt dem Hafen, ald Symbole bex ’&rud}thnrfc'it
ber Frithlingagittin chebem gebeiligh, diemen jebt dhriftlichen Bweden, nd o
fam ber Hafe yum Cierlegen. o e
Die Gottin Oftara fiihet im Nordifdhen den Namen Skadi, was joviel
Gebeutet wie Gljter, in mweldjen Bogel fie fid) aud) vermanbeln fonnte. *}jﬂl’)cr
erflivt man fich, daf bie Gyterniteine im Boltémunve , Elfternjteine” heipen.
Undere Ausleger haben an die Cljtern gebad)t, die in biefem Geftein nijteten
und in Wejtfalen cjter” Diefen. Sdhierenberg erffirt bas Wort fitr ,J(_Ec_:}gus
fternftein®, 9. f. Acferbaufternitein, nad Oftara, dex i‘IrEer[mugLit_ttn.__*Jturfj Ipﬂillﬁff
plaufibel exjdheint 1na Safob Grimms Deutung nad) dem altjiichitjchen ogester
(chegejternt, foviel wie langjt vevgangen), alfo ,Hejte Grﬂ““hc“”‘“gfmgmhm.n'
Nady Schicrenberg ift in der Nibe in und auf ben Erfernjteinen uwﬁ
Wichtiges pafjiert. So nimmt ex hier dad Ferrain der berithmien i’*ﬂrulﬁfd}!“f[ﬁ
an; body abgefehen davon, Dafp ed bigher an iiberjengenven Sunbert it Diejer
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Gegend fehlt, wiirde dod) fidjerlich) Tacitud bei feiner Sdjilderung dieje merf=
wiirdigen Feljen erwibhnt haben, die wohl {don ju feiner Jeit bajtanden. Ehenfo
imwabrideinlid) ift Sdyievenbergd Hypothefe, day auf dem Hauptfelfen bdie
Srminfitl ftand; denn bdie Ehronijten wifjen bei Vejdyreibung bderfelben nidhts
von einem {o folojfalen fteinernen Picdeftal oder ciner Steinfdule jelbjt, fondern
nur bon einem truncus ligni, b. §. Baumijtamm.

®iefersd, der oben ermwilnte Altertumaforjdjer, dem wir eine grimblide
Abhandling iber ,Die Externjteine” (Pabexborn 1851) verdanfen, fudyt ber
Annahme 3u widerfprecdhen, daf biefelben und ihre Grotte jdyon im germanifchen
Altertum zu Nomerzeiten ober zur Jeit Karld ded Grofen eine LHebeutende
Jolle gejpielt biitten; exrft 1093 gejdjelhe ibhrer Erivdhnung ald ded Befibesd
eined Adeldgefchlechted, Dad biefelben bem Abte bed Klofters Abbinghof zu
Paberborn vermadyte. Danad) tweihten die Benediftinermimde die iiberfommenen
gelfen und Grotte zu driftlid)-fafralen Sweden ein und {dmiicten {ie mit den
befprodjenen Steinffulpturen. Jn der untern Fapelle (Grotte) hHat man aud
einer in die Wanbd gemeifelten Infdrift die Jahredzahl 1115 entyiffert. 1lber
die wedhfelvollen Sdyidjale der Erternjteine fann man bei Gieferd dad Nitige
nadlejen. Graf Simon vbon der Lippe foll bad Benefiz an denfelben eingezogen
haben, da bie Klaudner twie Diebe gehaujt hitten. - Befonderd ur BVerfdyine-
rung derjelben frug anfangd diefed Jahrhundertd bie Fiivftin Pauline jur Lippe
bei; von ihr viihren bie Treppen, BValuftraben, Tijdhe, Binfe und die Briicke
an den Feljen her. Wie fich’ an faft allen nen cingeweihten driftlichen Kultus-
jtitten, namentlid) an frither Geidnifch gervefenen, der Satan hinderlic) einmifdyt,
jo exaiiblt man fid) aud) von ben Grternfteinen eine TeufelZfage. Nimlich
diefer Gtorenfried hat einmal aud Arger iiber den chrijtlichen Gottesdienft die
gelfen einjtiivgen wollen, Gr ftemmte fich mit allex Macht bagegen an, und
nod) vor nidht langer Beit jeigte man dad von ihm eingedriictte Loch und den
von ihm berurjachten Branbdfled; jebt ift die Stelle von Straudjwert verdedt.
0, audy der gefihrliche Hiingeftein auf der Spibe bed cinen Felfend iiber bder
Deerjtrafie joll bon Dem Teufel Herviifhren.

Die Grofenburg und das Hermannsdenfual. Bon dicjen wunder=
baven Felfen aus fepen wir unfeve Wanbderung fort jur Grotenburg (388 m),
unter weldyer man bdie jogenannte Teutoburg, d. §. bie dem ﬂcrnimttid]cn
'Ci*:tgrlmnguif Teut geweihte Hihe, verftanden hat. BVielleidht vagte Hier ein
Errhgtum 0ed ®ofte8 empor und verliech dem benacdhbarten Haine den Namen
Teutoburger Wald. 1ber den am Fufie liegenden Teuthof haben wir Dereitd
gefprochen.  Hier foll alfo a8 Deriifmte Sdhladytfeld ded8 BVarusd gemwefen fein,
mn_?; h‘ci{ir{}. wie Dereitd erndfnt, vielfach bejivitten wird. Die l[ange Seit
bafiic gehaltene Disvenfdjludyt ift neuerdingd von den ®elehrien fallen gelafjen
1tzut_bcn. Dod) wie dem aud) fein mag — dem Befreier der gcrm&uiidjen
Elmtmn_, Demt Helden Arminiud gerade hier ein Denfmal ervichtet zu Haben,
bat feine volle Beredjtigung; denn wir befinben und in feiner Heimat, dem
Cherusterlande; und cine geeignetere Hife Hitte fich nicht finden faffen, al8
oie Grotenburg, weldje 388 m {iber bem Diceresipiegel und 254 m iiber Det-
mold emporragt. Hier exhebt fid) , weithin fichtbar das am 16. Nug. 1875 fejt-
lih enthiillte Hermannddentmal auf 30,75 m hohem {pihbogigem Unterbau.”




Die Grotenburg und dad Hermanndvenkmal.
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Dad Hermanndbentmal.

_ Das Standbild ded Gherudferfiivften felbjt ijt 174, m fody; in fithuer
jtolzer Qaltung erbebt er fein Schwert in bie Xiijte, bad die Helmipipe nod
um 9,, m fiberragt; bag Gange aljo ift 57,, m itber der Crde erhaben. it
Dem cinen Fufe tritt der gewaltige Held den romijden Adlev nieber, Dad

Sunftwert {jt befamntlich Ddie Lieblings= und LebenSaufgabe pe3 genialen
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Bilbhauerd” Crnit v, Bandel aud Anshach gewejen, der feine gemwaltige
Sdyopfung nur um ein Jahr iibevlebte, gleihjam ald ob er damit hitte De=
funden wollen, dafy er jeht genug gethan fitx bie Unfterblichteit.

Die Joee zu feinem grofartigen Werle fagte der junge Kiinjtler nad) den
Befreiungdtriegen; 1829 entwarf er eine Stizze und 1834 jtellte er eine 4 Fup
hohe rminfigur in der Sunftausdjtellung ju Verlin aud. Danach) mobdellierte
er 1836 in Hannover eine 7 Fup hohe Statue und beveijte 1837 den Teutoburger
Walo, um eine pafjende Stitte yu judhen, wo er fein Kunjtwert aujjtellen Einnte.
SHievzu erichien ihm die Grotenburg, die Spibe bed Teutbergd, bon der man
ring% odad ieite Vladfeld iiberfhaut, die geeignetite. JIn der nahegelegenen
Stadt Detmold bildete jid) ein Hiilfdverein, und Fiirjt Leopold von Lippe-
Detmold erteilte jeine Erlaubnid unter dex Bebingung, baf Dad Denfmal Deutjd)-
land toiirdig werdbe. Wud) in anbeven Stidten grimbdeten jicd) Unterftiihungs-
bereine, wie in Miinchen, Bexlin und Hannover, und jo fonnte unjer Kiinftlex
1837 nad) Detmold iiberjiedeln. Die Hoffnung, jeine Statue auf einen Hervor-
vagenden Felfen jtellen zu fonnen, tdujdyte ihn; er bedurfte dazu eined gewal=
tigen Untexbaued. llnter den grifiten Swierigleiten und Geldverlegenheiten
nahm Bandel bad Wert feldjt in Angriff. Jm Friibjahr 1841 bat exr Kinig
Sriedric) Wilhelm IV. von Preufen um Beifteuer; fie ward ihm zu teil. Die
fiijtlich Lippejdhe NRegievung baute einen breiten Fahrweg nach der Kuppe, und
im Herbjt 1841 ward dasd Fejt bex Grunbditeinlegung unter grofer Beteiligung
gefetert.  Der tempelartige Unterbau ward im Juni 1846 fertig; er Datte
37768 Zhaler gefojtet. Hierauf arbeitete Banbdel in Hannover an der eigent-
lihen WBildjaule; aber die feit 1848 eingetvetene Jeaftion wirfte (dhmend auf
den Weiterbaw, Ja, man vif von Detmold aud jeine Werlftitten auf dex Groten-
burg ein und verfaufte feinen Supferborrat; teifweife ward er auc) geftofhlen.
Dieviiber verjtimmt, fehrte Banbel nicht mehr nach) Detmold surii. Jn Hannover
forderte der ,Berein fiic Vollendung de3 Hevmanndentmal” fein Wextf, jo daf
er mit feinen Hauptarbeiten 1860 fertig ward. Nun ftanden Kopf, Fitfie bid
jum Snie, bev rechte Avm mit bem exhobenen Sherte, die linfe Hand und ber 10 m
lange ©dhilb, das Cifenftangengeriijt um Tragen w. a. und Harrten dex Bollendung:

LSdon jieht dad Picdejtal, dod) wer die Statue bezahl,
Weih nur Gott im Hinumel 1~
tonnte Biftor v. Scheffel lounig fingen. Dod) Dant Dem Kunftfinn und der
Opjermilligleit bed deutjchen Bolfed, blieb dad geniale Werf ded Miinjtlers nidyt
unbollendet liegen. Dem Meifter war & vergdnnt, feinen Chrentag zu exleben.
Die Gefamtlojten der gangen Riejenjchopfung belaufen fich auf etwa 270000
Mart. Sehr finnig gewdhlt jind die Injdiften anf dem Shilbe: » Zreufeft”
und auf bem Sdjwerte:
woeutjde Einigleit meine Stiirke,
Dieine Stirfe Deutjchlands Madht.”

Detmold und die Senne. Nachdem wiv wnd der Herrlichen Rundficht
bon ber Galerie ded Dentmald (407 m Meereshishe) erfrent und die folofjalen
Dimenfionen der Riefenjtatue beroundert, fteigen wir die Grotenburg Heruntex
nad) dem anmutig gelegenen Detmold. Unteriwegd verweilen wic an den
Jiejten altgermanifcher Befeftiqungen, den jogenannten Hiinenringen, in denen
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Die Grotenburg und dad Hermanndentmal. 77
iy wohl die Sadyfen perfdhanzt fHaben mogen, afd fie Sarl der Grofe bei
ghietmelle” (Detmold) jhlug. Un Wberrejte bed Barvianifdjen Lagerd ijt
jchon wegen bex freidrundben Gdeftalt und ded 3u fmappen Umfanged der llms=
wallungen nicht 3u Denfen. Sinmend iiber bie grofen gejchidytlichen Ereignifje
unjerer Vorzeit, die hier ihren Sdyauplap gehabt haben mogen, jteigen toir iiber
walbige Hohen Ginab zu der mit Biumen bepjlanjten Ehaufjjee, die und zu der
reizenden fleinen NRefideny ded Fiirjtentums Lippe fiihrt. Wie ein Scymucktaitdyen
priifenticrt fic) und bas veinliche, niedliche Detmold, dasd uns mit Jeinem anmutigen
Gntree von Billen und Gdvten empfingt, yum Befudye jeined im PRenaiffancejtil
aufgefithrten Sdhlofjes, jeines neuen Palaid und feinesd herrlichen Parfed einladet.

.2 TR

Detmold unbh die Senne mit BAE auf das Hermannsventmal.

Sm Marftall fonnen wiv die im fiirftlihen Geftiit Fu Qopsforn gezlichteten
@enner* betpunbern: denn die Bierdegucht in der Senmer Heide it berithmt.
Unter der Wehne, nafe dem Marlt, Dejudhen wir dad ®eburtdhaud eines der
griften mweftalifhen Didgter, Jreiligrath3, und bas Sterbefaud Grabbes, ded
olapidarifchen Dramatiferd”.

Bon den Willen auf dem FTriidberg fieht man im Siiden die einjt bon
wilben Joffen durchflogene, jandige, wenig bebaute Senne fid) ausbebnen;
eingelne Hofe und Dirfer Migen aud Gidenhainen und Tannengruppen; jiib=
wejtlid) ziehen fidy) tweite Falbungen fhin, in.denen die Holte, ba3 alte Sdlof
der Grafen von Rittberg, verbovgen Liegt.
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§8 ift wundecrbar, dap einige Wltertumsforjder felbjt auf die janbdige
Senne als dad Terrain der BVarudjdladyt verfallen find, obwohl dod) Tacitus
und andeve Schrijtjteller den Voden der Waljtatt als jumpjig und morajtig
darftellen. Aud) etymologijdje Spieleveien Haben dbazu herhalten miifjen, das
beriihmte Sdyfachtfeld su finben. o judjte man in dem Namen ciner Hohen,
ebenen TWalbbiBie Der weftlichen Hauptlette Ded Gebivges, dem Winjeld, einen
nflang an die ,gewonnene Shladht. Lon der Divenjdylucht f)n[lgu iv irf;qu
gejprodjen; man Bat fie durd) und dburd) unterjucht, aber nidytd gejunden. Ein
anderer Namendanflang liegt indem ,Hermanndberg” (369 m), dem hidhften
Berge, der nad) dem Pajfe von Bielefeld zieht.

Paf von Bielefelvo. Wielefeld als Fabrikffadf. Diefer Paf ijt ,ein
faft wageredyt 0i3 auf die Grundflddhe ded Gebivged einjdhneidender Duerfpalt”,
an befjen eiten bie Berge jteil abfallen; fiidlich in der ditlichen Vorfette liegt
ber Sparrenberg (284 m), in der mittleren ber Habidhtdberg (297 m), in
der wefjtlidjen der Spiegelberg; auf der anbern Seite ber Johannidberg (217 m)
ber Laugberg (296 m) und der Hofberg (204 m). Durd) den Pap fiihrt die
grofe ©trafe von Minden nach) Koln, und didt unter bem Johannidberq [dujt
die Berlin-Romer Cijenbahn. Am oftlichen Eingange des Bafjesd liegt Bielefeld.

BWir befinden uns in dem Gau ded Angerlandesd, dem urfpriinglichen Wejjago,
per aber nad) pem Crbauer eined Bergjdhlofje3 Rabo oder Rawe den Namen
Nabensberg erhielt. Bielefeld fommt juerit urfundlich ald Bilanvelde vor und
fam dann unter die Juriddiftion der Ravensberger Grafen. Einen bejondern
Juj hat die Stadt durd) ifre Leinwandinduftrie, welde eigentlich im 16. Jafhr-
hundert durd) niederldndifdhe Auswanderer aud Gent, Briigge und Antwerpen
hierher verpflanzt ward, jedod) laffen fid) die Unjinge ded Garnhandeld 6id
m3 13, Jahrhundert juriid verjolgen. Bald fam man den Webereien in Gent,
Untverpen und Briigge gleid), namentlid) in der Fabrifation bder Schleier
und ber jogenannten Bielefelder flaren Leintvand. Bon den Rivdjen Bielefelds
verdient bie Nifolaifivdhe wegen ihred dhonen Altarjdnifwerted und die Marien-
fivde wegen ifrer rabmonumente evivdfnt ju werden; unter lepteren namentlic)
a3 Ded Stijters ber Rivdje Otto von NRavendberg, feiner Gattin und ifres
©Gobned wegen ifrer Hohen Schinbeit.

Die Stadt lefnt fid) an den Sparrenberg an, auf dejjen Hifhe 1177
eine Fejte erbaut ward. [Im Kampfe der Gfibellinen und Welfen evoberte
einvid) ber Lowe die Burg und nannte fie «Sienburg”. Aber ber friiheve
Bejiber, Graf Hermann von ©parrenberg, ftiivmte fie wieder, riff den Lowen
fevab und erhohte ,feine Sparven an defjen Stelle baber ber Name Sparren=
berg. @piiter evoberte ber Bifthof Hermann von Miinjter die Stadt Bielefeld
und fie empfing von ihm ihr Stadtvedht. Der ©parrenberg ward um 1286
Sip eined griflidhen Droften und fam fpdter unter bergijdie Oberfhobeit; 1545
ward die Fejte veftauriert und 1624 fiel fie an Branbenburg.

Der Grofe Rurfiicit bejejtigte Den ©paveenberg aufs newe und refidiecte
oft im Sdloffe; ja, e8 ward ihm dort fein Lieblingajoln, der nadymalige Mavt=
graf farl Philipp, Heermeijter in Sonnenburg, geboren. Seit 1743 bdiente
die Fefte nur nod) ald Gefingnis, 1877 brannte jie ab, ift aber jebt wicder-
Dergejtellt und mit freundlichen Anlagen umgebenn.

1
]‘.
:
t
1
i
1
3
1
[
f
1




Paf von Bielefeld. Bielefeld ald Fabrifjtadt. 79

Bielefeld 3dphlt etwa 27 000 Eimwohner und ijt gegentirtig eine der ge=
werbreichiten Stidte Weftfalend und der Hauptjit der weftfdlijchen Leinenindu=
jtrie; etwa 130 Handlungsfirmen befdhiftigen id) fajt audjdlieplich mit der
Sabrifation pon Leinen= und Damajtwaren. Jn neuerer Feit nahm die Stadt
bejondern Aufjchroung burd) die Unloge grofer Flad)sjpinneveien und medya-
nijcer Webereien, unter Denen ald die bebeutenditen Deutjd)lands namentlid)
bie Ravendberger Spinnerei, die Bielefelder Wechanijde Webevei und die Spin=
neret ,Vorwirtd” zu erwihnen find. m bie Stadbt herun liegen jahlreide
Bleichen. Weiter miifjen wir der Fabrifation leinener Wiijdye gedenten, womit
nenerdingd gegen adtyig Fivmen faft audfdlieplid) bejdhftigt jind. UuBerdem
befist Bielefeld nidyt unbedeutenbe Seiden= und Pliijchfabrifer, Nihmajdjinen-
fabrifen, Gifengiefeveien, Majdjinenbananitalten, Feilenhauereien . j. w., jowie
nidjt minder beachtendwerte Tabak=, Cigarren= und Qitorfabrifen.

Sparrenberg Dei Bielefeld.

Senfeit bes Bielefelder Paffed gehen die Hihen nad) Noxdejten n Hitgel
itber. Unter Den Kveidefalf= und Duabderfanditeinviicfen, die hier und da fawum
280 m erreidjen, vagt der Divenberg bei Jburg al3 hohe Warte ded Sandes
0i8 31t 826 m empor. Dann fenfen fich) die Hihen und enbdigen mit dem jchary
vorfpringenden Hurberg (Hotudberg), der jid) 146 m ither bent Meeredipiegel
efebt. Jur lofe mit diefer nordwejilichen Fortfepung ded Teutoburger Waldes
ourd) flache Anhohen verbunbden hingt dad Jbbenbiirener fohlengebivge im
Norden von Tectlenburg zujammen, welded einen grofen Reidytum an Stein-
foffen birgt und ,unmittelbar am FRande dev Region der grofen Wioore Diejes
Teiled Ded norddeutidjen Tiejlandesd liegt.” Hier gewalhren wir grotesf geformte
Felfen, davunter einer ,dad hocdende TWeib” Heipt. BVon biefem erzdhlt man
jidh, bafs ev einjt ein Weib gewefen, dad auf ifrem Riiden zwei Finber bor der
Deveinbrechenden Wafferflut gevettet Habe. Die eigentiimlidyen Durdhldjje durd)
diefe Feldmafien nennt der BVolfdmund ,Dbren”, d. i. Thiiven, und bavon hat
aud) der waldige Divenberg feimen Jamen.
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JIb6urg uud Dovenberg. Dev {dhonite Punit diefer Gegend ijt unjtreitig
bad in einer Liide der fiidlichen ®ebivgdlette auf dem Gipfel eined Plateaus
liegenbe Schlofs und ehemalige BVenebiftinerflofter Jburg ,mit der frithern
Rejideny der Bijdyofe von Osnabriik. Hier herrjdht bie iippigite Begetation,
ferrliche Wiejengriinbe und jchine Budjemwaldbumgen.” Hier in dem Ritter=
jaale Der ehriviicdigen Fburg wollen wir triumen bon den Helden vergangener
Tage, beren diiftere Bilber und ernft von den Winben herab anfdauen, vor
alfent von dem biel duldbenden Benno, dem fdyinen und geiftreidhen Bauinjpeftor
Raifer Heinrichs IV., nadymald Bijdjof von Odnabriid und Leidendgefibhrien
feined mit dem pipftlihen Bannfluc) belafteten Herrn. Dexr leider zu friih
verftovbene begabte Dichter Dénabriids, Brortermann, hat die Schidjale ded
jeined Umted entfepten und flichtigen Bijdhojd in einem Gedidhte ,Bijdjof
Benno* Dejungen. Benno erbaute dagd Schlof Jburg und itiftete die Bene-
Diftinerabtei auf ben Grundmauern eined fdad)jijdjen, von Karl dem Grofen
serjtorten Rajtel(3; aber aud) von feinen Vauten {ind feine Spuren mehr vor-
honden. ,Dad jepige ©dhlof ift im neuern Nlojteritile gebaut.” Benno war
nad) Gregord VIL Tode wieder guviigefehrt und Hatte feine Fburg audgebaut.
Nad) einem bielbewegten Leben jd)lof er dort 1088 feine ugen. Nadymald
ward bie Jburg ein Lieblingsjih der Lsnabriicer Bijd)ofe, Dejonderd Franj
pon Walbedtd, eined geheimen Freunded bder Yejormation.

©piiter dienten die Riume ded Schlofjed jum Sige einer Behirde. Eine
Derrlidye Rundficht gewiihrt auf der Spitse bed ganzen Gebirgdzuged der 341 m
itber der WMeeresflade emporragende Divenberg. ,Nur durd) ein {dmaled
Zhal pon dem SdloBberge von Jburg getvennt, {djiit gegen den Nord ber
Direnberg die hellen Mawern der btei, die wie eine graue Giivtelfpange an
ver IMitte jeined icfenleibed den fermen fiidlichen Thalberwohnern jdhimmern.
Der jiihe Steg fithrt durd) didhted Unterfolz von weiftimmigen Bivfen und
jdhlanteren Budhen auf den Gipfel, ben eine Pyramide bezeidinet. Dort ladyt
und ein Panorama entgegen, wie wir nod) feined von jolder unbegrenzten Aus-
pefuung gefehen. OBnabriif hebt wie in nidfter Nihe vor und ausd feinem
Dafethal die Fuppel ded Domed und feine Tiirme wie in die Wette mit feinem
freundlidgen Gertrubenberg empor; und ndber vedhtd die dbunflen Mauern bed
tleinen Frauenflojterd Lfede, dbann Vorgloh, weiter Melle, in blauer Ferne
berjdjivimmend ber Diimmerfee; gen Often die ganye Gebivgsfette bis Fur
Weferjdarte hin, unten Diffen mit dem Hohen, fegelfdrmigen Freden, der bie
Salinen von Rothenjelde iiberragt, weiter Hinauf die Ruinen ded Ravendberges;
gen Siiden und Giibivejten die {parfamer bebauten Fllichen ded Kernd von
Wejtjalen, der von den Tiivmen von Miinjter Dezeicynet twird, begrenst von dem
©ebivge ber Nufr; nad) Wejten endlid) der fich verlanfende Hihenzug, der ald
romantijdjen Endpunit die Tritmmer der Tedlenburg jeigt.”

Q@snabritd. Wiv nihern uns dem Jiele unferer Wanderung durd) den
Teutoburger Wald, dem alten Bijd)ofsfis O8nabriic, defjen lange Hauptitrafe
jid) von Siiben nad) Norden durd) dad ThHal der Hafe Hingieht bHid Fu einev
$obe, auf der einjt ein Frauenitijt ficdy befand, jebt aber eine Jrrenanftalt freht.
Der Name bed bon Farl dbem Grofen um 783, gegriindeten Vistums iird
mythologijd) fiir Afenbriide oder einfadjer fiir Hafebriide gedeutet. Von Karl
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dem Grofien zeigt man Heute noch im Dome einen hohen jdhweren Stab, eine
Eijenjtange, umgeben bon Juckerrohrringen. Schon frither (786) joll hier eine
Rivcdhe geftanden haben und fdyon 803 tommt Wiho ald exrjter Bifdjof vor.
A5 erjter Apojtel diefer Gegend (Gau Tregivithe) wird J.%mI}m‘b qummlt- bie
von ihm gejtiftete Kapelle ,erhob Raxl ber Grofe nad) feinem .:ucge an ber

Haje jur Miinjtertivdje (783), und fein Felbbijdhof Lt]linl-e'i) bon Yiitticd) weifte
ven erften Altar ded erweiterten Gottedhaujes.” IMit dem Stifte ward nad=
mal? eine Schule fiiv lateinijdje und griedhijche Shradye (Karolimum) verbunbden,
die 3wolf Jahrhunderte beftand. Jn Dem Friedendjaale de2 Rathaujed ward mit
pen Gejandien Sdyiwedend und den l.ll'UthtmliiTr[]cn Machten ber , Wejtfilijde

Srieve” gejdhlofjen. Danac) fonnte der feit Heinrichd ded LWowen Stury mit
mL‘[tIt{l}c v Juridbittion belehute fiirjtbijchofliche Stuhl bom Hauje Braunjdyiweig=
Liimeburg abwed)jend mit etnem fatholijchen Priilaten befept werden. ,So
urde der leBte Heryog von Port mit ver JFnful von Dénabriid Lefleidet, als
er fieben Mdionate alt wav. WS im Jahre 1100 bie Domlivche jamt ber Burg
ve3 Bijchojd Wiho abbrannte, bezog diefer bie Jburg, worin aud) jeine Nad=
jolger vefidbievten. Johann I erbaute 1107 bie Rathedrale in vorgotijdem
©tile; bad JInnere ward rejtauviert, und einige Dezennien jpiter liep Bifchof
llbo bon Steinfurt bie beiben uughifben Tiivme aufjepen. Der Domjdab
birgt wertvolle Sruzifive, Reliquiarien, einen Elienbeinfamm und ein Sdad)ipiel,
angeblid) bon Karl dem Grofen, vermutlid) aber aud bem 12. Jahrhundert.
@ehendiert ijt auch ein Tauftefjel aud dem 13. Jahrhundert.

Bon bevithmten Minnern ijt zumddit Rudolf v. Benninthaus, ber
weftfilifhe Hand Sadhd, su nennen, der hier im 16, Jahrhundert 37 Komodien
im derben Gejdymacte feiner Zeit jdyried; jermer ‘ﬂu. f‘fﬁcltf]lrf}ﬂdu't[lu Hamel=
mann, der Abt JFerujalem und der Dichter v. Bavr. FJu den Fiifen ber Tochter
ped fetern jofp (aujdjend ein Stubdent, wibrend jein jl'ing;crt‘l‘ Brubder fid) aben=
tewernd in Tripolid Hevumtried. Dev iltere ward der nadymald fo beviihmte
Berfajfer der ,Osnabritctifden Gejhichte”, Juftusd Mifer, bdeffen eherned
©tanbbild auf dem grofen freien Plase am Dome, der jogenannten Domijreis
beit, fteht. Sein Bruder ward fpiter, ald er den Stein der Weifen in feinen
aldyimijtijchen Stubien nidht gefunden Batte, ein LVerzeihner ber Chronique

scandalense; — aber jeine Aften vermoberfen ungelefen. Dexr Ruhm von
Suftug Mifer, dem ald , Weftfdlijher Franklin® gefeierten Patvioten, ift un=
Ut‘,lqangILd — aere perennius — Dauernber ald Ery und Stein. Dad von

dem Bildbhauer Drafe in BVerlin unter Raud)sd Leitung mﬂm[lmti. und gegofjene
Denfmal ftellt den ,grofen Menfdyenfreund” barhiuptig und mit einer Perga=
menteolle, mit faltenveichem Mantel wie- eineri Lehrer bav. Seine milden,
moflwollenden Biige find vortrefflid) getroffen.

Lt’dl[t’uﬂiqu BVon einem der alten Mauertiivme, dem jogenannten Bod,
erjdblt und bie Chronit eine nmtmmblgL ®efchichte, bie und Fu bem benady=
barten Tecdlenburg hinitberfithet. Sie lautet firy folgendermafen:

Nach einer langen Fehde mit ben Odnabritcfern hatte einmal zur Frie-
densyeit der Gvaf von Tedlenburg feinen Diener mit einem Efel in bie Stadt
gejchictt, um Den widjentlichen Fleifdvorrat fiiv feine Burg Holen zu lafjen;
aber ex hatte bom Gefde einen Abzug gemadyt, da er den Preid zu hoch fand.

Deutidges Lond und Volt, VI G
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Daritber ergrimmt, erjdlugen die Fleifcher den Boten, j,rr[]mfttfn jeine l‘ilsin:beinc
umd beluben damit den Efel, der gervohnbheitdgemif heimtrabte. Wiitend EII‘-L‘IS,UQ
ber ®raf die Stadt mit Rrieg, ward aber durd) einen Hinterhalt gc]r[Jlﬂg'.'ln
und gefangen gemommen. Grft gegen ein jonderbaves Visjegeld, I‘Dﬂ:* mat, wie
¢8 Jdhien, Ded Dofhued wegen verlangt hatte, nidmlid) gegen drei blaue bb.}t_nb:
fundbe — man fatte fie blau firben laffen — gegen drei dormenlofe Hojen=
ftimme — man leitete jie ju dem Bwecke durd) Gladrihren — im‘Q elnen
Sdjeffel feltener Miingen ward er freigelafjen. Den "Hﬁig,ffnb ‘.’-5?111‘111, i1t 'Dym
er acht Jahre gejdmadtet, zeigte man nod) lange, wir wifjen nidt, ob viel=
leicht noc) Heute.

Die Grafen von Teclenburg (Tefeneborg) waven im Mittelalter Schivrm=
vijgte der Bistitmer Miinfter 1und Ddnabriid. Nod) find die Tritmmer iilrt‘f
Sdhlofjes auj einer Anhihe fidytbar, ,die nady allen Seiten Hin iiber Miinfter,
Dénabriif und Bentheim DHinaudjhauen iiber ein Dbewaldet hiigeliged oder
ebened, Dier und da von Heiden und Sandilidien durd)jlecited, von Kiefern-
hainen verdiifterted Land, an dejjen Horizont fernjte Gebivge im Favensdbergijchen
und der Rubhrgegend mit blau verdimmernden Wellenlinien ober leis ivie duj-
tige Woltengebilde dabinziehen.”

Dag nod) exhaltene SPortal, woritber die Wappenjdyilder der fiirjtlichen
®ejdhlechter von Sadhjen, Hefjen, Varby, Branbenburg und Sdwerin prangen,
laft auf einen grofen Umfang bed Sdylofjed jdhliefen. ,Lon diejem Portale
aud fieht man unter jid) dad Stiadtchen Tedlenburg wie ein Sdywalbenneft an
pie abjdiijfige BVergiwand, unter den jdjimmernden Sims der Burg, hingetittet;
weifer hinitber den jiemlid) jiben ©djafberg, der Kohlenflipe im Junern birgt,
und an jeinex wejtlichen Wurzel dasd Stiidvtdjen Fbbenbiiven” und bad ehemalige
Stlojter, jebt Cijenbiitte Gravenbort. Jedtd vom Schajberg liegt eine lange
Heide, das Halerjeld, wo Heinvid) der Liwe den Grafen Simon I1. von Teclen=
burg mit feinen verbiindeten ®fibellinen exjdlug. Dort liegen aucd) mefhrere
gewaltige Granitblide mit Dedijteinen, jogenannte Slopijteine, tweil man untex
penfelben , duvd)jchliipfen fanm, ober aud) , Schlafjteine * unfrer Vorviiter.
Gie jollen dem Bolfsmunbde nad) ded Nachts gliihen, um dbem darunter ruhenden
Seidenfinige bet feinem Auferftehen ju leuchten. Man nennt jie aud) Hiinenjteine,
und jie mogen wohl beveinjt den alten Germanen zu Opferaltiven gedient haben.

o Ledlenburg liegt wie auf der Handwurzel ded Armes, den ded Teuto-
burger Walbes NRiejenleib nad) bem Meere im Weften ausftrect, ofne e3 erveidhen
g fonuen, wie er aud) bie langen Finger iiber die Heide legt und rveckt. Man
jieht bem gigantijden Beigefinger von ber Siidjeite ded Burghojed bis iiber
03 Dorj Brodyterbed hinaud nad), wo die iibeveinander geworfenen Feldbroden
be3 Rinigjteins liegen, weldjem der alte Bliidjer einft jeinen Namen einhauen
lief; im nddjjten Bordergrunde vor uns fliegt ber gewaltige Daumen, eine
Bergand, den man den Klee nennt; im Raume wijdhen ihm und der Tecklen-
burg guiint ein [iebliched Thal mit ben Cdelfhfen Mart wnd HiilsHofi, von
einem Bad) durd)jchlingelt, der fiecben Miihlen treibt.”
~ ©o bitten wir denn die vomantijhe Wandberung durd) den Teutoburger
Lald von Mardberg aus bid O3nabriid vollendet und fonmen im folgenden
Rapitel audfiihrlicher bei den grofen hijtorijchen Grinnerungen vermweilen, die
jich an diejen widjtigen Gebivgdzug niipfen.
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Sittelind rujt feine Sadjen jum Stampfe auf.

Oefdidtlidges nus dem Xlfaflenlnude,

Die Varndjdladht und bie Radjeziige ded Germanitud. — Schladt bei Jdijtavijo. —
Hevmann und WMarbod. — Hermann in dber Sage und Poefie. — Karl der Grofe
und dad Sadjjenvolf, — Die Schladten bei Detmold und an ber Haje. — Sagen
bon Wittefind, — Seine Giiter bei Enger. — Meih2tag zu Paderborn. — Wittefindsd
Taufe. — Die Sadyjen ald drijtlich-germanijded Element im deutjdien Staatenverbanb.

Die Varus[dladf. Seit der Jeit, ald Duinctilinud BVarug bie
Gtatthalterjdyaft itber die beiben rimijdhen Provingen am linfen Rbeinufer und
den bon den PMomern unterworjenen Teil von Deutjcdhland an ber Ditfeite
ped Nbheind und damit den Dberbejehl itber die dafelbft jtehenden Truppen
iitbernommen Hatte (7 v. €hr.), wud)d die Erbitterung 1nd der verhaltene Groll
ber Germanen von Tag zu Tage. Obwohl Barud von Natuxr {dlaff rwar, jo
neigte jem Ehavatter hin und wieber dod) yur Hirte, ja, jur Graujombeit.
Datte er dod) in feiner fritfern Statthalterfdhaft in Syrien Proben bavon ge-
geben. Der jiidijche Gejdhichtjchreiber Flaviusd Jojephud bervichtet und nim-
lic), dafy ev einjt Dafelbjt 2000 aufrithrerifdje Juben an ben BHffentlichen Heev=
jtrafen bon Judda and Sreuy jdhlagen lieg. Aud) war er nidt fret von Habgier;
penn, wie der romijde Gejdidtidreiber Vellejusd erzdhlt, er fam arm in
ein reidhed Yand (Syrvien) und verlie veidh ein verarmted. Jedenjalld traf
er Den rechten Ton nicht, den Deutfchen ihre Knechtjchaft nidht allzu fiihlbar zu
madjen. Er betradtete fie nicht wie vidtigesWenjdhen, jonbern meinte, aufer dex
menjdhlichen Spradye hatten diefe BVarbaven nichtd Mienjdhliched an jidy, und {udyte
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bure) jtrenge Handhabung rimifcher Jujtiz, ja duvd) die Veile und Ruten feiner
Qiftoren die an eine jolde Behandlung md}t gi.nm[mhn ehedem freien Ger-
manen im Sowme 3u Halten. Dazu fam, wie und Dio Cajjius, ein romijder
®efchichtichreiber, mitteilt, ein Doffirtiged Wefen, ein anmafender ZTon, eine
ungemwofnte wanlmg bon Tribut.

MWiihrend jeine Vorginger Tiberiud und Saturninus I'EII.T.}‘L eine bor-
fichtige Politit befolgt und durd) jhlaue Biindnifje den BVilfern einen C({jL['ﬂ
pon Selbjtinbdigteit belafjen hatten, trat Varus, an ltnhnmunqh‘tr bom Orient
fer gewdfnt, von vornferein gebieterijd) und I')uuc[} in Deutfchland auf.
TWiiven die deutjchen Stamme nicht unter jich uneinig quuqm jo ivdre jofort
eine Ber{dyrwdrung und Crhebung die Folge getvefen. &o aber beburfte es
einer imponierenden Perfonlichleit, bie uneinigen “\ulfm([}a’ftm Germaniend 3u
einem gemeinjamen Bwede zu begeijtern. Diefe fand fid) in einem edlen Fiing-
(inge, Hermann ober Arminiug, wie ihn bie RNimer nannten, dem "“Df}llL
Ded L,f}eluﬁfml]nm.rthnga Segimer. Nach allen Schilderungen, felbit jeiner
Feinde, toar Died ein duug[mg bon ljubmchnhut Ltgtn}d}ﬂftcn bes Rirpers
und Geifted. Ausd feinen Augen leuchtete ein edled Feuer, in feiner Bruft
jlug ein begeifterted Hery, ein rajdjer Entjdhluf forderte jein energijched Han-
befn, forperliche Gewandiheit, feltene Tapferteit tronten feine Thaten mit Exfolg.
Dazu fam, dafy er bei dén Romern, feinen Feinden felbjt, in die friegsjdjule
gegangen ar. BVermutlih war er, ald im Jabre 4 n. Chr. die Rimer cin
Bitndnid mit den Cherusfern gejdhlojfen Hatten, Fithrer dyerustijder Hilfs-
truppen gemorden unb joll dad romifdje Biirgervecht und die Ritteriiirde erlangt
haben. Wabhrideinlich waven gleichzeitig mit ihm fein Oheim JInguiomar
und fein Bruber Flavusd mn vomijde RKriegddienjte getveten. Bielleiht be-
gleitete Hermann den Tiberiud auf feinen Feldziigen in den Jahrem 4—6 in
Deutjchland und gegen Pannonien. Jm Jahre 9 finben wir ithn wieber in
feiner Heimat, und er jdjeint jchon vorher dad rémijdhe Heer verlajfen 3u Haben.

Mit grofem Unmut war er nun Beuge, mit welder Willkliir und Hirte
Barud bei feinen Landleuten NRedyt fprad), die Riicten freier Manner zergeifelte
und fie mit univiivbigen Abgaben bdriidte. Da veifte ein Hodyhersiger Entjcyluf
in der freibeitslicbenden Seele Ded edlen Jiinglingd: der Entidhluf, fein Volt
aud ber ©dymad) der & nnd}iicljnrt su exlofen. E‘Juriic{}iig ging ex dabei ju Werte
und 3o0g mefreve Gleidgefinnte in feinen Plan. Jn ihren Heiligen Hainen und
Sorjten hielten fie gebeime Bujammentiinjte, fiefen fie fich von den Prophe:
tinnen ifre3 Bolfed die Schiverter weihen yur Befreiung ded Vaterlandes.
Dod) aud) der Berriter fehlte Hier nidgt. Einen joldhen jpielte Hermanns
Oheim E-cgtﬁcﬁ, bem Der Prunt Ded rb’miTcI]cu Qagerlebens mehr sufagte al3
die einfachen I]cimiq'c[]chEttm und bem ed aud) unlied gerefen, dap der Hody-
berzige SViingling dad Hery feiner Todjter A.I}uﬁliclbe eingenommen hatte.
Bielleicht betvachtete ex lmt Jteid bie edle Heldengejtalt deg Jiinglings, mifi-
gonnte ihm feine Beliebtheit beim BVolfe und feine Sendbung ald Schilberfheber
Deutjdlandd. Er warnte dedhalb Varud mehrmald vor den geheimen Plinen
Oermannd; dod) feine Einflitfterungen fanden bei dem {djwer fnﬁlqcn jid) in
Sidjerheit wiegenden Manne feinen Glauben. So bereitete fich im ftillen der
©dylag vor; ungefehen, ungeahnt titrmten fich die Wetterwolfen um ded thiricten
elbheren Haupt jujommen.
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Buerjt gewann Hermann feine engeven Landdleute, die Eherusfer, welde
vevmutlich im Gebiete ded hentigen Megievungdbezicted Minden wolbnten; dann
die Bruftever im jepigen Miinfterfande; bie Marfen und Sigambern im Heryog-
tum Wefjtjalen und der Grafjdaft Maxt. Aud) die Ehatten, wahridyeinlich in ben
jepigen Streifen Wittgenftein und Siegen, joivie im Hejjijhen fehaft, jagten ihre
Dilfe yu. Die Heerfithrer und ihre Gefolgjdajten waven jdhlagfertig und ermwifl=
ten einftimmig Hermann 3u ihrem Oberhaupte. Einen befjern hitten fie fich nicht
ecfiefen finnen. ®enn abgejehen dabon, dba er die Seele ber ganzen Bewequng
gemefen war, verftand ex
¢d am beften, vermige
jeiner Bertrautheit mit
rimijdjer  Rriegsfunit,
jeinen itbexlegenen Fein=
pen mitSicherheit zu be-
geanen. o ervfannte er
mit groem Schariblice,
daf ein Lampf auf freier
Ebene von 3weifelhaf=
tem Erjolge fiiv fie fein
wiirde. Abex wenn e3 ge=
linge, bad rimijdye Heer
in  die undurcd)dring-
fidjen beutjdyen Wiilber,
auf jchliipfriges, umveg-
jamesdTervain, wobl gar
in ein jdmaled Defilee
su foden: bann {dyien,
von allen Seiten durd)
die mit ifren Gegenden
berfrauten  Germanen
umringt, ihr Mntergang
unaudbleiblich. Davauf
alfo baute Hermann mit .- =
fluger Berechnung feinen ——
Plan. Dad Sommer= _
lager des Larus befand
fid) bermutlich im Jahre
9 v. Ghr. ywijhen der Wejer und der jogenannten Senne, univeit der Eresburg,
in der Gegend, wo fid) die BVerbindungslinien zwifchen Maing und Cajtra BVetera,
pem Deutigen Xanten, freuzten, vielleicht an bex jogenannten Sdjanze bei Wille-
babefjen. €3 war bereitd Herbit geworden, al8 die Kunde von einem Aufjtande
figambrifdyer Bolfer yu ihm drang. Doch laffen fich weder der Standpuntt ded
Barus, nod) bie Nichtung feined Marfdhes, noch dad BVolt, das auexjt die Falhne der
Empirung exhob, mit Sidjerheit fejtjtellen. Bermutlich waren 3 die Maxjen am
linfen Ufer der Lippe, weldje juerft lodichlugen, wnd Varus viicte mit drei Legionen,
mit den Hilfsiohorten gegen 27 000 Mann, nac) dem rechten Ufer diefed Flufjes
3u, in der Midytung bded dort angelegten rimijdhen Kajtelled Alijo. Um den

Decmant (von Sdwanthaler).
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(eichtqldubigen Mann vecht ficher 3u madjen, begleitete ihn Hermann und einige
feiner Vertvauten eine Strece weit, wahrideinlich) bid jur Senne.  Von nun
an ging dev Marfd) war durd) befreundeted Gebiet, wie der verblenbete Mann
immer nod) glaubte, ninlicy durd) bas dev Eheruster und Brubterer; aber ie
Wege mwaven ihm ginglich unbefannt und eviviefen fid), sumal Det fdylechtem
Wetter, geradesu ald bodenlos.  Jngwifchen Hatte Hermann den ing Neb qe=
gangenen Larud verlaffen, feine im CEheruskerlanbe jerjtrenten Truppen ge=
fammelt, bie in ihrem Qanbe thividytermweije juriicEgelaffenen rimijdhen Detade-
mentd niebergemacdyt und gab den verbiinbeten deutjden Volfsjtdmmen dad
allgemeine Beichen zum Anforud). So jogen denn die Scharen ber Gdermanen
sur Nache herbei und itbervajdhten. die Himer auf einem hodyit ungiinjtigen
Boden. Wo dad eigentliche Schlachtfeld gewefen. ijt, dariiber jind die Gelehrten
immer noch nidht einig. Der allgemein verbreiteten Anjicht, daf dasjelbe tm
Snnern ded fogenannten Teutoburger Walded gemwefen fei, fteht die mit grofiem
Sdyarfiinn und grofem WUnfwand an ®elehrjamieit verfochtene Anjicht Efjellens
entgegen, daf e8 nidyt in bemfelben, jondern weiter jiidwe)tlic im Sreife Bodjum
in TWeftfalen gewefen fein miiffe.  Uud) jucht ex diefe Anficht durd) Funde ju
ftiigen, auf bie wir und aber hier nidyt ndher einfafjen Tinnen.

Ploplich faben fid) die Nimer von allen Seiten umringt; das Rriegs-
qefeul Der Gevmanen drang ihnen fiivdyterlich in die Dhren, ber Negen prajjelte
nieder, und der Sturmwind Midte die Biume um, welde ihnen ben LWeg ver=
fpercten. Der Boden verwanbdelte jic) in einen wahren Morajt, in bem Wagen,
Tiere und Menjdhen fjtecfen blieben. Der HeereSjug ded Barusd, durd) die
Bagage, Weiber, Kinber und Dienerjdaft ohnehin gehemmt, geriet in eine un=
befchreibliche BVerwivrung. Die Germanen, die in dem Beiftand von Wind
und TWetter dad Eingreifen ihrer Godtter erblidten, auf ben Sturmivolfen thren
Gittervater und Sdjlachtengebicter Wodan auf jeinem adhtfiiigen Schimmel,
gefolgt von der Heldenfhar ber Cinberier und der Whalkiiven Fu feben, in dem
Rollen bed Donners dad NRafjeln ded Bodsgeipannd ihred allgervaltigen Ge=
wittergotted Donar ju hoven glaubten, ftimmten ihren RKriegdgdttern, bejonders
bem Sdywertgotte Bio, wilbe Shladytgejinge an wnd ftitrzten fid) vernidhtend
und zevmalmend auf die exjdrectten Romer. LVarud {oll jogar, wie dDer Ge-
ichichtichreiber Florud bevidhtet, in wahnjinniger Berblendung die Heerfiihrer
ber Angreifer jur Rechenjdajt gezogen Haben. [n diefer Not judhte der Felb-
herr einen Hiigel zu gewinmen und ein Lager aufjujdhlagen, um einen Stiip=
punft und einen Hafen Hinter fidh) ju haben. Hier wurde eine Befapung Furiic=
gelafjen, und der grifere Teil ded Heered verjuchte am anbdern Tage den
Weitermarid). Dod) vergebend. Hegen und Sturm legten ihnen aud) hier
bie groften Hindernifje in den Weg. Dazu gefellte fich Ermattung und .'{jui!ger;%-;
not. Algemeine Verjiweiflung bemddytigte i) ved Heered und Fithrers. BVarud
ftitrate fich ind Sdywert, mehreve hohere Offiziere folgten feinem Beijpiele; die
iibrigen gerieten in Gefangenjdjaft ober wurben von den fiegedtrunfenen Ger=
manen niedergejtofen. Treulvd floh der NReiteranfiihrer Vala Numoniud
mit feinen ©djwabdbronen vom Sdladytfelde, fam aber unterivegd um. Der
Lagerprifett Cejoniud cvgab fich mit jeiner Bejabung auf Gnade und Un=
gnade. - Die romijchen Tribunen und Centurionen twurden auf Wltdrven der
germanifchen ®otter Hingejdhladytet. Den Halbverbrannten und von feinen
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Solbaten vergrabenen Leidinam ded Varud gruben die radfiidytigen Germanen
ieder aud und verjtitmmelten ihn. Seinen abgejdhnittenen Kopf iiberjandien
fie bem Marfomannenfiiciten Niarbod; dod) diefer jdjictte denfelben dem Raifex
Yugujtud, welder ifn ehrenvoll bejtattete. Florus erjihlt und, nidhts fei
blutiger gewefen al8 jened Gemepel in den Siimpjen und Eni“\uu nichts un=
ertriglicher al3 bex Hofn der Barbaren, bejonders gegen die rimijdjen Adbotaten,
deren Barud ftetd beim Heere Hatte. Einigen wurden die Augen audgejtodyen,
anbren die Hinbe abgehouen. Einem nihten jie, nacdpdem ihm bdie Sungu
auggerifjen war, den Mund u; die Junge hielt ein Barbar in der Hand und
vief: ,Endlid), Schlange, haft dbu aufgehort zu zijden!” — Mebrere rdmijde
Feldzeichen und- ywei Adler mwurben vom den Marfen erbeutet; einen Ddritten
perbarg ein romifder Soldat unter jemem Wehrgehiinge und vergrub jidhy bamit
in einen Sumpf. Sie wurben jpiter bon den JRomern iwieder aufgefunden.
Die Gefangenen traf bad Lod harter Stlaverei. Biele bornehme RHomer muften,
mie Seneca erydblt, bei den Germanen bad Vieh hiiten; mandhe wurden aud)
pon ben Jhrigen [ogefauft.

A3 Siegestrophien hingen die Deutjdjen mehrere erbeutete Felbzeichen
ber Nomer in ihren Heiligen Hainen den Gdttern ju Ehren auf; and) fand man
fpiter die Hiaupter riomifder NRofje auf Pfahlen aujgepflanzt.

Ein Teil ded Heered, namentlidy die unter Vala Numoniud geflohenen
MReiter, jheint entfommen 3u fein und jich) nad) der nabegelegenen Fejte ALlijo
burdygejchlagen gu Haben. Ebenjo fjanden dort wabrideinlid) bie Weiber und
Qinder Unterfunjt, denen bie Germanen vielleidt grofmiitig jreten Abzug ber=
ftattet Datten. Die in der Fejte Alijo Velagerten verteidigten {id) Helbenmiitig,
und aud) der Legat ABprenasd, der von Vetera aud jum Entjah Herangeriicdt
war, rettete jeine Deiven Yegionen vor dem lntergange.

Auf die Botjchaft von diefem Unglitck verbreitete jich in Hom en panijcher
@dyrecten; man fiicdhtete jogar, die fiegedtrunfenen Germanen midyten nad) Jtalien
viiden.  Dod) diefe, jufrieden mit der wiebererfangten Freiheit, bachten nidht baran.

Augujtud lef in gany Rom Wadjen ausjtellen, um Unruben zu verbiiten,
und beliep der Sidjerheit halber alle Statthalter in ihren ':Bwninafn Sueton,
der rémifdhe Biograph, erzdhlt, der Kaifer habe fid) aud Tvauer monatelang
Bart und Haupthaar wadyfen lajjen und Hobe bidweilen den KLopj verzmeifelt
gegen die Thiive geftofen mit dem udruj: ,BVarud, BVarud, gib mir meine
Legionen wieder!” — Der Tag ward im Kalender ald ein dies nefastus, ein
Ungliid3tag, eingetragen. Mtanche Gelehrie Hoben ausgeredhnet, bafy derjelbe
im erjften Drittel ded IMonatd September gewefen fei; dod) wihrend bdiejed
ganzen Monatd pilegt dad Wetter in Wejtfalen in der Hegel fehr jdyon und
troden 3u jein. MNad) der Uberlicferung von einem jpiitern grofen Siegedfejt
der Gadjjen, in deren Bund ja die Eherusdfer, Brufterer, Chatten und Sigam=
brev jpiter aufgingen, jdeint e3 Anfang Oftober gewefen zu fein.

udy iiber die Veredhtigung ded Namend Teutoburger Wald und bie
1'itﬁt1qu “luntﬂ[ung bed Dermannddentmald ijt vielfad) geftritten worden.
©o behauptete man, daff ber herborragende Berg bei Detmold, die jogenannte
Grotenburg, im 16. Sahrhundert der Teut geheifen Habe; dod) neuerdings
hat man ermittelt, dbaf diefer Name in Urfunden gar nidt, vorfommt. Die
Benennung eined Hojed in der Nibhe ,3u dem Tite” fann von einem Bejiger
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Tote herviihren. Der ganze Hohenzug von ber Gegend bei Paberborn bid
Danabritd fithrte vielmehr fritber den MNamen O8ning. Demnad) fonnte man,
wenn bad BVarianijdje Schladtfeld nid)t in der Nihe ber Grotenburg Lei Det=
mold nadpweidbar ift, dem jepigen Standpuntt ded Hermannsdentmalsd jeine
Beredhtigung ftreitig madyen. Jubefjen, jolange die Waljtatt nicht mit Eoideny
feftaujtellen ijt, mag immexrhin die ®rotenburg alé dex geeignetite Plaf fiir dasd
Hermannsbentmal erfdjeinen; denn der Held jteht dort im Lande der Cheruster
und diberfdyaut die vaterldndijdhen Hiben, Wilder und Haine.

Dod) Tehren wir ju den Kdmpfien, welde jwijdhen dem NRomern und Gey=
manen bald wieder beganmen und fortdauerten, uviic.

Die niichjten Folgen der Hermanndjdhladyt waven, dafy die Rimer von der
Djtfeite ded Niederrheind verdringt wurden und ihre Fejten dort n die Hinbe
per Germanen fielen. Nur dad Kajtell Alifo an der Lippe leiftete erfolgreiden
Widerftand und jdjeint aud) im Bejipe der NRomer geblicben zu jein. Ebhenfo
hielt ber Legat ABprenad in Niebergermanien die deutfden Vilfer im Jaume.

Den Lberbefehl itber die Truppen iibernafhm mummehr Tiberius, {iberjdritt
pen Rhein, {deint aber nur um Alijo Herum Streifziige ind Land der Feinde
unternommen 3u haben. Hauptjachlic) wollte ex die Deutjdhen von Einfillen
auj pag linfe Nheinufer abhalten und den gefunfenen Waffenvubhm der Rimer
wiederhexjtellen. Dies gelang ihm aud)einigermafen, denn bie Deut{dyen liefen
ihn rubig gewdabhren. Andy fam den Rimern ein swijdjen Hermann und Segefjted
audgebrochener Bwift zu ftatten, ber auf die Unternehmungen bder Germanen
anderfeitd einen [dhmenben Cinjlufy audiibte. Nad) dem Tobe bed Knifers
uguitus (am 19.Apxil 14 n. Chr.) bradh unter ben rémijden Legionen am Rheine
ein ufjtand aug, und nad) defjen Dimpfung brannten die Krieger nach einem
Radjesuge gegen bie Germanen. Daf diefer in erfter Linie den Marjen galt,
Ldfit und um fo mebhr vermuten, daf gevade diejed Volf ¢8 war, weldesd vor
ber Teutoburger Schlacht mit der Schilberfebung den Anfang gemadyt Hatte. Jn=
swijdyert hatte Germanifus, ein Neffe und Adoptivjohn ded Tiberiug, Sohn ded
gegen bie Germanen frither fiegreichen Drujus, den Oberbefehl iitbernommen.

Fnadiezitge des Germanikus. Germanifus jdilug eine Briide iiber
ben hein, jdjictte den Legaten Eiicina in die Waldbungen der Marfen voraud
und itberrajdjte diefelben, die fid) forglod einem Feftedraujde itberliefien, bei
Nadt in threm Lager. Dbhne Widerftand wurden fie niedergemetelt und alled
beriviiftet. Dabei ward aud) ein Tempel einer vitfelhaften Gottin Tanfana
bem Crdboden gleid) gemadht. Die Stiitte diefed Tempels hot man bei Borgeln
tm §freije Soeft zu finden geglaubt und aud einer Venenmung im Voltdmumbde
yten fanen® gefdloffen, daf fie urfpriinglid) nur bebeutete: zu dem fanum,
D. §. Tempel, und dafy Tacitud davaus aud Mifverftindnisd eine germanifce
®dttin, Namend Tanfana, gemad)t Habe. Bielmehr (afjen einzelne Erinnerungen
im Boltaglauben von einem , Donnerdtagdweg” und «Donnerdtagdpferd” auf
e Deilightm bes Gemwittergottes Donar fdliefen. Auf dem Nitdwege fam
Germanifud durd) die Brufterer, Tubanten und Wiipeter in grofie Not, aud
per ihm nur feine ®eiftedgegenivart befreite.

Jm Frithjahr ded Jahres 15 unternahm Germanifud einen Seldzug gegen

bie Chatten unbd fonbte zumadhjt gegen dicje den Cdcina mit vier Legionen und
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einigen Taujend Mann Hiljdtvuppen.  Die Cherudter waren in swei Par-
teien gejpalten, und ein Hilf8forpd der Marfen mwurbde in Schad) gehalten.
Germanitud joq gleidhfalld mit vier Legionen und wohl boppelt 10 bielen $Hilfa-
truppen wafhrideinlid) von Maing aus gegen die Ehatten. Nach Wieberherjtellung
eined bon feinem Vater Drujud angelegten Kajtells tm Taunus, vermutlidy ber
©aalburg bei Homburg, iiberrajdhte er die Ehatten gang unborbereitet unbd
madyte viele unjdadlid). Sie flohen jum Teil jhwimmend {iber die Gher.
judhten die Riomer vergebens am Bau einer Biicke ju hindern wnd gaben
idlieplich ihre Dovfer der Verheerung ber Feinde preid, Germanifuz serftorte
bie Dauptjtadt Weattium (vermutlich Maben Hei Gudensberg unweit der Eoer)
und febrte zum Rbeine zuviid. Die Berheerung ded Lanbdesd exftvedte jidy
wabridjeinlid) fiber jamtlide umliegende Gaue: das heutige Herzogtum Nafjau,
Streid Weplar, Dberfheffen und freis Wittgenjtein. Aus diefen Gauen werden
venn aud) bejonders Ghatten an ber Hermammgidylacht tellgenommen Haben.
Uud) fraf man dort nod) viersig Jahre jpiter romijdhe Gefangene an. So hatte
aljo Germanifus jwei Radyesiige fitv die Nicderlage des Varud audgefiihrt gegen
pie Viarjen und Chatten (14 und 15 n. Chr.).

Suawijden hatte ber Jwijt 3wifdjen Segejted und Hermann an Aus-
oelmung jugenommen, und exjterer, von leptevem eingefd)lofjen, bat ben
Germanifud um Hiffe.  Mit den Abgefandten jhicte er den Romern auch
jetnen Sobhn, Segimund, welder in der Barusjdladyt jeine Priejterbinde an der
Ara Ubiorum jervifjen und fich ju pen Aufjtandijdhen gefellt hatte. Germanitus
nahm ihn. nidytsdejtoweniger wohlwollend auf unbd lief ihn nach dem linten
Ufer bed Oberrheind bringen. Hierauf entjeBte Germanifus den eingejdlofjenen
Segejtes, wabhrideinlid) in der Nihe der Cresburg an der Diemel, wobei defjen
Zodyter Thusnelde, weldye Hermann widex ihres Baterd Willen entfiihrt und
geehelicht Datte, in die Gefangenfdaft geriet. Dad ungliicliche Weib vergoh
teine Thrinen, veridywendete feine Bitten: Ttumm legte jie ihre Hand aujs Dery
und gedachte voll Schmerzen ihred Gatten Hevmann wund jeiner Licbe forwie
threr Mutterhoffnungen. hr BVatex Segejtes, eine walye Ditnengejialt, fpvad
btel bon feiner Treue aum romijdjen Volfe und bat um Nachficht fiir feinen
Sohn unbd feine Tochter. Germanitud behanbelte fie milbe, verfprady ihm
felbit einen Wohnfity in der alten Proving am linten Rbeinufer und feinen
finbern Sdyonung.  AlBdann fithrte er fein Heer nady dem Nheine auvite,
Das Sdyidjal Thusnelbend und thred nadymal8 gebornen Sinded ift duntel.
©8 foll Thumelitus geheifen und in Ravenna evjogen tworden fein, Uber fein
Mipgejdjic wollte Tacitus weiteres bevidyten; doch fehlten alle nibheven Nach
vidjten. Befanntlidh hat fich die Poefie jeiner bemddytigt, inbem ber Didyter Milnch-
Bellinghaufen (Halm) ihn im Trauerfpiel » Dex Fechter von Ravenna” verewigte,

Hevmann, wiitend fiber die Cntfithrung feiner Gattin, vief fein Vol u
oen Waffen gegen den unnatiiclidhen Vater, gegen ben , Helbenfithrer®, wie ex
den Germanifus bihnijdy) nannte, welder ein jdywadyed Weib gefangen qenommen
habe. Aud) den Oheim bdes Gegefted, den greifen JInguiomar, Ao e auf
Jeine Seite, jomwie die angrengenden germanifdyen Vollsfthmme,  Germanitus
{dhicte Dievauf den Gécina mit biersig Soborten an bie Ems; die Neiteved
fithrte ber Priifelt Pebo durd) bad Land bex aricfen; ev felbjt yehifjte wviex
Megionen ein und fubr damit iiber die Seen. An ber Ems beveintgten jich bie
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eingelnen Truppenteile und gewannen die Ehaufen als Wititreiter. Wie weit
die ungefihr 400 Sdiffe ftarfe Flotte die Ems hinaujgefahren, ijt nidt mit
Sidjerbeit su evmitteln, vielleicht bid in bie Gegend des heutigen Jede. Da
wir von feinem Britdenbauw Hioven, der auf dem vechten Ujer der Ems not=
yendigereife iiber die Hafe und fpiterhin iiber die Cm3 jelbjt Ditte erfolgen
miifjenr, um in die Gegend wijchen Ems und Qippe 3u fommen, jo jcheint der
Sdeitermarfch auf dem finfen Ufer ftattgefunden ju haben. So jog vad Heer
in Dad Camd dex Bruftever, weldhe Stertiniud mit feiner Borhut guvildjdlug.
SHierbei ward alled Land jwifdjen Em3 und Yippe periiftet und ein Adler ber
19. Qegion, weldjer in der Vavusjchlacht verloven gegangen twar, wiebererobert.
Run wandelte den romifden Feldhervn aud) die Lujt an, dad Schladtjeld, nidt
weit bavon entfernt im jogenannten Teutoburger Walde, zu befichtigen. Hier
fand Germanifud bie nod) unbejtatteten Gebeine feiner Landsleute, exhlicEte Ddie
an fpige Bfable gefpiepten Schavel von Menfchen und Plerdben und jah die
ilbevrejte Der Altdre, an weldjen die fiegestrunfenen Germanen bdie romijdjen
Tribunen und Centurionen ifren Gittern hingejchlachtet Hatten. Aud) exfannte
man nod) deutlic) an dem Halb eingeftitrzten Walle und den abgegrenzten Jidumen
bie Wmrifje ded Varianijdjen Lagers. Jn jtummer Trauer beftattete man Ddie
gebleichten Gebeine, und der Feldfherr trug felbit dazu dad erjte Rajenitiict Hingu.
Diefes Qager und die Steiniiberrejte der barbarijdjen Althre will Efjellen bei
Bectum nordweftlid) von Hamm in Weftfalen entdectt haben. Ein Atlad von
Sanfen aud denmt Jahre 1629 verlegt jdon dad Schlachtield in dieje Gegend.
Bur Borfidht Hatte Germanifug den Ciicina voraudgejdidt, um dad Wiilder=
picicht su durchfpihen, Briifen und Diamme iiber feudyte Siimpje und fritge=
vijche Felder anzulegen. Hier gevieten mun die Rimer in die hidijte Gefjabhr;
bennt Hermann weilte in der Nihe und brannte vor Begierbe, ben Feinden
badfelbe Qo8 ju Heveiten, wie den Legionen ded Varud, Cr [ocdte den Germanifus
in die unmwegjamen Siimpfe; e entfpann fich ein wiitender Kampf, wobei die
vomifdje Neitevei in grofie Verwivrung geriet. Ja, ed 1ft angunehmen, bak
fich @ermanifud mit grofen BVexlujten, wenn nicht ginjlidy gefchlagen, auriictog.
Die [dyonfarberijhe Bejdhreibung romijder Gejdhichtichreiber jtellt den Kampi
al8 unentjdjieden hin; aber fidher ift, baf Germanitus es jitr gevaten bielt, jic
nad) der Emd Furiickzuziehen.

$Hier erlitt nun eine Abteilung unter Cicina, welde die fogenannten
langen Briiden”, d. §. einen Vriidenpjad iiber audgedehnte Sitmpie iiber-
jchreiten follte, einen fchweren Unfall. Da bder llbergangédamm fehr jhadhaft
geworben war und Hermann die angrenzenden Walbungen befeht hielt, fo fab
fig Cicina gleidyzeitiq gendtigt, bie {thadhajten Stellen ausyubejjern, andern=
1‘2(’.“5 aber ein fejted ager aufyujdhlagen, um fid) vor einem ploblichen {1ber=
falle zu fichexn. Dier gevieten bie Arbeiter, welche Sermann iiberfiel, in
grofe MNot, da fie in den Siimpfen nidht gewobhnt waren ju fimpen. Die
Cheruster aber, mit ihrem Tervain wohl vertraut, bradten ihnen grofe Nadh-
teile bei. Erjt bie Nacht trennte die Niimpfenden. Nun leiteten die Germanen
Wafler in die Niederungen, jo daf dad Lager iiberfchwemmt ward. Eiicina
verbradhte eine qualvolle Nadhyt; unrubige Triume dngftigten ihn.  Ihm war,
alé taudje Quinctiling Varud blutbejpribt ausd dbem Sumpfe und mwieje warnend
bie bargebotene Nechte uritd. Am folgenden Tage qrifi Hevmann die in grofier
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Lerwirrung abmarjdierenden Legionen ploslid) an und rief feinen Soldaten
ju: ,Seht da, BVarud unbd bdie Legionen jum 3weitenmale befiegt!” — Die
Germanen hieben befonderd auf bie Pierdbe ein. Diefe, mwittend vor Sdymery,
warfen ihre MNeiter ab und verurjaditen bdie jdhrecdlichite Berwirrung. Eicina
felbft ftitryte mit jeinem Pierde und ward nur burd) die Ubtehr ber exjten Legion
gevettet. it Miihe und Not fampften fich die Romer dureh und jchlugen ein
¥ager auf. Da aber alle Werfzeuge fehlten, bdie Vermundeten dchzten und
jtohnten unb eine undurdhdringliche Finfternis herrjchte, erveidhte Has Glend ben
bochiten Grad. Cin jdeu gemwordened Pferd, dad durd) bad Lager vannte,
verbreitete einen panifden Schreden. Mit dem Rufe: , Die Germanen find dal”
ftiivzte alled wie Defeflen bem fHintern Lagerthove (porta decumana) zu, um
fid) su fliichten. Da warf jich) Ciicina verzveifelt vor die AuBgangspforte und
bielt bie Ropflofen suriid. Gr ermunterte fie, im Lager binter den fejten Wiillen
jftandbzubalten und abjuwwarten, Hi8 jie die Germanen angriffen; bann iviirben
fie biefelben duvd) einen ploplihen Unusfall juriidichlagen. Bu ftatten fam
thnen eine Meinungdverfdyiedenbeit unter den deutidhen Heerfithrern: Hermann
ftimmte Dafiir, den Abzug der Rimer rubiq abyuwarten und fie auf ungiinjtigem
Tervain anjugreifen; Jnguiomar dagegen ftimmte fiic Erijtitrnmung ded Lagers.
Der Borfd)lag bded lepteren fand wegen der Audficht auf grifere Beute all-
gemeinen Beifall; aud) vevmutete man Feinen grofen Widerjtand. Wie jehr aber
tinjdjte man fidh! Die Germanen wurden mit blutigen Kpfen hetmgefdyictt,
Jnguiomar jdjwer vermwundet. Hermann entfam unverjehrt aud bem Kampfe.
Die Jomer, obgleid) exfddpft und vermwundet, fanden Troft im Gefiihl ded Sieges.
Uller Wahrjdyeinlichleit nad) fand der Kampf in der Niihe des Bourtanger
Weoors ftatt, iiber weldjen wohl die pontes longi gefithrt haben. Ptan BHat dort
aud) interefjante Funde gemadht, weldhe diefe Annahme 3u beftétigen cheinen.
ud) auf bem Riichiwege harrte der Romer grofes Ungemad). ®ermanifus
|djifte 3twei von ben die Em3 hinaufgefafrenen Legionen ausd und itbergab fie
pem Bitelliud, anf daf er fie u Qande weiter nad) bem Mbeine lings des
Djeans filhre. Hier gevieten fie durd) Sturmfluten und Uberjdywemmungen
in grofe Nof. Endlid) gelangten fie an die WMiiindbung eined Flufjed — bet
Tacitud fefen wir Visurgis, die Wefer — dod) e fann nur bie Hunfe (Un-
singis), weldje bei Groningen in die Nordjee flieft, gemeint fein. &o endete
ver Feldzug ded Jahred 15 ofhne nennendwerte Crfolge, wohl aber warven die
Heifen ber Romer durd exlittene Unfélle gewaltig gelidjtet. Died benubte bder
obnebin eiferfiichtige und mifigiinjtige Tiberiud, den Germanifud von weiteren
Unternehmungen abzufalten.
faum waven die Legionen am Rfeine cingetrofien, als Stertiniug aus-
gefandt yourbe, Hermannd BVater, Segimer und feinen Sofn Sefithatud auf-
sunehmen. €8 fcheint pemnadh, dafy aud) ber Vater Hermannsd die Sadye feines
Solned im Stiche gelafjen und Bufludyt bei den Romern gejucht Hhabe, Gr
ward mit feinem Solhne in Gnabden aufgenommen, leptever jedbod) nicht ohne
Bbgern, da er den Leidnam bed Varud mifihandelt Daben follte, und Deide
Wuroen nady der oppidum Ubiorum, b. i. ®6in, gebradt. Wir werfen hiermit
einen trauvigen Blid auf die Uneinigleit in der Familie ded grofen Eheruster=
Hauptlingd. Aud) ein Brubder pedfelben, Flavug, diente bei den RNomerm. ALB
Hermann mit diefem im Jahre 16 an der Wefer zujommentraf, fam ed 3u
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einem Beftigen Wortwedhfel, der, wenn fie nicdht dev Fluf getrennt Hitte, 3u
einem Bweifampfe gefithrt Haben wiirde. Er bat unbd bejchwor ihn anfangd, jein
Baterland nicht 3u vevvaten, und veizte ihn jdhlieflic) dburd) hejtige Schmiihungen.
Hermann Datte allerdings bie edelften Abfichten, die Stiimme feines BVaterlandes
unter einem gemeinjamen Oberfaupte zu vereinigen, mag aber mandjen durd
fein feidenjdaftliched Wefen abgeftoen Daben. Spiiter ward ihm um Bor-
wurf gemadt, er ftrebe nach der Kinigdherrichajt unbd jude bie Freiheit feined
Bolfed zu unterdriifen. Dedhalb ward ihm fpdter von jeinen eignen Ber=
wandten nadgeftellt, und ev fiel durcd) Hinterlift, exjt 37 Jahre alt. Aber
fein Yubenten lebt nody fort bei jeinem Bolfe in Helvenliedern, unb die dani=
bare Machwelt Hat thm ein herrliched Dentmal ervichtet.

Dod) fehren iir zu Den. weiteren SKriegdunternehmungen der Deutjchen
auciid.  Nad) dem uriicfgeichlagenen Angriffe auf dad Lager bei den pontes
longi qriffen fie dad Raftell Alifo an der Lippe an. Germanifud eilte auf
diefe Nadjricht mit fechs Qegionen Herbei, wibhrend fein Legat Lilind einen
Ginfall ind Chattenfand madhte. Die Germanen, weldje Alijo belagerten, jer
ftreuten fich jofort, nachdem fie uvor den von Germanitus rneu exvichteten Grab-
hiigel ber Varianijden Legionen, jowie die ara Drusi, einen alten, ju Efhren
peé Drujud erbauten Altar, jerjtovt Hatten. Lehtern lieh Germanifud wieder
fevftellen; den Grabfiigel der Bavianifthen Legionen jedod) zu erneuwern, hielt
er nid)t fiir geraten. Warum nidht? fragen wiv unwillfiinlidh). Bevmutlich
boten bie ungiinjtigen Tervainverhiltnifje u viel Shwierigleiten. Das Raftell
Alifo foll, nad) dex Annahme ded grimdliden Spezialjorfdjerd Eijellen, bei Hamm
am Einflup der Ohfe in die Lippe ju finden fein (,Gejdidte der Sigambern”,
»Staftell ALifo) und unter der ara Drusi dentt ex fid) ein biigelartiged Kenotapl,
defjen 1lbervefte er in ber jogenannten Hobhenburg umveit Alifo wiedererfennen
will. Wiv fonnen hier unmiglidy auf alle abweidjenden Unjichten eingehen.

Sdiladt bei Idiffavifo. JIm Jahre 16 fand ein Jujommenitof dex
Rimer und Cherndler an der Wejer ftatt, weldem der bLeveitd erwibhnte Wort=
wed)jel ywifdhen Hermann und feinem Bruber Flavus vorausdging. Mit Miibe
hielt der Legat Stertiniud ben iiitenden Flavud zuviick, wihrend gegeniiber
Hermann ihn einen Stlaven und BVerriiter jchalt und drohend eine baldige
Sdyladyt antiindigte. Die Feindjeligleiten wurden durc) die romijden Bunbed=
genojjen, die BVataver, erdifnet, welde iiber den Strom fepten, aber von den
Eherudfern guviidgetrieben wurben. Jhr tapferer Anfithrer Cariovalda fiel nad
beftiger Gegentwelr; ben itbrigen eilte die rimijdhe Meiterei unter Stertiniud
und Umiliug ju Hilfe. Nady bem bewertjtelligten Nbergange iiber bie Wefer
erfubr Germanifud durd) einen Uberldufer, daf fich germanijdhe BVolfjtimme in
einem naben, dem , Herfuled” (b. i. Donar) geweihten Waldbe verfammelten und
eine Sdyladht vorbeveiteten. Ein der [ateinijdhen Spradie fundiger Germane
fdhlich fich in Der Nachtzeit an den feindlichen Lagevwall heran und juchte durdh
[ocfende Berjpredhungen Uberldufer heranzuziehen. Died exfiillte die Nomer mit
immer groperer Grbitterung. Cin Verjud), dad Lager anzugreifen, war exjolglos.
Am folgenden Tage feuerten die beiden Heerfithrer thre Truppen zum Kampfe
an.  Unweit der Wejer zieht jich eine von Hiigeln und Wald begrenzte Ehene
hin, weldje dbie Nomer JIdiftavijusd ober JIdifiavijud nannten. PMan hHat diefen
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Namen mit JIpijen oder Difen, germanijden Seherinnen, sujammengebracht,
und Grimm iiberfept e8 mit Feenmwiefe. Anbere erfliven e viel einfacher bon
pem deutjdjen: ,E8 ijt eine Wiefe”. Dasd Shladhtfeld wird itbrigend allgemein
bei Hejfijh)=Dlbendorf angenommen, uniweit bed Steinfuder Meered. Durdy joei
flichende Schaven wurben hier die Eherusfer, weldje von den Hohen Herab-
ftitemien, eingeengt wund gevieten in grofe Verwirrung. Umfonit judhte Hermann,
auj eine erhaltene BVeviundung deutend, die Sdlacht ju Dalten. Auf einem
wilden, feurigen Noffe, dag Untlis, um nidht exfannt ju werden, mit Blut ge-
favot, jdlug fid)y Hermann dbuvd) die riomijchen Bundedgenofien durch. A
dfnliche Weife entfam Juguiomar. BViele fudhten fich durch Sdywimmen iibex
pie Wefer zu vettem, wurden aber meift dburd) Gefchoife exveicht ober ertramfen;
anbere erflommen Dhohe Biiume, rurden aber jum Sdjery wie BViigel herab-
gejchoffen odber durd) das Wmbauen der Biume gettet. So erfodyten die Rimer
einen glingenden Sieq; wenigitend ex3ihit died jo der rimijde Gejdhiditjchreiber
Tacitud.  Unter der Veute jand man RKetten, weldhe die Germanen fitr bdie
geinde jum voraud mitgebradyt hatten. Die Romer begritften mit Jubel den
©ermanifus al8 Sieger und ervidhteten ihm eine Siegestrophiae. Der Unblict
perfelben reizte die Germanen ju neuem Kampfe, wabhrjcheinlich bei Minben; aber
fie wurden vollig gefdhlagen. Germanifud evvidytete vier Haufen von Waffen
mit der jtolzen JInjdrift: ,Nach) der Befiequng der Bilfer ywijhen NRbein und
Efbe hat dad Heer ded Tiberius Eijar diefed Denfmal bem Mars, Jupiter und
Augujtus ervidhtet.” Seiner felbjt exwihnte er nicht, fei 8 aud Bejorgnid
vor Meid ober aud Befdjeidenfeit. Hievauf trat der Feldherr den Riicweg an,
griftenteild yu Waffer, die Em3d Dhinab in den Djean. Hier aber iiberfiel die
Sdjiffe ein heftiger Orfan; viele verjanfen ober jdheiterten an Rlippen, und bie
Mannjdjajt ging elend zu Grunde. Germanifud landete an der Riijte der
Ghaufen unbd beflagte jommernd am Geftade den Unfall, inbem er fich felbjt
ben Urheber nannte. INit Miihe und Not fudhte ev die Tritmmer feinesd Heeres
sujammen und fepte den Ritctweg fort. Die Aufjtiinde einiger germanijchen Volkz-
ftiimme, weldhe Das Ungliict der Riomer benuben wollten, dimpfte er unb iiberfiel
bie Marfen, welde in einem nahen Haine einen Adler ber BVavianijhen Legion
verborgen hatten. Auf wiederfolted Driingen ded Tiberius, Germanitud modte zu
jeinem wobhlverdienten Triumphe nach Rom suriicEfehren, leiftete dDiejer Folge.
G exbielt fodann den Dberbefehl im Ovient, ftarh aber fhon im Jabhre 19 in Syrien.

Sein Nadyfolger Drufus, ein Bruder ded Germanifus, jtand bon weiteren
Radjeiigen ab; und al8 nac) dem. Tode bes Tiberius eine JReihe unfibiger
Kaifer in Nom berrjchte, wurde an toeitere Feldziige in Germanien nidyt mehr
gedacht. Die Deutjdhen Llieben aljo frei und jelbjtindig, und die Rimer Hatten
trol des Sieged an ber Wefer feinen bleibenden Grfolg errungen.

5 eriibrigt nur nod), auf bie weiteren Sdhidjale Hermanns, feinexr Familie
und BVermanbdten juviictyufommen.

Bei dem gliingenden Trivmphzug, welden Germanifud am 26. Mai im
Sabhre 17 iiber Cheruster, Chatten, Angrivarvier und fonjtige deutjde Stamme
bié suy Elbe in NRom bielt, 3og ThHusnelbe mit ihrem dreijihrigen Sohnden
Thumelifus, Sofithatus, ber Sofhn des Segimer mit feiner Gattin, und Segi=
munous, ein Sohn ped Segejted, mit; Segefted felbit aber, dem bdie Nomer
feinen Berrat belohnt Hatten, durfte diefed Schaufpiel in Freiheit mit anfehen.
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Hermann geviet mit Marbod, bem fjuiiher llL‘fmmDm‘n Niarfomannen-
Ti'n:}tcu in Feindjhaft, wie Tacitud erzihlt, wegen eines \Emutw itber ben Rubhm,
Deutihland vor Unterjodjung bewalhrt zu haben, wahrjdeinlich aber, weil fid)
bei bem grofien Ginigungdwerfe aller deutjhen Stimme feiner bem andern
unterordbnen wollte. Den Piarbod nmtl}h: jepod) fein Sonigstitel berhapt, fo
baf jogar LtmgL jeiner Stimme, die Semunonen und i-lmlguLmbLu, 3 Hermann
iibergingen. Dagegen fraf Snguiomar, weldjer e unter jeiner Wiirde BHielt,
bemt weit jitngern Neffen zu gehordhen, ju Marbod iiber.

Der Sujammenitof fand vermutlid) im heutigen Sadhfen, vielleicht an bex
Muldbe ftatt. Beide Heerfiihrer entflammten ihre Truppen durd) leidenjdajt=
licge Meden. Hermann nannte den Narbod einen elenden Feigling, Hodjverriter
und Satelliten ded Kaijers, welder fich in ben Schlupfwinfeln desd Hexcynijdjen
Walbed verfrodjen und dann bemiitig einen Frieden von den Himern erbettelt
habe. Marbod jeinerjeits jdymadlerte Hermannd Ruhm, weil er hinterliftig drei
!Uc[]rlnit Legtonen iiberfallen, aber Weib und Kind treulod im Stidje gelajjen
hobe. Dagegen ivied er auf ‘Y,ngufmmn'-:% treuen Hat [}in und nanute ifn einen
wafren BVaterlandsfreund. Nie jtieen — bexichtet Tacitud — awei Heeve mit
griferer Wut aufeinander, niemald wurdbe mit alchil}ultclcnt Erfolge qn.[nmmt
Auj beiden Seiten wurben bie vedhten Fliigel geworfen, aber ber Kampf blieb
ofne Cntjdjeibung. Tropbem nimmt man an, daf fic) Wavbod fiir gejdhlagen
hielt, Denn ex 3oq fich auj die Denachbarten Hiigel zuviid. A2 injolgedejjen
piele ihn verliefen, ging er, bon Erltpuul entblopt, nad) BVohmen., Umjonijt
bat er ben Tiberiud um Hilfe; ja, der Solhn ded Germanitud, Drujusd, welder
nach ihm den DOberbejehl in Gernmanien fithrte, {;ag;tc nod) anbre Feinde gegen
IMarbod. L!i“l[ld} juchte er, von allen verlajjen, ©Sdjup bei ‘Tiberiusd. Diejer
gemwdbrte thm einen S]hll}L’]llj in Nabenna, wo exr in hohem Alter jtaxd.

Aber aud) Hermannd Tage waven gezihlt. Sein ehrgeiziged Tradyten,
an der Epige aller Germanen zu jtehen, bradhte ihn bald i Berdadyt, ald
jtrebe er nad) ber Sonigéherrichajt. Ein Chattenfiirit, Ubgandejtriusd, Hatte {id)
{dhon den NRomern brieflich angeboten, den Hermann durd) Gift zu titen, wenn
jie ihm joldyes iiberjendeten; aber Tiberiud hatte feinen Heimtiickijchen Unjdhlag
mit Entriifiung von fid) gewiefen. Dod) €8 janden jid) anbdre Feinde und ziwax
it feiner eignen Verwandtjdaft. AMit den Waffen in der Hanbd verteidigte er
ji) mit wedjjelnbem Gliicke, bi8 er endlid) durd) Hinterlift fiel. , Unijtreitig
ar er ber Wefreier Deutjdhlands” — fagt Tacitud — ,er belimpjte bad
vimijdhe Reid), nicht wie andre Konige und Feldhevren bei feinem Entjtehen,
jonbern zur Beit feiner hHodyjten Bliite, und blieh, obgleich in den Schlachten
nidyt immer glitdlich, im $riege 1mhc'rugt E![uT 37 Jabre Dbradyte er fein
Leben; 3widlf Jahre behauptete er fich ald Heerfiihrer; nod) Heute wird ex bei
ben barbarif tf]m Bis(fern befungen.” — Died Lob fingt ihm der Rismer, dex
Feind! — Jn weldem Lidjte wiirde ber 1}|:1rhtI}L Siingling und Held, bex
Befreier jeined Baterlanbed, jtvahlen, Hitten wir eine Crf;t berung iiber ihn aud
pem Nunbe feiner begeijterten Lanbdsleute, bejiiBen wir eind jener Helbenlicder,
weldhe jein banfbaved BVolf zu feinem Preije anftimmte! — Biele e Mythologen
glauben, paf; und biefe Sieder nidht gang Jpurlos verjmwunbden feien, daf nod 1ber-
rejte feiner Berehrung, jo Vergdtterung erhalten feien. [a, man glaubt, daf
unter dex gttlidyen Lichtgeftalt unfjered grisften Sagenlelben Sigurd oder Sigfried
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fein anbrer ju berjtehen fei, ald eben Hermann, der Eherusterfiivt. Diefe BVex=
mutung {cheint nod) Deftdrft zu werben durd) den Gleichflang der Vorfilbe
diefed Namend mit mehreren Angehirigen der Familie Hermamns. Sein Vater
hiep Seg-imer, fein Oheim Seg-eftes und defjen Sobhn Segizmunbud. Sn der
Gage heipt der Bater Sig=fried3 aud) Sig-mund. Nun miifte freilidy Sigfried
ein ehrender Beiname ded Hermann gewefen fein, joviel wie ,der durd) Frieden
Gieg ©pendende”. Aud) jeine gropte Heldenthat, ndmlid) die Befiequng des
Barud, miipte gany ind Mythije geriidt worden fein, wenn der jagenfajte
Linviourm und feine Erlequng fobiel wie die Hermannsidlacht Hebeuten follte.

Lhuzielve ald @efongene dber Rimer. Gruppe aus Pilotys Gemilde.

1
Pt

it midyten bielmehr den Kern der Sigfricdjage, iwie wir und jdon im
vorigen-Banbde gelegentlich audgefproden Haben, fitr wralt Halten und bemfelben
eine {ymbolijche Bedveutung vom Lampfe ded Lidytgotted mit den unterirdijden
Mdadhten der Finjternis geben. ud) fdjeinen die Germanen jhon nad) Tacitud
lange bor Avminiug einen gottlicdhen Herod heim Stiivmen in die Schlacht mit
feterlichen Gefiingen angerufen su Daben, den der vomijdhe Gejchichtjchreiber
mit vomijdhem Namen Herfuled nennt, Wenn biefer nidht der Donnergott Thox
ober Donar war, den er gletchfalld mit dem Namen Herfuled an einer anbdern
Stelle der Germania al8 einen der drei Hauptgdtter auffithet, und der, wie
Herfuled mit jeiner Reule, jo mit feinem Hammer audzog, die Ungeheuer zu
t‘_l'Icgun, jo fanm e8 vedht wohl aud) Sigfried fein; denn wie Herfules bie Lerndijde
Hydra bandigte, jo erjhlug Sigfried den Lindwurm. Miglidy ift o8 ja fdon,
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baf an Bereitd vorhandene Heldenlieder Fum Preife eined dlteren gottlichen
Helden Sigfried fich vermandte Jiige aud dem Qeben und dent Thaten Hermanns
anlefuten; dody fie find nuv mit dem Auge ped Spezialforidpers zu erfennen.
nberfeits hat man angenommen, dbaf Hermamt, ju einem Gotte erfhoben,
jpiter bei feinem Bolfe gdttliche Vevehrung genof.  ©o beyieht man auf ihn
ben rvitfelhaften MNanten Jrmin und die biefem evriditete, Jpiter von farl dem
®rofen al3 Nationalfeilighum der Sachien, in deven Bund ja die Eheruster
und Chatten aufgingen, 772 wabrjdeinlid) tm Smnern Ded Teutoburger Walved
serftivte Juminfiule. Jnbefjen jdpeint fdhon Tacitud einen folchen Jrmino als
Stammgott der Germanen ju fenmen; aud) die Sachjen nac) Befiegung der
Thiiringer jollen einem Nationalgott Jrmino cine Ginle, der Sonne Fugewanot,
errichtet Gaben, und fo filhren ber Hinweife nod) mebreve 3 der Unnahme, daf
per Name Jrmino die Bebeutung eimer uiehr allgemeinen und nationalen Sott=
fieit gehabt habe. Wir erwdfhnten jhon einmal den befannten Volfdreim, ben
man auf Hexmann und die BVarudjdladt bezicht. Gv feifit folgendermafen:
.Hermen, sla dermen (b. i. ©armjaiten), wofitr aud): ,slo lirmen®,
sla pipen, sla truommen,
de kaiser wil kummen
met hamer un stangen
wil Hermen uphangen®,

9.0.: ,Hermann, lafy Saitenjpiel, Pfeifen und Trommeln exjdallen; der Kaifer
(sc. Germanitug?) will mit Hommer und Stangen fommen, um ben Hermann
aufzufingen!” — Died Lied ift offenbar, jelbft wemn ed fich auf Hermann
beziehen jollte, viefe Jahrhunderte nad) dev Barudjdylacht entftanden; denn die
Peifen und Trommeln waven bei den alten Deutjchen nicht im Gebraude.
1ng diinft e& mwahrideinlidher, dafy €8 fich auf bie Berftorung der Jrminjdule
burd) Rarl den Grofen beziehe. Der ,Hermen” ift bann fein anbrer ald der
Nattonalgott, der, mwie fonftige Nedendarten und Sagen im Bolfe beweijen,
iibexhaupt einen Hiinenfajten Vertreter ded deutfchen Volfs zu bedeuten jcheint.
©o nennt man feute nody in Weftfalen einen rviefigen Sexl einen , Hidrmen!”

9uch die Erinnerungen an einen Volfdgott Hermen faben fid) nod) in
Febendarten erhalten, 3. B.: .he ment, use herregott heet Herm®, Dy fas o B
meint, unfer Herrgott fei nod) der alte giitige Hevmen, d. . er jiirne nicht” ;
und tenn einer vecht miide ift, jogt man, ,Hat Hermen ihn in ber Plage”.
Merhitedig ift e3 endlic) audh, Daf fidy auf dem Lande, namentlic) im Bergtjden,
piele Sagen und Mardjen von einem flarfen Kexl, Namens Hevmen, echalten
faber, der allerlei Krajtproben und Heldenthaten verridtet, bie (ebhaft an die
Streidhe Sigfrieds beim Scdymiedemeifter und feine Erlegung ded Xindwurms
evinnern. 8iv finnen dicje Boltsfagen recht anmutig lefen in dex ,Lorelei” bon
Wolfgang Miiller von Kinigdmwinter.

Kleifts Hermanndidladt. Befanntlid) hat aud) Heinrich v. Kleijt
vent Bevdieniten unferd exjten Natioralherod einen ehrenden Dentitein in feinem
1Eirfung_3bullen Drama ,Die Hermanndjchlacht” gefept. BVielfach abwechielnde
Scenerie, lebhafter Dialog, effettvolle Handlung zeidynen im ganzen dad Tert
aud. Darum wollen wiv nicht mit teinliher Kritif an dem ald nationaled
Drama einzig daftehenden Kumftwerfe nergeln.  ber einen Tabel fonnen wiv
nicht unterdritcden, beziiglich Thusnelden, der hodyherzigen Gemahlin unjred
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Oelben.  Tiefe bitten wir und dbody edler und vor allem peutfdher gedadht.
Crideint jie nicht gerabezu wie eine leichtfertige franzdfijche Kofette, die mit
pem romifchen Legaten Ventidiud {pielt und tindelt, wic eine beridhnte Ball=
ober Salonfhome?! — Und {dlieplich, weldy unedle Rade! Nadydem fie ent=
bectt Daf, wie aud) ev muv yur blofen Spielerei ihr Gefithle vorhendhelt, die er
nid)t Defibt, wie er fid) jeined Sieged rithmt und jich freut, feiner Balbigen
Sllavin bie blonden Yoden abzujderen — da loct fie ihn su einem univiirdigen
Henbezbous in einen Biivenzwinger und gibt ihn einer wilden Beftie preiz —
aber nidyt ofne julept ausd Mitgefiihl in Ohnmadyt u finten. Yudy Hermann
miipte nod) edlev und vor allem entidjiedener aufgefafit ein; vorldufig miifien
wir und diefed Denfjteind freuen, der unferm erjten Nationalhelden gefept ift
bod) wartet hier ein gewaltiger Stoff nod) jeines berufenen Erldjers.

i

Staxl der Grofe und das Sadifenvolk. Witfekind. Ungefibhr
760 Jabre fpiter, ald die alten Germanen in ihren Heiligen Wiildern dad Blut
threr Tobfeinde, bex Rijmer, vergoffen Hatten, ditngte faft diefelben Schladptielder in
Gtrimen bas Blut der alten Sadyfen in thren hartnictigen Kimpfen gegen ifjren
feiinfijen Unterdriider, Karl den Grofen. Der Volfsftamm der Sadyfen
fommi nod) im 2. Yahrhundert auf dex Cimbrifdhen Halbinfel, d. §. in dem Heutigen
Doljtein und Sdhledwig bor, von wo er gegen Anfang ded 3. Jahrhunderts
i ben weftlichen Teil der norddeutjdjen Tiefebene eingewandert su fein fdeint.
Dort vermifdten fie fidhy mit den ifhnen an Spradje verwandien Gingebornen,
dehnten fich zwifdhen Rbein und Elbe bis zur Nordfee aud wnd zerfielen in
vier Hauptitimme: die Wejtfalen, Oftfalen und Engern im Siiben bexr Elbe,
und die Norbalbinger nérdlid) von bdiefem Fluffe im beutigen ©dyledivig-
Dolftein.  Sie febten urfpriinglich in freien BVoltgemeinden ofne Konigtum
und Priefterjchait und wihlten fich bei Ausbrucy cined Krieges ihre Heerfithrer
(Derzige). Die Einwanderer bilbeten nady Befigergreifung ded Lanbed den
Stamm-der Edilinge und Frilinge (Gdlen und Freien), in Laten ober
Laffen, d. h. foldje, die nad) freiwilliger HUnterwerfung im Befige ihrer Grund-
ftiicke Delafjen wurden, und in Unfreie ober Stlaven. Bon Steuern und
Ubgaben, von Jehnten und Fronen, womit der gemeine Mann im Franfen=
reiche bedriidt war, wufite man im alten Sadyjenlande nichtd. Daber Hielten
fle an ihren alten Ginvidhtungen mit grofer Bibigleit feft und wollten von
den nachbarlichen Franfen und ifvem newen Glauben nichtd wiffen. Wiitend
eridlugen fie die erften, su ifnen gefandten dyviftlichen Glaubensboten, weil fie
nicht ofhne Grund von ihnen den Untergang ifrer alten Sreiheit befiivdhteten.
Jur Gicherung feiner Reichdgrenzen mufite Karl der Grofe diefes mnrubige
Nadybarvolt untexwerfen und ihnen mit aller Gewalt die Wohlthat des Evan=
gelium3 aufdriingen. So entbrannte ein exbittevter Nationalfrieg, in dem bie
Sadyfen fitr ihre Freifeit, ihren alten Glauben und die Sitten ihrer Biiter
aujg heftigite fvitten, die Franfen aber fitr die Weltherrichaft und dasd Kreus.
Dbwohl wiv felbftverftindlich den fdhlieplichen Triumplh einer hiohern Bilbung
und Gefittung nur mit Genugthuung begriifen fonnen, fo diirfen wir dennod)
anderfeits unfre Bewunderung einem BVolfe nidjt verfagen, das 32 Jahre lang
mit ber groften Ausdauer und Bibigteit, ja, mit wahrem Helbenmut fiir_feine
Beiligiten Giiter, Qeben und $Habe einfebte.

Deutfdes Qand und Volt, VI. T
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Sm Safre 772 ftellte Karl dex Grofe auf dem Maifelde in Worm3 Die
Befriequng der Sadyfen ald eine verdienjtliche Sadje hin und 3og iiber den Main
in dad fritheve Land der Eherudfer ein, in fene wilber= und jiimpjereiche Gegend,
wo einit Barusd mit Jeinen Legionen der Lift und Gewalt bes tithnen Vejreiers der
altert Germanen eclegen war. . Dort evoberten die Franfen die Fejte Credburg,
permutlich Stadtberge an der Diemel, und zerjtirten tn einem heiligen Walde
bad Nationalfeiligtum der Sadyjen, die bereitd evwdbhnte Jrminjnl, d. .
dic allgemeine Siule, wie fie ein Chronijt bemennt: Dex Bejdyreibung nad
einen Baumftantm unter freiem Himmel. Bielleiht war derfelbe mit jymbo-
lijhen Beichen grabviert, mit Gdtterfymbolen behingt und in einem grifern
®ehege cingefriedigt; denn Rarl der Grofie joll nad) der Bejdyreibung jeined
Biographen Cinhard drei Tage mit ihrer Jerjtdrung verbradyt haben. Dad
Qager Rarl3d Hed Grofen zeigt man nod) Heute auj einer Dihe zwijden fleinen=
berg und Willebadeffen auf ber jogenannten Karlsjdange. Aie bie Sage
ex3ihlt, foll bamals, nadjpem eine grofe Diivre und Wajfersnot ausgebrodyen
war, ploglich eine verfiegte Telle wieder geflofjen jein. Diefe hat man in
pem jogenanmten Bullerborn Dei Altenbeten entdecten wollen, einem Bade,
per [ingere Beit verfiegt war, jest aber wieber fliet.

Danad) drang Karl der Grofe bid zur Wejer vor und bradyte die Sadjjen
jur Untermerfung. Sie mufBten den Gib der Treue feiften und verjpreden,
bie driftlihen Senbdboten in ifrem Befehrungdwerfe nidht mebhr ju jtoven.
Der Hilferui bes Papjtes Hadrian gegen den Langobardenfdnig Defideriud
vief Rarl ben Grofien auf einen andern Kriegdihaupla, nad) Jtalien. Seine
Ybroefenheit benubten die Sadyfen, um die jrintijdyen Bejaungen zu vevjagen,
ifre alten Grengen miederhevjujtellen und bie Eredburg mwieder ju evobern. 2Un
ihrex Spibe ftand der fithue und tapfere Herzog Wittekind, ein veid) begiiterter
©biling, weldjer an der obern umd mittlern Wefer, bet LWerben an der Pubr,
bei Valve, Arndberg und Hohenfhburg Befibungen gehabt Haben joll. Seine
Stammgiiter verlegen bdie meiften Gefdichtdiorjher nad) Enger bet Herford;
andre nefmen Hobenfhburg ald jeine jrithere NRefideny an, wie wiv bereits im
bovigen Bande audgefithrt haben.

Saxl ber Gvofe riidte mun rvadyebriitend fHevan, um dad ,freuloje unbd
eidbriidyige” BVolt der Sadyjen zu ziihtigen. Dies gelang ihm aud) in Fei
Gelbziigen. Jm Jafre 775 zog er die Rubr hinauf, nahm die jadjijde Berg-
feitung ©igiburg am Einjluip ber Lenne (Hohenjyburg) ein und drang nad
ber Wiedereroberung der Eredburg bid ur Oder im Lande der Djtfalen vor.
AL die Sadyjen letere Fefte abermald genommen fHatten, erfdjien der Franfens
faijer toiederum im Sachjenlanbde (776). Er ftellfe die Eredburg nodymald Her
und griindete eine neue Burg an der Duelle der Lippe. Die Sadifen muften
®eijeln ftellen und fid) taufen lafjen. Karl der Grofe bevief fjogar einen Neidhs-
tag nad) Paderborn, im Lande der Engern (777), um die Sadjen jum
frintijden Heerbann zu Fwingen. Allein der Hauptgegner Karls, Wittelind,
erjdyien nicht; er war jum Dinentontg entflohen. Von Paberborn ward Kaxl
der ®rofe durd) eine Gejandtidiaft bed avabijdhen Statthalterd von Saragofja
nad) Spanien gegen den Kalifen Abd-ur-rhaman von Cordova berufen. Seine
Ubtefenfeit und bejonberd jeine Verlujte beim Riickzuge durd) dad Thal Non-
cedballed benupten dbie Sadhjen und exrhoben aufd neue die Fahne der Cmpdrung
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®rope Niordbrennerjdjaven, unter Fithrung des suviicgefehrten Wittekind, purdy=
ogen fengend und Drenmend die Gaue und verheerten dad redjte Rheinufer von
Deuty bis Sobleny. Bon da uviidgedringt, fielen fie mit Feuer und Sdyert
in Thitringen wid Heflen ein. Eridyrect flohen die jrommen Mindye aus ihrer
jtillen Rlauje in Fulba und nahmen die Gebeine ded Heiligen Bonifaciud mit.
Da viidte Karl der Grofe ingrimmig iiber den Rbein wnd jdhlug die Sadhjen
bei Bodjolt an der Aa. Von ba jog er bid zur Wejer und im folgenden
Sabre (780) fiegreid) bi3 gur Elbe. Nun Hielten fie wei Jahre lang Rufe,
benupsten aber ben Feitpunit, al5 eine frintijhe HeereZabteilung gegen die
Corben zwijdhen Clbe 1nd Saale vorging, zur abermaligen Scilderhebung:
Da ward diefe Mannjdjajt guviickberufen, um fich mit einem andern frintijden
Lruppenteile gegen die Sadhjen ju vereinigen; aber jwijden der Wejer und
der Berglette Siintel ward fie von den Feinden villig gejhlagen (782). Die
bewven franfijden nfithrer Geilo und Ubalgid waven audy gefallen, mitfamt
bier Grafen und vielen edlen Hevven. Da {dhaumte Kael der Grofe vor Wut
und liep 4500 ausgelieferte Sadhfen zu BVerden an der Aller enthaupten.
Aber dev Ribdelsfiihrer Wittetind war wieber entflohen. Ferner lief ber jornige
Gieger auj die Auziibung Heidnijhen Kultd wund Mishandlung dyriftlidher Geift-
lichen die Tobedjtrafe fepen. RKarl8 unmenjdlide Graufamleit entflanmte die
Gachjen von neuem jum Racjefriege, und Wittefind eilte von Gau ju ®au,
Das Feuer der Freiheitsliebe {diivend. Bei Detmo(d, vielleicht. in der NRiife, wo
Arminiug den BVarus jdlug, bejiegte KLaxl der Grofe bejonderd die Dftfalen
und Engern.  Aber e war ein Pyrrhudfieg; die Sadjfen fodyten mit einer
joldyen Crbitterung und bradjten ihren Gegnern jo grofie Verlujte bei, dafy der
jrantijhe Raifer fid) fehr gejdymacht nad) Paderborn juviickyiehen mufte. Hier
30g er neue Verftdrfungen an fid) und bejiegte ein Heer Wittefindd an der

*Dafe. Die Franfen mwaren gegen die Sadjfen befonderd durc) eime befjere

Bewaffnung im Vorteil; viele trugen bon ihnen jdhon eiferne Helme und Panger
und waren ihren Feinben aud) an friegderjahrung itberlegen. Bei den Sachjen,
i deven Lanbe iiberhaupt Mangel an Eifen war, Hatten nur die BVornehmeren
a8 eht, fich in Harnijhe 3u hiillen. Jn der Schlacht an der Hafe deciten
ihrer fechStaufend die Walftatt, die itbrigen erqriffen die Flucht. Karl wanbdte
jihg mm oftwdrts gegen die Wittefindsburg bei Rulle, um fie einjunehmen;
allein dev {dhlaue fadfifde Hevzog tinjhte ihn lange mit Lift. Gr liek nimlid
die Franfen im Sweifel, in weldyer von zivei benadybarvten Burgen jeine Haupt=
ftreitmacht wund ev felbft, die jene nicht anzugveifen wagten, fich befiinden. G
titt niamlich mit vevfelrt bejdhlagenen Moffen nachtd tmmer wijden ben Fwei
Burgen hin und her und fiihrte jo die Feinde an der Naje herum. Snfolge-
dejfen griffen jie in dex Megel die faljche Burg an und wurben mit blutigen
Stopfen beimge{chickt. Gnbdlich, ald bie Belagerer fchon die Not arg bebdringte,
erjann ein Priefter aud Odnabriict eine Gegenlijt. Sn der einen Burg zu
Cdjagen befanben fid) 3wet Sthiwejtern, ugleich Bermanbdte Wittefinds, die man
gegen Verfprechungen jorgenfreter Sufunft su gewinnen wufite, den Franfen
ein Beichen 3t geben, wenn ber gefiivchtete Sachjenferzog abgejogen iviive.
Dies gejdhah, wnd fo fiel die Buvg in die Gewalt der Belogerer. LS Wittefind
ji) diefer Burg wieder néiherte, befam er Wind von dem Bevrate und ergriff
oie Fludt. Dod) die Franfen fepten ihm nad)y und hitten ihn bald exwijdt,

'?*
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benn Wittefindé NRof {deute vor einent Verhauw, 0i3 ed endlid) auf die er=
muntternde Hurede feined Hervm:

Hensken spring aver, dann krigs tu ’n spint haver,

sprins tu nich aver, freten mi un di de ravenl!®
biniiberfepste und ihn vettete. Gv entfloh nun zum Dinenfiniqg Siegfried.
: Mehrere Sahre Hinburd) whhrte nod) der blutige Bernichtungstrieg, bis
endlich) Karl der Grofe gelindere Saiten aufzog. Auf einem feierlichen Reid)a=
tage in Paderborn lieh er allen Untermorfnen Gnade angedeifjen und ver=
fbrach ouch den beiben Sadyfenherzigen Wittefind und Albion freied Ge-
feite, wenn fie erfcheinen wiicben. Da madhten fid) beide auf nady Attigny in
per Champagne u Konig Kaxl, der fie fehr ehrenvoll empfing und fie zur Taufe
iibexredete. o, Der Franfenfonig, vormald bexr erbittertite Gegner TWittelinds,
vertrat Patenjtelle.

Uber die Taufe Wittefinds weifi die Legende vedht Rithrended zu evyiflen.
Danady joll jid) dexr Sachjenferzoq einjt um die Weihnadytdzeit, in Bettlerlumpen
geiillt, in bad franfijdie Xager gejdhlichen DHaben, um neugierig zu fdhauen,
wie die Ehriften ihren bielgepriefenen Gott vevehrien. Unerfanut dringt ex fid
burd) bie Neihen der Krieger, die anbidytig Detend nieberfnieten. Da getvalhrt
ex aud) ben Raijer im Kreife jeiner Grafen inbriinjtig flehend vor bem Hodjaltar:

L&t ftaunt, ald er die jtolzen Paire Er fieht das jdhine Kind ecladyen,

Mit farl auf ihren Knie'n evfennt, b frewndlic) winfen: ,Lomm zu miy!
Damit fic himmlifd) nihre S will bidh glitdlich machen

Dad ew'ge Safvament. Unbd felig dort und Hiev!”

Dody ftaunt cr ded nidit minber, Und Jubel fitflt die Seelen,

PWad man dem Goite Dot, Empfahend Brot und Wein;

Nicht Pferde fielen bier nod) Rinber, &3 dringt cin Lied aud taujend Kehlen
&ie opferten nur Wein und Brot, Bom gdttlichen Jugegenfein.

Der Priejter bot jum Liebedmahle Der Sadjje fteht betdubt, er faltet

Die Hojtie dbem fLaijer dar, Die Hinoe fromm, fein ug’ ift naf;
Die anf jmaragdner Sdale Das hohe Wunbder {paltet

Sid) wandelt wunderbar; Den heionijd) argen Haf.

Wad alled BVoll erquidte Pin eilt er, wo bder Haufe

Unter bed Broted Bilb, Wit frobem Blid ihn mipt:

Ein febend Kind bdarin exblidte L&ich, §arl, bem Wittelind die Taufe,

Sein Aug’, ein Kndblein, fiif und mild. Daf er umarme did) ald Ehrift!”
®raf Llaten=Hallermiinde.

©o evzihlt man jid) ber Sagen von Wittefind nod) gar mandherlei. Dod
bie meijten Erinnerungen an den beriihmten Sachfenferzog haben fidh in der
Gegend bon Enger exhalten, wo nidt nur feine Burg geftanden Haben foll,
fondern wo man aud) feinen Begriibnidort jeigt. Nad) einer Urtunde bom
Jabre 1420 befand fidh in Cnger ein ebefind3hof; aber vor dem 16. Jahr-
bunbert meldet und fein Sdyrijtiteller etwad von einer Burg Wittefinds dafelbit.
Ebenfo fraglid) ijt die Cchtheit ber Gebeine desd grofien Sadyjenbherzogd, die in
Cnger ruben follen. Jn einem BVerzeihnid jamtlicher Reliquien ded8 Ehor=
berrnitijts zu Enger, bad eine Rirdje in Herford enthiilt, wird der Gebeine
Wittelinds nivgend8 auc) miv Crwihnung gethan. Auf einmal tauden fropdem
jamilidhe Snodjen dedfelben auf und wanbdern 1414 mit der Verlegung ded
€tifts nady Herford; fpiter (1822) famen fie wieher nach Enger juriid.
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Dad Grabdentmal im Ehove ber Kivdje, deven Stiftung man aud) Wittefind
sufchreibt, ift febr jehenSwert, bejonderd die aus Sanbdftein gehauene Geftalt
bes Sachfenberzogs, eine rbeit, die nad) ”‘f[}iiffiug jidgexlich in8 12. Jabhr=
hundert juriicreicht. ,Wittelind liegt in Lebensgrife ba; bad Gefidyt ijt Linglich
und ebel geformt, bad Kinn glatt, der Whunbd flein; dad Haar iiber die Schldfe
und Ofren niederjallend; die redyte Hand zeigt einen qaflumnmu Mittelfinger,
cm ®ebredyen, bad ber alte wn:nﬁrl.u}ua.u in der That bei jeinen Lebgeiten hatte.

Dag Ganze war ehemald jorgaltig und jauber in Favbe gefest, wovon nod
bie Spuren wﬁ]t[\m aud diefer Beit ftammt bie folgende Bejdhreibung ber Ab=
bitbung bon einem Sdyriftiteller des I[J.dﬂ[]'li_}l[llbﬁ.ltb. ,Dad lange Haupthaar
fillt in Da3 Sdywarze; dad Haupt Dedeckt eine himmelblaue Kappe, die von
einemt Diabem mit Ebelfteinen umjd)lungen ift; doch it von den Steinen jeht
miuy nod) die leeve Faffung zu fehen. Dad Unterfleid ift purpurrot; fiber diejem
fiegt ein jdhorlachjarbened, mit Perlen gegiertes Kleid mit goldenem Saume,
per ebenfalld mit jet audgebrodhenen Eveljteinen befefst gewejen 3u fein fcheint.
Dasd dritte Oberfleid, der Mantel, 1ft himmelblan, mit golbenen Sternen ge-
jehmuiictt und mit prichtigem Pelzwert gejiittert. Die vedhte Hand ruht auf der
Brujt; bie linfe, im Miantel verborgen, hilt dad Scepter.  Die vergoldeten
@dyube reichen luh ant die {nichel, laufen gegen dad Enbe fpip u und Haben
in per Mitte eine Nabt bon Pexlen.” . ... ,Diefer alte Denfjtein ruht nun
auf einer Tumba, weldje augenjcheinlich jiinger ift; man fieht dbavan allerlei
Wappen, Embleme und Injdyriften, die jicerlich nidht dlter ald dad 17. Jahr=
funbdert find. Ningd am Rande der obern Platte, die den alten Vildjtein trdgt,
fieft man bie Worte:

»Ussa viri fortis, cnius sors nescig mortis
Iste locus munit, enge bonus spiritus audit,
Omnis mundatur, hunc regem (qui) veneratur,
Egros hic morbis celi rex salvat et orbis."

Eine anbdre Injdyrijt lautet: ,Monumentum Wittikindi, Warnechini filii,
Angrivariorum regis, XII Saxoniae procerum ducis fortissimi®, und eine
britte: ,,Hoc collegium dionisianum in Dei opt. max. honorem privilegiis
reditibusque donatum fundavit et confirmavit. Obiit anno Christi DCCCVIL
relicto filio et regni herede Wigherto.* Der ©dyrijt nad) ftammert bdiefe
bret Infdriften ausd dem 17. Jahrhundert, wiewolh{ die exjtere eine lberarbeis
tung einex dltern ju jein fdjeint. Wber audy die ganze jepige Tumba it Hidt=
wahrideinlichy fhon 1877 gelegentlich) ecined Bejuded Kaifex :fss:inrid)a IV.
veftauciert worden. [mmerhin entbefhrt die Annahme, daf Wittetind in Enger
begraben fei, nidht jeber Begriinbung; wenigjtend reidht die Sage davon wie
bag Alter bed Denfiteind bid ind 12. Jahrhundert juvitd. Gejchichtlich glaud-
wiitbig wird fie durd) dbie ThHatfade, baf Mathilde, die Gemahlin Konig
Heinvidhs L, aud dem Gejdylechte Wittelindd, Giiter bei Enger Hatte und dort
eine btet ftiftete.

Sm Boltmunde gefen nod) nehreve Sagen vom ,Rinig Wiefing” um,
pon bemen aber nicht alle wirtlich auf ihn, fondern zum Teil auf die Ritter
bed Wedigenfteins, die Edlen vom Berge, geben.

©o exyifhlt man, dafp Kinig Wieting einjt iiber die Hiolhe in den Litbbeder
Bergen ritt, auf der jebt dad Dorf BVerglivdjen fiegt. Damald Habe ex gerabde
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iiber den Vorzug feined alten Glaubend gegeniiber der neuen drijtlichen Religion
nachgegriibelt und nach einem Seichen ded Himmel3 verlangt. €8 war nun gerade
fehr fdhmiil, undb ifhn fowie Jein Rop biirjtete e fehr. Uuf einmal fing diefes
mit dem Hufe zu jdjarven an, und jiehe ba! an der Stelle fprubdelte ein leben=
piger Duell auf. Died Wunbder bejtimmte ihn, Ehrift zu werben, und nod
feute 3eigt man in Bergtivchen diefe Duelle af3 bad einjige dort fliegende Waifer.

Serner erzdflt man fich fiber den Vau eined Kivdhturms, den man, tweil
er immer mieber einftiivyte, Jchlieflich getrennt bon jeiner Rivche Hinjtellte, jowie
bon Dem einer Buvg Wiekings allerhand Sagenbajtes.

Die Nadfommen jeined Gefolges, einft die NRitter vbon ber Tajelrunbde bed
Gadjjenheryogs, die jogenannten Sattelmeier, gelten Heute nod) fiiv die an-
gejebenften Bauern um PHerford und Bielefeld. Frither begleiteten jie ,Kdnig
Wittefind* zu Pferbe und mufiten einen Derittenen Mann zum Kriege jtellen.
Nody big in die neueve Seit genoffen bie Sattelmeier bejonderer Borredyte,
waren fret von Sehnten und rourben mit befonberen Feierlichleiten Dejtattet.

Bei Enger aeigh man aud) nod) viele Puntte, die der grofe Sadhfenberzog
geweiht haben joll; fo feinen Liebling8rubeplal bei Hartivig am Steine. JIm
jogenannten Glfenbujch bei Ehmeiex foll er jeinen Vogelherd und fein Bogelhaus
gehabt Haben; fein liebfter Ausfichtdpuntt war dex Hohe Efd) bei Diicter. Dort
ftand einjt ein Wartturm neben einer uvalten heiligen Eiche und dann eine Wall-
fafrtdtapelle. Spiiter ud)s dovt eine mumberbare Buche, deven Stamm fich) nahe
bex Gede in jieben Sdhafte jpaltete, mwelde fid) wieder pben zu einer Riejenfrone
vereinigten. Sdjabe, daf bieje ,heiligen ficben Buchen* jept verjdywunden find.

Terner jeigt man einen Fufpfad von Enger nad) Schildejdye, wo Wieling
eine Ricdhe baute und jeine Schivefter ald@ Nonne [ebte, ben fogenannten Hafen=
pfad, von dem der Volfdmund Heute nod) fingt: ,Dat 15 de Hajenpfad, den
Rinig Wieting trad.” Der Hajenpfad aber foll ex von einem Diener Wittelind3,
Namend Hafje, Heifen.

Bereits fodhbejahet joll Konig Wiefing fein eignes Scheinbegribnis an=
geordnet faben, um die Anbinglichleit der Seinigen zu evproben. Ploplid),
af8 alle Seidtvagenden wm die vermeintliche Seidhe ihres geliebten Rinigd trauernd
verjammelt waven, trat er felbjt wobhlbehalten unter fie und madyte feine Ana
hinger fiir immer zefntfrei. uc) andre, die unterivegd gewejen, ihr Beileid
31t zeigen, crbielten einige BVorredhte, wie die Steintihler su Podinghaujen.

Gnbdlich, ald Der afte Held wirklicy geftorben ar, perbradyte man feine
Qeidhe von der Babilonie, einem fpigen Berge in der Liibbecer Gyebirgatette,
wo er verjdjied, nad) Enger. BLon da an hie bad gamge Land, dburd) bad Der
Bug ging, Wittetinddland wnd wor ehutfrei. JIn der Kirdje zu Enger ward
ber Garg im fleinen Gewilbe am Chove beigejest und verorbmet, Daf fein
andrer je in bem Heilighume ded gropen wejtfilifden $Helben bejtattet foerden
follte. Died ward unverbriichlicdy gebalten; und bie Qapitelferren vont Enger,
derent Stift auch pem WitteFind zugefdyrieben wird, Hielten viele Jahrhunbevte
lang an der Grujt bed Kinigs Gotteddienit.

Nodh big in die Newzeit ward alljahrlic) Wittelinds Beqribnisdfeier in Enger
begangen, babei ben Sdyiilern Semmeln, fogenannte Timpen, und den rmen
¢ine Bewirtiing mit Brot und Wurft u teil. Die Qeidje wurbe babei feiexfichit
sur Gruft geldutet und ein Gebidytnidgottesdienit abgehalten.
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Auf der Hihe Babilonie zeigt man jebt nod) einzelne Mauerrejte und
@puren einer dreifadjen Umwallung von Wittefindd Buvg. Diefelbe foll ber=
junfen fein, und bex Nénig dort, wie fo viele andre Lieblingshelden dbed beutjchen
Bolfes, verzaubert vuben, ,bid feine Jeit fommt”.

Dod) wenn aud) nad) Wittetinds Taufe die Sadhfen fieben Jahre lang rubten,
pollig unterivorfen twaven fie nodh nidht. Jmgrimmig ertrug ed dad freibeitd-
liebende Bolf, dof jeine alten Ordbnungen immer mehr berbriingt, dap fie zur
Abgabe bed Befnten gezivungen wurden und Heeredfolge gegen anbdbre Vilfer,
ipie Slaven und Wvaven, leiften muften. Bei einer Aushebung entflammie die
Fadel ber Empivung bejonders im nirblidjen Sadhjen; man vertrieb die dyrift=
lichen Priefter, zerftorte Kivdjen und Heiligtiimer und fiihrte den alten Heid=
nijchen Gopendienjt wieder ein. Da jog Karl der Grofe unmutig mit Fwei
madhtigen Heexhaufen iiber ben Nbein, {dlug zwijden Paberborn und bder
Eredburg ein fefted Qager auf und zwang dad harvtnidige BVolf, Geifeln Fu
ftellen und fjid) zu unterwerjen. Dod) ed dauerte nod) viele Jahre lang, bid
bad Land volljtindig rubig war. Fefhungen wurben gegen fie angelegt und
ganze ©charen wehrhafter Minner fowie Taujende von fidfifden Familien
gewaltiam verpflanzt. - Bu Sely (jebt Konigdhojen) an ber frantijchen Saale
foll Saxl der Grofie (808) einen Frieden mit den Sachfen abgejhlofjen Haben,
mad freilich durcd) neuere Forjdungen bezweifelt wird. Wenigjtend traten die
Sadyfen jamt den Friefen um diefe Jeit in den frinfijden Staatdverband.
Aufer dem bereitd 788 geftifteten BVisdtum Bremen tvaten jept nod) fieben neue
ind Leben, nimlich Paberborn und Minden fiiv die Engern, Miinjter und
Venabriid fiiv bad nordlide Wejtfalen, BVerden und Hildedheim fitv bdie Ojt=
falen und Halberjtabdt fiiv die thivingijden Sadjjen. Jmmer tiefer jdjlug das
Ehriftentum Wurzeln und bildete dad ftarre Volt. Nad) einer Dbereitd 742
bon Raxl Martell aufgeftellten Taufformel ,entjagten jie dem Teufel, allex
Teufeldgilde und Teufelstwerfen”. Der Tidufling evviderte: ,End ec forsachu
allum diaboles uercum end uordum, Thuner ende Wodan end Saxnédte ende
allum them unholdum the hiro gendtas sint, b. h.: 3 entfage allen Teujeld-
werfen und Worten, Thunav (Donax) und Wodan und Saxnot (3io) und allen
Unholden, die ihre Genoffen find.” Dann mupten jie geloben, an Gott, den
allmichtigen BVater, an Chriftusd, Gotted Sohn, und an den heiligen Geijt zu
glauben. TvoBdem fofteten die alten Dheidnifdjen Grinnerungen nody 3ifh im
jadyfijchen Boltsglauben, in ifren Gebriucdhen und Feften. Haben bdoch bdie
Wodjentage nod) bid auj den Deutigen Tag zum Teil ihre Heidnijdhen Namen
behalten, wie Dienstag (Bio3 Tag), Donnerdtag (Donardtag) und Freitag (Tag der
drepa). Und obwohl der moderne Name ,Mittwod)” den alten ,Wodanstag*
(@odanstag) verdbringt hat, feifit ex dody nod) heute im weftfalijhgen Platt dev
«Oundtag”. Um meiften aber zeigt fich) die Treue und Anfhanglichfeit an ihren
‘alten Glauben in Sitten und Gebraudyen, die fid) bi3 Heute nod) beim weftfilijden
LBolke, bejonderd auj bem Lanbde, exhalten haben. Wie tiefe Wurzeln trogbem das
Ehriftentum bei dben Sadyfen fdhlug, wie es bilbend und erziehend auf fie einwirkte,
ja Dem Ubexliefexten yum Teil ein jpezififd) deutjdhes Geprige auforiicte, davon
gibt ber ,Heliand” einen {djlagenden Beweis. Durch die Sachjen erbhielt das
beutjdye Element eine wefentliche BVerftiviung; mit ihrer Unterwerfimg wav erjt
bie Bereinigung aller dentjhen Stamme u einem Staatdverbande vollenbdet.




Die Lombertitivde e Dinfter,

fns Munfterlond und Paderborn.

Ubergang zum wejtlidien dbeutjden Tieflande. — Die Heive. — Bentheim und Stein-
jurt. — Lage Miinjterd, — Seine Sehendiwiirvigleiten: Dad Sdjlof, bie llbermafjer-
firdhe, der Dom, die Lambertitivche, der Fricdendjoal. — Gejdidhtliches: Cntwidlung
bed Bistumd und der Stadt Mitnjter. — Die Wiedertdufer. — Der Wejtfilijde
Frieve. — Sagen ded Mimjterlandes. — Paderborn. — Lippipringe.

Nad) dem gejdyichilichen Cxfurd im vorigen Kapitel fepen wir unfre
Wanderung durd) Weftfalen von Teclenburg aud weiter wejtwirtd fort gen
Bentheim und fommen o rvedht dburdh) dad von moberner Lultur unbeledte
Altjaffenland, durd) Heideftrecten und Wiijteneien. Jerftreut liegen fhier die
®ebisfte der von aller Welt abgefdhiedenen, einfam fitr fid) lebenden alten mweft-
jalijchen Patriardjen. Knorrig und 3dh wie die jtarfen Cidjen ifhres Bodens,
fingen fie feft an dem von den BVitern Ererbten und verjdlicgen fid) fajt eigen=
finnig gegen alled MNewe. Man fann dad Beharrlide und Stetige in Dem wejt=
falijden Voltddjaralter exjt fo vedht begreifen, wenn man Ddiefe oben Heide-
ftrecfen mit ber ewigen Ginerleifeit ihrer eigentiimlichen Farbung durdhitreift,
Bier und da auf einem aud altersgrauer Vorzeit hervorragenden Hitnenftein ge=
feflen und zmieilen in einen der einfamen Hife einfehrend immer benjelben
Typus in Bauart, Lebendweije und Sitte getroffen hat. Und dod) hat biefe
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faft tehmitige Ode der Heide ifven eigenartigen Jeiz, ihre Poefie. Mian
denfe fid) hier fo ein ,Heidepringefhen” i la Marfitt Heiderdddjen und Ginjter
pffiicfet und tie eine wilbe Hummel itber die duntle, von blauen Waldfernen
begrenzte Flidhe dabinfliegen. Bwweilen ftreift eine duntle Lrihe die Spifen
ded Heidegrafes, suieilen taudyt eine jerftveute Schafherde auf, ,hinter welder
per Hirte im weifen ,Haifen” trdumend einferwanbdelt” .... ,Jn der Ent-
ferming ragt eine verwitterte Buche iiber eine Wallhece empor, und auf ihrem
hochiten diivrjten Afte rubt der Vogel der Melandjolie, ein einfamer Stord),
pon Dem auch) die Leute exzihlen, daf ex feit Jahren darauf gefefjen und jedes
Srithjahr zu ihm Fuviicfehre, weil ecin Jtiger einft fein Weibden herunter-
gefhofien Habe — a3 ift alled, wad ihr jeht nebft dem blauen Himmel, der fich
baviiber Defnt und auf weifen Wilkhen wie in Silbernachen bie Friihlings-
geifter tviigt, die jchlummernd iiber der Heide fortjegeln, wm in gliidlidyeren
®egenden, fern Binter den ftill heraufdbuftenben Wilbexn am Horijonte Fu
evwadjen.”  Mit diefen davafteriftijchen Worten fjhilbern bie Wutoren ded
IMalerifhen und vomantijhen Wejtfalen” die Cinfirmigleit, die Schlummer=
befangenfeit der Heide, die einem Jauberihlafe des befannten , Dornrischen”
nicdht undbhnlich fieht. Daber exflivt fid) die Schiweigjambeit, die Verinner=
fidung bes dortigen Menjdenjdhlags. Kimnt ihr eud) jo die Philojophie einesd
Hivten vorftellen, der auj dem Ritden liegend in ded Himmels Bldue ftaret?
Shm fehlt nad) L. Schiicfing ,nur eine Jafobsleiter, um in den nabhen Himmel
flugd Bineimzujteigen und oben zuzujchauen, wad jept die lieben Engel wohl
madjen; ex vt dad elegifche Rlingen ber Herdenglickdhen am, in weldhe bdie
fanggezogenen Tine der Schalmeien fich mifchen, und ift jelbft eine Art Lamm,
Da3 die Diener ded Herrn hier weiden, bid einft der Heiland die Sorge iiber=
nimmt und die Seraphim auj den Schalmeien von Gold und Diamanten blajen.”

Weniger monoton ift der Ehavatter der angrenzenben Gehily=, Wiefen=
und forngegenbden, die fich um einen vereinzelten Bauernhof gruppieren. Hier
entlefnte Jmmermann bdie anmutende Schilberung ded patriardyalijchen ,Ober=
fHojd” in feinem Haffijchen ,Miind)haujen”. Wir fommen im jolgenden Kapitel
nod) ausfiihrlicger davauf juviid und dliegen die Eharalteriftif ded Hetdelanbded
mit den Verfen eined weftfilijden Didyters:

woit Den Bergen ijt's eng, e8 aieht did) hinaud in die Weite,
Enolod jdiliehet fid) gern unjere Heimat div auf,

@leiciend ded Wieereds Gefilben, ded Himmeld unendliden Weiten,
il mit Unendlichfeit fie, labet mit finniger Suit.

Rimmer die Seele verwirven ded Lebend fdyimmernde Reize,
Einfad) der Ginjter Hier bLiht, friedlid) hiev weidet bex Hivt;

Uber dbu Hirit mit inniger Qujt bad Gegirpe der Grillen,
Dber bed Ribiked Scyred, trittft du zu nahe dem Nejt.

Doer bie Lerdye, fie jubelt jo hod), du jiehjt nidht die Sdwingen:
pStOMME 30 omir, ju mic!” lautet ihr froplicer Ruf.

Bald erjdeint div am Saume ded Walbed die einjame Wohnung,
Langjam tivbelt der Raud) auf in bdie jonnige Luit.

Gtill ift und lautlod ber Hof, bejdjattet von Eiden unbd Linden,
Bunt in bie Kithle gejtredt liegen die Kiihe voll Tuly,

Withrend ber midhtige Wall voll jtruppiger Eiden und Nufhols
Deget bad Feld und den Wald, hemmend den jdoeifenden Blid,

®any ungejehen im Grunde Hin vinuet und murmelt dad Biidhlein,
Unbd ber wadjome Hund gibt dir vom Hof dad Geleit:
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®ef’ nicht hinaud in bdie Welf, in die Weite, bitten fie alle,
Bleibe bet und und bei dir, Heiter und finnend allein.

Gehit du zum wallenven Feld, vie Uhven jahrlich vergehen,
Aber die Eiden ringd — weifit dbu, wie lange fie jtehn?

Wallit du auf punfelem TWeg von der Wiille Gebitjhen wmivdlbet,
Singt bir dad Bibgelein gern jelige Leiben ind Hevz.

ientand begegnet div, niemand vernimumift bu, wenn nidt die Sonne,
Blickend iiber den Steg freundlid) didh) Einjanen an,

Wenn nidht ein Weq tiefjdyattiq den deimen wnd lautlod durdifreuzend,
Wenn nidt dad jdhmudioje Kreuy Heil'ge Gebanten bdir wecdt,”

CEin ganj befonderd tiefed und gefithlBinniged Auffajfen der Poejie dexr
Deide hat Unnette von Drojte-Hitl8hoff in ihren Gedidyten befunbdet, bon ber
wir nod) im folgenden Rapitel ausfiihrlicher reden werben.

Dentheim. LWir fepen unfern Weg fort und fommen ind Land der alten
FTubanten, nach Ventheim. ‘Ploslid) jehen tviv bor und ein madtiged graued
Felfenjchlofs, zu defjen Fiifen bad Stidtdjen Bentheim [iegt. Wir fdhreiten
burd) zmwet Thore an der alten Katharvinenfivdye vorbei in den Sdlofhof und
betvadyten bad ,meue Gebiude” an ber BVuvgmauer und den miidhtigen, viers
ecdfigen Turm, nady einer JInjdrift 1418 erbaut von , Jundherr Everivege,
graven tho Benthem und Tectlenborg”. Jnm ber nordwejtlichen Ede ragen bie
Ruinen bder alten Sronenburg, in deren Gewdlbe jid) ein Heidentempel be=
funben Haben foll; in bem fjitbweftlichen grofen vunden Tuvme Definden fid)
unterivdijdje Berlieje und an grofien eifernen NRingen Uberrvejte von Folter-
werfzeugen. Minggum fiihren zinnengefrinte Miauern, und vom Famme Herab
bat man eine ferrlicdhe udjicht. Wuj ber Wejtjeite der Burg liegen grofe
Sel8blice, von Ddenen einer im Bolfdmunde ,bed Drujud Obhrfijjen” oder bad
+Zeufeldfijfjen” beipt. Man lieft Davauj eine anfcheinend jehr modexrne [n=
jdrift: ,,Hic Drusus Jura dixit Tubantibus®. Nordlidh zieht fid) der Vent=
beimer Wald hin, wo ein falter Jalimijdher Schwefelquell fprudelt und fid
jommerd hier viele Kurgifte, namentlid) aud Holland, verjammeln.

Vermutlich war der Feljen von Bentheim jdjon ju Romerzeiten befeftigt;
jue frinfijden Beit jdeint dort ber Gau ,Burfibant” gelegen zu haben. Die
®efchichte der ®rafen von Bentheim ift ziemlid) verwicelt; fie ertwarben bdie
®iiter der Eblen von Steinfurt, dad nadymald ihre Refideny ward.

Steinfurf war wohl urjpriinglich ein Allodialgut ohne Belehuung und
Berleihung, bad dem reich3abligen Oefchlechte derer von Stenvorde gehirte.
(8 Erbauer ded jebigen Sdhlofied wird ein Reinhard, Edelvogt von St. Maurip
bei Miinjter, gegen Enbe des 11. und Anfang ded 12. Jahrhundertd genannt.
Die Nadyfolger befiegten den midytigen Bijdhof Otto IV. von Miinjter und
jebten ibn in Steinfurt gefangen, 613 er durd) Erich v. Hoyha und den Bijd)of
von Padberborn wieder entfehit ward. i

Aufer dem Mufeum ziehen und nod) die Gartenanlagen, jiiddjtlich von
ber Stadt ba3 Bagno an, angelegt durd) Grafen Ludiig v. Bentheint.  Anf
einer ber Infeln bed Dortigen gropen Seed ragt eine gotijde Burg ,wie eine
verfteinerte Matthiffonjche Glegie” durd diiftere Fidjtenzieige. BVergniigungslofale
alfer Avt, Kiogfe, Kettenbriicfen und Herrliche Wald= und Wiefenpartien jieren
03 Gange. Qeider find andre Anlagen, wie Fagfaden und Wajjervad, zerjtort.
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Wiinfler, BVom Bagno aus fithet und ein duperjt anmutiger Piad durd)
,:‘,‘IH'LUI, Bostetts, an eingelnen Gehvjten und Heinen ,wipfelbejdatteten” Weilern
porbei wie fpielend gen Miinjter ju. 3 ift eine der anmutigiten Landjdafjten,
bie wir durchwandern; bald treten wiv in herrliche Buchen= und Eichentvaldungen,

,ooll Nachtigallenjdhlag und dunfelglinzendem Ephen”, bald auf einen freien,
fich durc) golbgelbe Abrenfelder und ywijchen , jdjroer nbumtctm Objtgtivten” jich
hinfdhliingelnden Pjad. Rechts fithrt der Weg an dem Stididen Horftmar vor=
bei, Dad und an jeinen lepten Grafen “"mnljmb ben twejtfilijden coenr de lion,
ecinnert, weldher jidh im dritten Kreuzzuge durd) NRitterlichleit unbd gleIIII‘IIngL‘It
audzeithnete. Dev weftfilije Altertumsforfher Efjellen aud Hamm Hat es ver=
jucht, thn in einem nody wenig befannten Gedidyte in Herametern ju verherrlichen

Enblich taudhen iiber Lindbemwipfeln bdie blamen FTitrme bom Mtiinjter in
impofanter Geftaltung auf, und bald empjangen unsd herrliche Alleer wnd Pro=
ntenaben, da, wo einft bie alten Wallmauern ftanden. LWir gelangen auf einen
gropen freien Plak, wo vedhts ein jtattliched Schlof und ein weitliufiger bota=
nijher Gavten prangen. Das Schlofs, im Gejdhmace des vorigen Jahrhunderts
exbaut, mit Rifalitd und Steinmebarbeiten veich vevzievt, bejteht aud einem
hoben Mittelban mit et nad ber Stadt Bin borjpringenden Flitgen. Dex
Fitrjtenfaal zeigt die bon Stratmann grnm[tvll PBortritd der Fiivftbijdyofe von
iUii'mim und in der Kapelle ein ,jehendwerted Gemilde von einem bder Fifd)=
bein“. Der ganze Baujtil und (ﬁtf{[}mﬂff in der Ornamentif frigt dad rEJnrnftce
riftijdie Gepriige ded Feitalterd von Ludivig XIV. Frither jtand dort eine vom
Bijdhof Bernhard v. Galen erbaute Citadelle, in der lange Fiirjt Blitdjer wohnte.

Betreten wir nun die Stabdt felbft, fo fillt und jundd)jt der folofjale Turm
per llbermafjertivdhe au Unjrer fieben Fraw in bie Augen. Der Turm, in

gotijgem Stil aud grofien @anbfteinquadern, ﬂf}tbt jih) bid 3u 63 m "OUEJL
eine fajt Halb {o Hobe hui\,mw Spite rifjen die Wiebertdufer herunter, und eine
dhnlidye twarf 1:04. ein Deftiger Orfan um. Dad Dad) der Kivdpe ift mit
Sfupfer gededt. Auper ihrem impojanten Turme hat jie wenig Vemerfensds
werte8. Rechtd vom Eingange befindet fich eine Votivtafel, weldje dbad Grab-
mal bed Miinfterfhen Malerd LQubger tom Ring bejeichnet. Nabebei an dex
nirdlidien Seitemwand ift ein eingemauerted Badrelief bon weigem WMarmor,
die Aufnahme der Jungfrau Mavia in den Himmel darjtellend. An ber bijt=
lihen Grenzwand ift ein wunbderthitiged Marienbild fehr beriihmt.

Bom Hofe aud fiihrt eine Vuitde iiber die Aa auf den von Linben be-
{dhatteten Dompla gerade vor die TWejtfajjabe der Kathedrale, mit ben beiden
unpollendeten Tiivmen und der Giebelfront. Die Wejt= unbd bie Siidjafjade zeigen
gotijdjen Stil, wiewohl bei lefterer in den oberen Partien fich bie Renaifjance
zeigt; jonit gewalfrt man iiberall ben 1lbergang von der borgotijdhen jur qntiid)i.u
funjt.  Der jebige Dom ward an der Stelle eined dltern Bawed 1225 be=
gonnen, 1261 geweibt, aber erjt im 14. Jahrhunbert audgebaut. Dod @’mnac
bilbet bie Sreugedform mit jwei Duerfdiffen und niedrigen Seitenjdhiffen.
Das Langhaus mit dbem Chov veprifentiert den Hauptbalten, die givei Neben-
dhore ben Duerbalfen, jwei Abfeiten, d. §. Nebenrdume, die dad Langhausd
nrblid) wnd jiidlid) abfendet, tann man al8 Fufgeftell ded freuzes betvachten
jowie in der LVereinigung eined fleinen itber dem Chore befindlidjen Tiivmdjensd
mit ‘Den beiden Houpttitvmen, die heilige Dreifaltigleit davgejtellt exblicten.
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Siidweijtlic) an da3 % Qanghaud ijt eine Borhalle angebaut, ,das Paradies” ge-
nammt, deffen Siulen und Steinbildwerfe groptenteils wnmnud]tn &til vervaten.
benfo der nirdlich an das Langhaud angebaute Umgang, ein bebectter niedriger
®ang, weldher mit jenem ein Rechtet Dilbet und den jogenannten Bitarientivd)-
hof umjdjlict. Jm gangen fat Der Dom fiinf Einglinge; der Haubteingang
aber ift auf der Teftjeite. Trop ded majejtitijchen Eindbruds ded Doms von
aufien toie bon immen, jeigen jic) doch cingelne Teile auffillig plump und un=
gejchlacht. Auch dad wunberliche Gemijd UL‘lTLf}lLbCIIPl Stilgattungen gereicht
feiner n}t[}etq{[]en Wirfung nidjt gerade jum ¥ Borteil. Dad Jnnere ift yum Feil
ourd) einen ipaiquhu[]eu Qettner verunsiert; viele Standbilber jind burc) die
Wiedertdufer verftitnumelt worden. Der Spieltifd) ded Wiedertiuferds Johann
von Qeiden neben dem Hodjaltar wird jet sur Aujbewahrung der heiligen Ge-
jifge Denubt. Sehendwert jind im me}thd]cn Teile e Mittel{dhiffs die 1850
in fMom vollendete Marmorgruppe von Adgtermann, bden ,toten .“__mimfn im
5:[30]",1: ber Jungjraun Miaria” bnrileIl'cnb; iiber Dem (iidlichen Hodyportale ein
grofes Hodyrelief: ,bad jingjte Gericht”; ferner iiber demt nirdlidjen Portale
ein jebr alted verftitmmelted Gemdlde: ,Friefen bringen dem heiligen Paulus
Tribut”. Am nordlichen Pfeiler jteht der grope Ehrijtoph, am fidlichen ein
Grabmonument von 1625. J[m Chovumgange ijt bemerfendwert dad Grab-
penfmal Ded Dompropited F. v. Plettenberg (7 1712), Chriftud am DVlberg.
Gegenitber ift eine zweite Marmorgruppe Achtermanns: , Die Kreugabnabhure.
Sebr merfwiivdig ift weiter an der Ehorwand die um 1400 berfertigte ajtro-
nomifdhe Whr und Hinter dem Hodaltare die Kapelle mit dem Denfmale bed
friegerijchen Bijchoié Bernhard v. Galen (7 1678). Am Gewdlbe des {E[juré
hat wian neuerdingd Malereien aud vomanifdher Beit entdeckt und wicder auf-
gefu]d}f Bon pen Grabbentmilern berithmter Bijdhofe und Erzbijchdfe nennen
wir den Grabitein der Briiber Drofte v. Bijchering, den von Clemensd Anguit,
Gr3bijdyof von Kb, und ded Bijchofd Kaspar Max von Miiinjter. Von Dden
Marmorreliefs itber den Chorftifhlen foll eind eine Schlachyt Wittefinds gegen
Raxl den ®rofen vorjtellen. BVejonderd interejfiert und aud) das mit pridtigem
Oetiifel und gejdynisten Wappen gezierte Kapitelhous ded3 Doms, dad und an
die Selbjtherrlichleit Ded alten Diiinjter Stiftd evinmert.

Der Sage nady jtiftete hier eine vom heiligen Suitbert gebeilte Matrone
cine Rapelle; 792 erbaute der fHeilige Lubdger Hier die erjte Kivdje und ein
Miinfter, d. §. Wolhnung fiir die Kanonifer; Bijdyof Dobo erweiterte den Bau,
ber aber Dei einer Belagerung durch Lothax von Sadyjen 1121 abbrannte; 1170
bid 1261 exjtand ber neue Dom und 1378 an Stelle von Lubdgers Dom ber
Sreuzgang, die jdjone (,Umgang” genannte) offene Halle.

Beim BVerlafjen ded Dombhofs betveten wir den Marktpla mit feinen
jdwergewdibten und von majjiven Pleilern geftitpten Wrfaben, feinen iiirbe-
vollen Giebelhiujern mit gotijher ober Nenaifjance=Ornamentif. BVor allem
fallt und Hier dad Rathaus mit feiner hohen, impojanten, auf runden Stulen
vubenden Fronte in3 Uuge. Wiv treten unter ben mit Bildjdulen bon Heiligen
gefdymitctten und von gefliigelten Engeln aud Marmoxr gefronten Bogengang,
aud bem wel Thitven ind Jnnere fithren. ,Oben iiber dem deutfchen Doppel=
aar {teht die Geftalt ded Rinigd Gambrinug von Flandern, einen {dhaumenden
‘Pofal voll bes Getrants, dad er erfand, in feiner Linfen.” Frither gewalrte




Dad Rathaud. Devr Friedensiaal, i

man unter den Arfaden in einer Wandvertiejung Hinter einem Gitter bdie
Martermerfzenge, mit denen man die Kirper der Wiebertiufer vor ihrer Hin=
ridhtung gwidte und die Geriite eined 1686 Hingeridyteten Falfhmiingers. Die
grifite Sehendwiirdigleit ded Nathaujed ift der Friedensdjaanl, in dem am
24, Dftober 1648 der Wejtfilijhe Fricbe unterzeidhnet ward. 8 ijt ein
piiftever, im Dhintern ZTeile ded Gebiudesd gelegener, echt mittelalterficher Raum,
20 m lang und 8 m breit, mit funftoollem Getdfel und Sdnibwert, einem
alten Samin aud 1755, Harnijden und folofjalen Sdywertern.  Nur die bt
lihe Wand hat Fenfter mit vortrefjlichen Gladmalereien, auj denen man aud)
die Bildnijje der vier Wiebertiuferhiupter, Johann v. Leiden, Luipperdolling,
Stredhting und Rothmann, erfennt. Nod) jeigt man die Sipbinfe mit den
Poljtern, auf benen bie Friedensgefandien von 1648 fafen, nod) den T,
auj dem bie Berhandlungen niedergejdjrieben wurben, nod) dbag Krusifix, vor
pem man bdie Eide fhwur. An den Winden erblicft man die Portrdtd der
pamald anwejenden Gefandten und einiger gleichzeitigen Fiivjten; fie follen von
pem Niederlinder Terbord) nad) der Natur gemalt jein. Dben an der mert:
wiirdigen alten holzernen Dede lieft man die JInfdrift: ,Audiatur et altera
pars, d. f.: ,Man muf fie Hiven beide!* — Unter andren Merfwiirdigleiten
seigt man aud) nod) einen geftictten Pantoffel der vievzehnten Frau Johonns
b. Yeiben, bie er {elbjt enthauptete und um deren Seiche er dann mit feinen
dreizeln dibrigen Frauen herumtangte. Ferner ein eiferned jdjiveres DHalsband,
008 einjt @erhard von Haaven hinterlijtig feinem Gegner Sambert v. Or fo um
pen Hald geworfen haben foll, daf die inneren Stadjeln und eine Mundilappe
unloslich bes ungliicklidhen Opferd Geficht umjchlangen und erfleijchten. Endlich
fand jic) ein Scymied, Namensd Thiel Schrwoll, dex dem von unfiiglichen Schmerzen
Gepeinigten befahl, fein Haupt tihn auf einen Wmbof zu legenm. Mt den
Worten: ,Im Namen ded Vaters, ded Sofhned und ded heiligen Geiftes!” that
per ©dymied bann drei gewaltige Sdhlige auf dag Hald8band, und fiehe da, €3
jerfprang und Herr v. Or war eldft. Dad vorhandene Haldband {cheint
librigend eine Nadhahnung zu fein. Dod) verlajjen wiv den erinnerungsdreiden
Raum mit bed Dichterd Freiligrath Worten:

L5 it ¢in bitft'ver, feievlicdher Ort!

Biel Bilder jhaten aud verqilbten Mienen, —
Dier Trautmannddorfi und Lrenjtiecna dort, —
AlE ob fie felber jid)y zu aitrnen {cdhienen,

Daf fie in diejem Hawme Hier die Pradt,

Die Kraft, die Herrlichieit ved MReidhd begraben,
b einen Frieven {dymachvoll Hier gemadyt

Mad) weljhem Sinn mit weljder Junge haben.” —

Ujthetijd) anmutender wirkt auf und der 1862 nad) Salzenbergd Entiwurf
im gotifden Stile ausdgefiihrte ,grofe Saal”, weldher swilf gute Portritbilder
aué ber Stabtgefdjichte enthilt.

Unmweit liegt ber ehemalige Stadbtfeller mit feiner beadhtendwerten ﬂi_c=
naifjancefronte und bejonderd mit feinen wertvollen Sammiungen bed iejt=
filijchen Runjtvereins. Dort fieht man aufier alten italienifchen und beutfdyen
Gemilben mefhrere aud der alten wejtfdlijchen Schule, 3. B. von Ludger tom
Ring (f 1547) und feinem Sohne Hermann tom Ring ( 1599).
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Nordlich vom Marfte, im Hodyjten Teile dber Stadt, prangt die Lamberti=

firdye, ,eine Perle unter “den gotijchen Baudbentmilern Wejtfalend” ausd ber

sweiten Hiljte ded 14 Jahrhunbertd, deven Hauptportal aug dem AUnfange bed
15. Jahrhundertd neuerdingd rejtauriext worden ift. Der Turm, weldper m
jeinem untern Teil Spuven vorbeutjdher Bauart vervit, ift nad) dev Siidjeite
bin ftarf geneigt und hat mefhrmald dbuvd) Brand avg gelitten, jo daf man
fhon [dngjt feinen Ginjtury befiivchtet hat. Desbhalb ift er mit jtarfen Klams-
mern an die fivdje befeftigt und im Jnunern durch zahlréiche BValfen geftiipt.

Tad Rothaud ju Miinjte.

llbe'xj der innevn Uffnung bed Turms ragt eine mit einem fleinen Tiirndjen
gefrinte Suppel, und zwifden diefer und bem eigentlichen Hande Definbet fich
ein @E{ﬁubfr, wo auf der Siidfeite bie drei befannten eifernen fiifige Hangen,
m denen fid) die Rdrper bder su Tode gemavterten Hiupter bder Tieher=
rmifer Sohann bon Leiden, fnipperdolling und Rrechting ausdgeftellt befanden.
»Bon der Plattform oben mwaven jdhon glei) am Tage mnad) der Einnalhme
der ©tabdt eine groBe Babhl ungliidlider Sdhwirmer []il.mntergcﬁiirﬁt,”
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Die Lamberti= und Lubgerifivde. 113

Die Statuen ringd um die Kivche, jomie die Gladmaleveien find faft alle
pon Den Wiedertdufern erjtort. BVefomdern Kunjhwert Hat ba3 Siidportal bei
pem Turme; dort fieht man itber dem Eingange einen Stammbaum von David
bid Chrijtus duperjt funjtooll audgeavbeitet. Dad Junere bietet jo vedht dad
Muiter eined echtdentjchen Gottedtempeld. Dad Langhausd wird auf beiden Seiten
bon bier ihn emporjtrebenden Siulen getvagen und von ziwei gleichhohen Ab-
feiten norblich und fjiidlich begleitet. Unter ben Gemiilben heben wiv bejonbersd
pa3 von dem Miinfterfchen Maler Peter Coeld (1780) gefertigte Altargemiilbde
fervor, fowie ,bad jiingjte Geridht” an der Siidjeite aud der deutfhen Schule,
und ein alted Glaggemilbe: ,Chriftud und Petvusd aufj dem Meeve”.

Bon anbdern Kivdhen evwdhnen wir nod) die Lubgerifivde mit ihrer
burdjbrodhenen malerijehen Turmtvone, wm 1170 in romanijdem Stile gebaut,
Jein fleines Juwel avhiteftonijcher Qunit”. RNach dem Brande von 1383 ward
fie in gotifdem Stile evmweitert unbd 18:';{5—1BGOPU'uI[TtEin‘tfrg ru}tnu}:wrt.

qm Hintergrunde der Rivdpe fieht man et altdeutiche Genilde, bers
mutlid) aus ber Schule der tom Ring. Ferner heben fic) die gegen Cubde Dbed
14, Jabhrhundertd in gotijhem Stile anfgefiihrte, 1859 tv.]t_n‘nrwrtc WJE“”“”E’,
fivche, die um bad Jahr 1197 exbaute und fpiter veftauvierte Rivdye St. Serbatit
und die newe Synagoge (Kuppelbau) ftattlid) Hexvor.

Deut{des Land und BVoll, VI, e 5
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Gefdidtlides. Uber den Urfprung der Stadt Miinjter meldet und
eine alte, wierwohl umverbiivgte Tradition, daf fie von einem Jweige der alten
Eadyjen, die nad) Beute liiftern mit dem Langobardentinig Alboin nady Jtalien
geogen waren (568), gegriindet worden fei. AL biefelben alddann nady ifrer
Riidfehr ihr Heimatland von Sueven Gefeht gefunbden und im Kampfe gegen
biefe ben fitvzern gejogen BHatten, wanbdten fie jich weftwirtd bis an die YUa in
bad fentige Miiinjterfand und griindeten in dber Mitte zwifchen Duelle wund
Miindung eine Stadbt, bie fie, sum Undenfen an ihre Thaten vor Mailand,
Milingard genarmt haben jollen. Davaud foll fpiter ber Name Miinjter ge-
worden fein. Dagegen fpricht, dbaf bie Stadbt nad) den dlteften und glaub-
wiirdigjten Urfunben Mimigardevord, audy Mimigernefort und Mimigarde ge-
nannt wird. Diefes Mimigard, wie ed im uralten Miinfterfchen Kalender lautet,
mag fpiter zu Milingard verballhornt worden fein.

Die dlteften . griedjijdjen und vomijchen jowie einbeimijchen Schriftiteller
nenmnen uné pas germanifche Volf der Brufterer ald dltefte Einwohner bed
Diiinjterlandesd. Diefe beteiligten fich an den Kémpfen gegen bdie Romer und
hatten viel bon ifren deutjchen Nachbarn, ben Ehamaven, zu leiden. Dbwoh(
jie bald aud bder Gefdjichte verfdwinden, evinmert dod) -einige Jahrhunbderte
jpiter im Siiben der Lippe, im jepigen LWejt=NRecdlinghaujen und einem Teile
der Grafjdjajt Mart fowie ded Hevzogtums Weftfalen, der Gan Bovottra an fie,
ja e5 werben in diefen Wobnfifen audy {hon frither von romijden Sdyrift=
ftellern die , fleinen Brufterer” evwihnt und mbgen fich dorthin allmifhlich audh
bie llberrejte ber andern fingezogen fHaben. Vielleicht waren fie bon den
Ehauten, einem Jroeige des grofen Sadhfenftammes, jiidwirts getrieben unbd
unterjodt worden, denn der Gau Boroftra gehirte den Sachfen, die {dhon im
5. Jahrhundert im Heutigen Weftfalen, Engern, Niederfachien, Holftein und
Medlenburg auftveten. Neuere Schrijtiteller behaupten, Miinfter miiffe jdhon
im 1. Jabrhundert Haupt= und Verfammlungort der Brutterer gewefen fein;
andre falten eine auf dem Domplage gelegene Burg, die Horfteburg, fiir den
mabrideinlichften Anfang der Stadt; dod) wie dem aud) fein mag, foviel ijt wohl
glaublid) genug, daf Miinfter fhon lange vor Karl3 bes Grofen Beit Hauptort ved
Sad)jengaued gewefen fein muff. Sonit wiirde man nicht gerade hierher das neu=
gegriimbete Bistum verlegt Haben, wie 3 benn eine Borliebe der exften chriftlichen
Genbdboten war, an Hauptpunften heidnifdhen Kultd driftliche Rivdhen und Kiojtex
3u griinden.  An Stelle bes alten Mimigardevord, b. §. Furt be Mimigarde,
lagen an ber Aa drei uralte Hife: 1) der Brodhof (Bradwordehof), ditlid)
von der Aa, befonders bie Rirchjpiele Lamberti, Servatii, Lubdgeri und Vgidii
in ber Stadt und etwad auferholb der Stadt umfjajfend; 2) der Kampbordesd=
boj (Ramperbedeshof), auch Bitlicy von der Aa, in der Stadt dad Kirchfpiel
Martini 1nd auferhalb dag Rivdhipiel der Vorftadt St. Maurif einjdyliefend,
und 3) ber Jiidefeldeshoj (eigentlich Gobeveldeshof) obder Gajjelhof, mweijtlid
bon der Wa im jepigen Uberwafjer-Rivdhfpiel in und auferhald der 1Stadt.
Der Brodhof war der bedeutendfte unter den borgenannten und vermutlid) aud
Den Deiden andern iibergeordnet. .

~ Sdon in der erften Hilfte des 8. Jahrhunbdertd foll der Deilige Suibert
bier das Chriftentum gepredigt haben; bod) dex Sriefentonig Radbod vbermwijdte
feine @puren. Nad) Radbodd Tobe erfdyien von ber Cresbuvger Miffion ein
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fritherer Propit von Kaiferdwerth, Namend Bernrad (779), und begriindete
bie erfte. dhriftliche Gemeinde in Miinjter. Diefer lebte doxt ald Mijfiondr an
Bijchofé Statt, von Larl bem Grofen unteritiipt, big 791. AB bald davauf
diejer midytige Franfentinig hier ein Bidtum gegriindet, ward der heilige Ludger
sum Bifdjof ernannt. Dod) exft jeit 802 wird er mit diefem Titel genannt.
Er erbaute gleich nad) jeiner Crnenmumg in Mimigardevord ein , Miinfter”, b. h.
ein Rolleg fiiv fid) und feine Geiftlichen, ,die nady firdhlichen Regeln dem Hervn
bienten”. Dod) war diejes Kolleg fein eigentliches Klojter; die Geiftlichen davin
hiegen nidht Minche, jondern canonici nady ihrer firdliden Hegel (canon) und
nannten fid) felbjt unteveinander einfacd) fratres. Dad WDlonafterinm des heiligen
Qubger lag auf dem vedhten Ufer der Ua, auf dem Grunde ded Brodhojs.
Nordwirtd vom Dome ift der jogemannte ,llmgang”, eine angebaute Halle.
Swifden diefer und dem Dome erfennt man nod) an Jnjdrijten und BVas-
veliefd die 1lbervejte ded alten Vegribnidplapes, ded fogenannten BVifarientivd)-
foig, in Deffen Mitte nod) ein altertiimliched Tabernafel von Stein fichtbar ijt.
Nordlid) vom Umgange auf der Strafe gum Hoxfteberg, der jogenannte Schner-
fottert, mufy dad Monafterium gelegen fHaben, welded bdie iltejte Stadt, die
Burg und dad dltefte Mimigarbevord war. Davon exbielt jpiiter Stadt und
Bistum den Namen ,Miinfter”. Der Beilige Ludger foll aud) die Lubgeri=
fapelle im Rivehjpicle 1lbermwafjer jenfeit der Ua gebaut Hhaben. Dort ward
jeine Qeidhe, ald er im 65. Lebengjafhre zu Billerbect geftorben mar (809), Deis
gejest, bid fie nad) bem frither von ihm geftijteten Rlojter Werben a. d. Huby
iiberbracht wurde. Unter MNithard, einem Nadyjolger Lubgers, ward die Burg
Mimigardevord von den Herven von Meinfhivel iiberfallen und geplindert,
@in andrer Bijdyof, Dobo (969—993), exbaute eine neue Domfivde an Stelle
ber jepigen, und es {dheint, dafy berfelbe auch eine vom Domlapitel getremnte
Wolmung, vermutlich auf dem Spiegelturme, bezog. Unter Siegfried (1032)
feheint fich eine volljtindige Trenmung der bijdhdflichen Domiine vom DomEapitel
vollogen u Haben. Gbenfo gaben die Lanonifer allmihlid) ihre gemeinjame
Wohnung auf und entwickelten ficy u den jogenannten Domberven. Mad) und
nad) entjtanbden verfihicdene Anfiedlungen von Hanbeld= und Dienjtleuten des
Bijdhois, mandye Halten die Arfaden auf Hem Marfte dafiir, andre nehmen jedod)
an, baR andy auf den beiden andern Hofen Pfarrtivdhen entftanden — gewip it
i) ein bewohnter und gejchlofiency Plap auferholb der Dom-Jmmunitat ju-
nichit in dem Rirchipicle lberwafjer nachweijen. Dort lag der vom Brodho
abhingige Gobeveldshof, auf defjen Grunde der Bidpinghof entjtand, permutlich
bie dltefte ftidtijche Gemeinde nichit der Dom=-[mmunitit. Unter Hermann L.
(1042) ward die Liebfrauentivde in Ilbermwajjer gegriindet und ein Jonnen=
Hofter, nur jiir Adlige. Die erfte Ybtifjin dicjes adligen Nonuentlofters joll
Kaifer Heinrichs I11. Schwefter getvefen fein.

O ber Folgeseit fteigerte fid) die Macht der Bifdyofe au einer reidsfitcjt=
lichen, fie wurden Feloherven, Regenten und oberfte Nichter in ihren Didcefen
ober Gauen. Die Unterbesivte fithrten vieljad) den Namen ,Hife”, aud benen
Riavreien (Rivchipiele) wurden. Die Bermaltung in diejen handhabte ein von bern=

., felben gemiifiter Schulze; wahrideintich galt ein Hof fiw den obexjten ober Haupt=

bof, wie im Miinjterlande dev Brodhof, dex von Den Nebenhijen eine Ubgabe
(Bate, Beede) in Feldfriichten ober Geld bezog. Spiiter fam der Jelhnte Dagu,
8*
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und Frembe mufpten bei ihrer Niederlafung an den Scdplzen ded Hojed dad
jogenannte Wortgeld entridhten. Die Hojbefifer mupten dem ReichSoberhaupte
ober feinem Sendgrafen auf der Injpeftiondveife Kinigébienjte leijten. B im
12. Jabhrhunbert die Lebhen anfingen erblid) zu werben, entjtanden eine Nienge
Landesherrdhajten mit gejdloffenen Territorien, ausd denen fich bald der hohere
beutjche Avel und bdie Fiirftenhiujer, ausd ihren Dienjtleuten und Sdhiihlingen
abex ber niebeve Abel entwicelte. Die meiften friiheven freien Hofbefiber begaben
jidy dann, weil die Heeredfolge fie der Bebauung ober Bewirt{chaftung ihrer Giiter
entzog, in den Schup eined Grajen ober Bifdhofs, und jo entjtand bdie Kiajje ber
Hirigen 0. 1. joldjer Leute, die fid) in allem durd) ihre Herven {dhiigen und ver=
treten licgen. ©o gejdjah ed aud) im Miinjterfande. Die BVijdydje in Miinjter
fpielten gar bald aud) eine grofe politijhe Rolle. So ftand Burdjard v. Holte
(1118) treu zu Kaifer Heinvich IV., obwohl . Papit Pajdyalid II. diejen bon
nienent in den BVann that und feinen Solhn Heinvidy V. al@ Gegenfaifer auf:
jtellte. A3 dbamad) Heinvich IV. entjagte, huldigte Burdjard Heinvid) V., und
ald der erftere gegen feinen ©obhn ein Heer jammelte, mufte der Bijdhoi von
Miinfter flichen und geriet in die Gefangenjdaft der Kilmer. Heinvich IV.
lieg 1hn aber bald wiedber (03 und er jtand nadymald bei Heinrich V. in hohem
Anjehen. Bald davauf brachte Heinridh3 V. Jnvejtituritreit die Stadt Miinjter in
grofe Bebrangnid; fie ward in ifred Bijdyojd Abiwefenbeit von Herzog Lothar
von Sachfen Hart belagert. Jufolgedefjen ward Miinjter nadymald ftarf um=
mauert und bejejtigt. Ein Gvaben, dejjen Spuren Heute nod) fichtbar find, umzog
die Mauer, und bier verfdliefbare Thore wurden angebradit, bon denen fic) dad
Georgdthor bid 1818 erbielt. Wnud) der nadyfolgende Bifdyof Dieterid) IT. Hatte
unter dem Fnveftiturjtreite Heinvichd V. zu leiden; er ward, weil er zum Papite
hielt, von jeinen eignen ‘Dienjtleuten vevjagt und fand endlid) Schup bei Herzog
Lothar von Sadpfen. Diefer nahm Miinjter nacdh jdhwerer Belagerung, wobei
ein groBer Teil der Stadbt 1und Domtivde in Raud) aufging, und fiihrte bie
faiferliche Befabung gefangen weg (1121). Enbdlih) ward der langjihrige
Bwijt beigelegt und dad {chwer mitgenommene Bidtum Niiinjter echolte jid
wieder. Unter Bijdjof Egbert (1132) yourben bdie zerftirten Rivdjen und dad
Stlofter in liberwafer wieder hevgejtellt.

Sein Nachfolger Wernfer nannte i) nody , Bifdjof von Mimigardevord,
obwobl auf feinem Siegel jdyon zu lefen ift: Episcopus Monasteriensis. Dod
tar der Name ,Miinjter” {don -nad) Hexmann I. in den BVoltgnmund iiber-
gegangen. Dann vegierte Friebrid) II. bid 1168, weldher Jriedrid) Barbarofja
nad) Jtalien Degleitete und aud der Beute ded erftirten Mailand die Leichname
ver Deiligen Wdrtyver BViftorinus und Florianud empfing. Dedhalh ging ex
mit dem Plane um, einen neuen, grifern Dom su erbauen, agber ber Tob
verhinderte ifn an ber usfiihrung. Der Bijdhof Lubdbwig L ftellte dic von
Lothar von Sadhfen zevjtirte Burgmauer wicder her, weldje munmehr die Ve
fejfiqung bed Dombojs blieb. JIn der Nibhe ded Burgqrabens und auf dem
ﬁ?}rtn_nbc es Brodhofs, jowie auf dem Godeveldedhofe (Jiidefeldeshof) Jdjeinen
fich) denn bie ilteften Teile ber Stadt entwidelt zu haben. An den alten Samp-
bordedhof erinnert nod) jept die Bauerjdaft Rampersbed. So bifdeten fich aud),
im Gegenjape jur Dom=Jmmunitit, die eigentlihe Stadt, drei Piarven auf
dem Lanbde: die von Ludwig L. erricjtete Qamberti=, die Uberwafjer= wund bdie
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&t. Mauritiipfarve. WIS vierte erjtand auj einem jogenannten Unterhofe ved
Brodhoid nod) die Ludgeripfarre (1173). Aus mehreren entfernter liegenben
hivigen Hifen entivicelten jid) mit der Jeit Dirfer und Stidte im Wtinfterlande,
wie Paltern, Diilmen, Billevbed, Warendorf, BVectum, Ablen, Werne u. a., aud
_anbern Nomnen= oder IMinch3ildjter, wie §. B. Nottuln, Frecdenhorjt, Meteln
unb Rappenberg, BVarlar, Liedborn . §. w.

Die Macht der Bifdyife jtieg jhon in der Jeit der Hohenftaufen inmmer
mehr; Vervwaltung und Gerichtdbarteit fam tn ihre Hinde; thre Gografen (Gau-
grafen) unb ®ogerichte victeten und jchlichteten unabhingig vom Kaifer.

Sn dem Miinfterjchen Bijchofe Hermann IL fann man den erjten eigent-
fichen NMeichafitvften erblicfen; von ihm datiert aud) die BVollendung der Stabt
umd die Ginrichtung eined geordneten Stibdtewejensd. Juerit griindete ex 1180
bie Prarrgemeinde zum Dheiligen Agidiud und das gleichnamige Nonnentlojter;
fermer auf Dem Kampbordeshofe die Martinipjarre und julept die Servatii=
pfarve auj einem Unterhofe ded Brodhofd. udy jduf ex nod) fonft mandjexlet
Beranderungen und Trennungen in den Kivd)jpielen und umgab bad Ganze mit
einer meuen, fejten Mauer nebft einem Graben und feften Thoven zu einen
Umjange, iie wit ihn Geute noch exblicfen. Bon Hevmannd Bejejtigungen,
Mauvern, Griben und Thoven, lafjen fich nod) die Spuren nachveifen, jo bad
Cehiittethor am Eintritt der Aa in die Stadbt, Auch feine Berfafjung verdanit
Miinjter Bifchof Hermann IL

Unter Kaifer Otto IV., dem welfijden Gegentaifer Philipps von Schwaben,
ward dem Domfapitel allein dad Redht zugefprochen, den VBijdhof zu wihlen.
Dieterich IIT., Graf von Jfenburg, fithrte Krieg mit den Friefen, aber obne
Erfolg, ebenjo jein Nachfolger Ludolj.

Wi fonnen hier unmiglich die Gejehichte aller mehy ober minder widtigen
Bifchisfe von Miinfter bevithren und befdhriinten wund nod) auj einige Data. ®erhard,
aud dem Haufe der Grafen von der Mark (1261—1272), mijdyte fich in ben
Streit bed Gribifchois Engelbert bon Kbl mit dem Grafen Wilhelm von Fiilich.
Snfolge ecined Ausgleichd bradhte Gerhard die Herridajt Horxftmar  fauflid)
an jid). Bu diefer Beit ervangen viele Stiidte ReichBunmittelbarteit 1und Unab-
hangigteit. Miinjter jhlofs mit Nachbarftiidten, wie mit Osnabriid (1246), eint
Bimdnis sur Aufrechterhaltung ded allgemeinen Lanbdijriedens, danm mit Dort=
mund, Soeft und Lippjtadt und 1257 mit dem Miinjterjden Domfapitel zu
gegenieitigem Schupe. Ferner ward der Neubau der Domfivdje in Angriff
genommen, aber die formliche Bollendung exfolgte exft 1261. Ebenfo unternahm
Bijdiof Gerhard den Neubau der Lambertifivdhe. Nady Bijdof &erfhaxds Tode
blieh der bifehifliche Stuhl 21/, Jahre unbefept, bis Eberhard von Dieft vom
Raifer die Belehnung als Fiiejtbijdhof exbielt. Diefer jehloh einen Vertrag
mit der Stadt ab, dafi bad Stadtgericht bon dem Bifdjofe unb bex Stabt gemein=
ichaftlich befept und das Einfommen bdesfelben jwijdhen betden geteilt 1erben
jollte. ~ Danady Hatte fih bad ftidtijche Weferr wm biefe Jeit in Miimjtex
jhon pollftiindig ausdgebiftdet. Wabhridhenlic) eriouchd aud oden @':1'[111_1:1"1991'11
bes Brodhofs der Stand der Patrizier oder Altbitrger, weldhe al3 Bollbiirger
ben villig ungefdmilerten Bejip der Stadtredte genoffen.  Sie teilten fidy
fleine Genofjenjdyajten, die fogenannten , Gejchledyter” wid bie fo‘."ll[hEII;‘llljt
Sib fdheint befonders im Lambertifivdhjpiele und am Marfte gemwefen i jent.
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Die Hovigen und Schufvermandten der Nachbarjdjaft bildeten die Jiinfte obex
Yandbwerfermnungen und bejdiftigten fich audy mit dbem Kleinhandel; jie fithrten
ben Namen ,Gemeinde” und exvangen fid) allmahlich (1m die Mitte bed 15, Jahr=
hunbdertd) Gleid)berechtiqung mit den Patvizicrn. Dt der Befeftiqung der Stadt
bildete fich auch eine eigne ftidtijdje Rriegdmannidhaft neben der bijchdflichen..
Daneben beftand jedod) die BVerfafjung der nicht zur Stadt gezogenen Hife fiir
pie Freien und die fogenamnten LWortleute fort.

Bijdyof Eherfard war in Fehden mit den Grafen von Tedlenburg und von
ver Weart verwidelt und wive einmal bei einer Mberrumpelung der Stadt durd)
erjteren beinalje gefangen genommien worden (1299). Ebenjo fithrte Sudig,
geborner Yandgraj bon Heffen (1357) viele Kriege unbd zerjtirte u. a. an 70
fejte Sclbfjer bes Ubels. Jm idibrigen BHielt er jtrenge Jucht und Defirderte
Riinjte und Wifjlenjdhaften.

Unter feinem Nadfolger, Grafen Udolf von der Mart (1363) treten basd
Domfapitel, die Ritterfdhajt und die Stidte ald Landjtinde auf und blieben
e3 fiiv die Folgezeit. Jmmer nod) midytiger gejtaltete jic) der ausd den Minijte-
vialen Derborgegangene QandeSabel, weldher jid) itber bie Freien erhob umd
bald eine ,abnenjtolze Rajte” bilbete. Jn dhnlicher Weife {dhlofjen fich die
Gtadtpatrizier gegen die Gemeinde (Pfahlbiirger) ab. Nady Berjplitterung
be3 alten Herzogtumd Sadyfen turben die Bijdhife aud) Oberjtufiherven dex
grei= ober Femgerichte fiir ihre Ditcefen. Wm fidh aber in ihrer Selbitindig-
feit nid)t Deeintviichtigen su laffen, {dhloffen fidh die Freijchoffen= oder Fem-
genofjengilden lieber an ein entfernted Dberhaupt. So finden wir feit der
Mitte Ded 14. Jahrhunbertd ben Crzbifdhof von Koln ald Inhaber ded Deryog-
tums Wejtfalen, ald Metropolitan der weftfilijden Bijhofe und evjten Kur-
fiivjten ded Neichd, al8 Oberftuhlherrn aller greigerichte in Weftfalen und Engern.
Geit 1392 wurden nur Perfonen ausd dem Hisheren Adel oder aud rittevlichem
Stanbe in dag Domfapitel aujgenommen.

Die Biirgeridaft Miinfterd war aud) fehr wohlhabend geworden, ja faft
reid)3unmittelbar, obwofl nie mit dem Range einex eigentlichen freien ReichBftadt.
Seit 1368 bilvete fie aud) ein Glied der midtigen Hanja. Graf Heinvid) von
Mors ftellte ein dandedprivilegium jur Sidyerjtellung der Stinde und ward im
dahre 1440 zum Abminiftrator von O3nabritd erwifit. Aber er bejdyor
burd) Eingriffe in bie Redjte der Stadt Miinfter ein wejtfilijdyes Stibtebiindnid
gegen fidh) herauf und madhte fich duv) Beteiligung an der Soefter Fehde mifi
liebig. Unter feinen Nadhyfolgern evvang fic) die , Gemeinde” (die Handwerker-
innungen) ben ®enuf bed Bollbitvgerredts.

A5 nunmebhr dad Bistum Nimiter troh endlofer Sehoen fidh zu einem
ver widytigiten Reichslinder exhoben und die Stadt fich ju einer der blithenditen
Danbelsjtidte swijdien Wefer und Npein emporgejchoungen Hatte, jog fich ein
jhweres Unmwetter ftber ihr jufammen, dad ifhren Wohlitand auf lange Peit
vernidhtete. Wir meinen nidyt die unter dem Namen »Sdmarzer Tob* befannte
jurchtbave Peft, welche 1380 in Miinjter an 11000 Penjdyen dabinvaffte; aud
nicht ben grofen Brand von 1883, weldjer iiber 400 Hiujer in Afche legte
und jwei Livdyen verheerte — nein, wiv meinen eine viel jehlimmere Plage, eine
religios=fojiale Pejt, die Unrubhen der Wiederthiufer (1525—1535).
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Die Wiederfaufer. Der befannte Chronifenjdhreiber Hermann von
Qerffenbroid eryiflt und in jeinem Werle von alferfei Wunderzeidhen, von
blutigen Sdywertern in ber Quft, Sonnen= und NVondverdnderungen 2., womit
Ghott der Stadt ben Ausbrud) feined Bornd befundet habe. ECin jurdjtbarer
Qomet ftrectte 1533 feinen Sdjeif gegen Ddie Stadt, flammende Bliffe und
Faceln ourden in der Lujt gefehen; IMifgeburten bei Menjden und Bieh
famen sum BVorjdein ; Hiihner rdhten wie Hibne, umgefehrt gacerten Hibhne
wie Hithner u. dergl, Ploplid) jah man einen Mann mit einer goldenen Krone
i der Quft, der in der Redhten cin Schwert, in der Linfen eine Jute bielt,
Gine andre Geftalt liep Biutdtropfen Hevabfallen; Schlbjjer unbd Thore jprangen
pon felbjt auf; Waffengeflivy und Wehtlagen liep fidh bernehmen,

Die Unruhen ber Wiebertdufer jtehen in engem Aujammenhange mit den
grofen veligitfen und fozialen Bewegungen des 16. Sahrhunbertd. So vief
bie Verkiindigung der evangelifden Freibeit den Bauernfrieg Hervor, mworin
fidh fhon fommumijtijche Tenbenzen fundgaben. Die Grbitterung und Wut der
gedriictten niedeven Stiinde gegen Abel, Fitvjten und begiiterte Geiftlicyfeit tamen
sumt vollen Ausbrud). Dozu fam in WMiinjter dev religitfe Wabhnfinu in der
Ticberbelebung der alten Sefte der Wiedertdujer. Lnter dem Lanbesfitriten
Sriebridy IIL Batte fich 1524 bie neue Lehre Lutherd audy in Miinjter ver=
breitet umd mit Ausbruc) ded Bauernfriegd aud) dort eine ®dhrung bewirtt.
Gin wilber Pobelhaufe jtitvmte 1525 pad Qlofter Niefling, eiferte gegen Die
Steuerfreifieit dexr ®eiftlichen, und jorbderte, bafy Den Htonnen Spinnen und
IBeben, den Minchen Pergamentbeveitung und Biicherbinderei unterjagt wiirden.
Der furdtfame Nat gab nady; infolgedefjen reichte bas Bolf eine lange Be=
jdywerdefdrift ein, in weldper e Neidytum und Madht der Geijtlichieit bejdjrantt
und die Stellung ded Bolted gehoben jehen wolfte. Der Nat legte dies bent
Domfapitel vor, aber letered verfudyte ofne Crjolg audzuweicer. Dad Boll
“drofte und dad Domfapitel bevidytete bem in Billevbed weilenden Bijdjof.
Gin {anger Briefwechiel entpann fich; ingwijchen ward die Haltung besd Volls
immer bedentlicher, jo dap das Domfapitel flob. Nod) einmal fam durd) die
Wermittlung ded Kurfiivften von Kb, eined Bruders bes Bijdofs, ein Ber=
gleich uftande. Dod) ber Friede war von nich)t fanger Dauer. Emn per=
fommener Mimfteraner, Namend Bernhard @uipperdolling, ,der Catilina
Mitnfters”, ftellte fid) an die Spige der Wiihler. Diefer, jrither Jnhaber eines
[utrativen Tuchgedhiifts, war duvd) imponierendes ufjere und grofie Talente wohl
geeignet, bie Majjen zu leiten. Den Bijdoj perhifhnte ex und nannte ihn wegen
jeiner Liebhabereien fiir Drechslerarbeiten cinen ,Spillendreier” (Spinbeldreber).
Diefer, den gefihrlichen Gegner ridytig benrteilend, [iefs ifn bei einem Sturme
bes Rileld auj das Paradied ded Doms, wo der Dffizial bad geiftlidhe Geridyt
abbielt, afd den intelleftuellen Urheber verDajten und fepte ifm in Bedye
gejangen (bi& 11. Gept. 1529). - Gine Beit lang herrjdyte Rube, b1 1531
mit ber Riictlehr Snipperdollingsd der Aufitand aufd neue ausbrad). uper
ifm trat nody ein anbdrer gefihrlicher Wann an die ©pipe der Beivegung,
Bernhard NRothmann, ein friiherer Prediger von St. Mauritii, dexr fich
ber neuen Lefre zumwandte. Wegen feiner Ungrifie gegen den Franjidfaner=
Guardian Johann von Deventer in betveff ded Fegefeuerd ward er 1;‘)31' pomt
Bijdof ded Amted entjest und de Landed verwicfen. Aber ev blieb in Der




120 Dad Wiinftecland und Pabderborn.

Ctabt und juchte, von Knipperdolling und einem fanatifierten Pisbelhaufen unter-
tiigt, fid) ben Cintritt in die Qambertifivche su evzwingen. AIB ihm dies nicht
gu[dng. ftachelte er auf einer ervichteten Hiolzernen Sanzel ‘dad BVolt auf, jo daf
¢8 bie Pfavetivchen exbrad) und eine wahre Bilberftitvmerei in Siene jette.
Dexr Bifdhof legte daviiber fein Amt nieder und die Greuel blichen ungeahndet
(1532). Dad Domfapitel wiilte ju Liidinghaufen, wobhin e8 gefliichtet war,
ben Herzog Crich von Braunjdweig, bidherigen Bijdhof von Pabderborn und
Danabriicf, jum Bijdof von Miinfter. Diefer evgriff energifche Mafregeln,
jtaxh aber leider gleich Davauf. Smzwifchen hatte Rothmann den Pfarrer der
Lambertifirdje, Timann Camener, verdringt und fid) einfesen loffen. Der newe=
gewiihlte Bijdyof-Graf Frang von WaldecE fprach jebod) Jeine Abfepung ausd, aber
per ©tadtrat jigerte mit der Ansfiihrung. Die Biivgerichajt Hatte ferner fiix
alle Kivchen [utherijche Prediger beantragt und fich an den Landgrafen Philipp
pon Heflen, dad Haupt ded Schmalfaldifhen Bunded, um Beiftand gemwanbt.
Diefer Hatte aud) jugefagt, aber zum ®ehorjam gegen die Dbrigleit ermafnt,
Da befahl der Stadtrat den fatholijchen Prieftern, den nen augezogenen [uthe=
rijdjen ju weidjen, und ald fie nicht nadygaben, wurden fie durd) einen grofen
Boltstumult verjagt. NRothmamn an der Spipe verlangte Abftellung firdhlicher
Mifbraudye, dad Abendmahl unter beiderlei Geftalt, ginglidye Abjhaffung dex
Prozeffionen, Seelenmefien, bie Cinfithrung der deutfden Spradye beim Gottes-
dienjte . a.  Die meiften fatholifdhen Geiftlichen verliefien die Stadt und die
Stloftergeitlihen fudjten vergebens Sdup beim Bijdof. Die Bitrgerfdaft
wiinjchte durd) BVermitthing bed Bremer Stadtjyndifud Dr. 300). ban der Wyt
Aujnahme in den Schmalfaldifhen Bund; dod) ehe diefer die Berhandlungen
gwm Biele bradyte, trat durd) die verfuchte ©trenge ded erziirnten Bifdhofs eine
unerivartete Wendung ein. Die erbittevten WMiinfteraner madhten einen Ubexfall
nachy Felgte, wo fid) ber Bifdjof mit dem Domtapitel aufhielt, und nahmen
einige Domberven gefangen.  Nad) mandgerei unerquiclichen Verhandlungen
fam endlic) nodh) einmal ein Friede suftande, in dem den [utherifchen Priejtern
vom Bijdyof Toleranz gugefidhert ward: Da trat Rothmann aufs neue alg Un-=
rufeitifter, afs Berhhner der Abendmahislehre, ja als formlicher Gotteslijterex
in Wort und That auf. So begof er fogenannted Stutenbrot mit Wein oder
trat ungejtiuerted Brot in Oblatenform mit Fiifen und jtief Dabei Heilige und
gemeine Worte durdjeinander aus. Bebenllicher nod) wax feine Vermerfung
ber Rinbertaufe; ein Anbiinger extlirte fic fogar fiiv Siinbe. Der Stabdtrat
eridyral iiber biefe Neuerungen, felbjt Nelandhthon, frither Rothmanns Freund,
warnfe ihn bon Wittenberg aus.  Umfonjt berfuchte der Marburger Profefjor
Hernann bon dem Bujdye, ihn und feine Yn hinger umzuftimmen. Der Stadtrat

o

notigte dem Fanatifer bag BVexfpredyen ab, von feinen Jeuerungen zu {dhweigen,
aber indgeheim vevbreitete er fie vod). UAB felbft bie Schliefung der Kirdjen
nicytd falf, bachte der Stadtrat an Rothmanna Audweijung; aber nun fam ed
su einem furdjtbaven Boltsaujftand. Nod) einmal brachte ban ber Wyt einen
Bergleid) yu gegenfeitiger Dulbung juftande, dod) bie unjelige Schiwdrmerei der
Wiederttiuferei vief die politijdye und religitfe ®dhrung auféd neue fHervor.

Die Sette dev Wiedertdufer (Unabaptiften) datiert eigentlicd) aud den erften
Seiten ded Chriftentumd und taudht Hin und wieder, politijthe Tendengen unter
veligidjem Dedmantel verbergend, wie im 12, wmd 15. Sabrhunbert, Hervor,
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Sm wejentlidhen arbeitete jie auf Umfjtury dex bejtehenden geiftlichen und weltliden
Macht und Vereiniqung beider Gewalten in einem Dberhaupte hinausd. Die neue
®laubendgemeinde folle in villiger Giitergemeinfdyajt leben. €8 waren Sdyiiler
bed Bauernaufhepers Thomaé Miiinger, die bejonderd in ben Niederlanden
pie Wiebertaufe Crivachiener predigten und iibten. Von dort vertrieben, jandte
Sohann Matthiefen, ein Bider aus Haxlem, et Gebhitlfen nady Miinfter
sur Orinbung einer Wiebertiufergemeinde. Diefe fanden durd) Rothmann und
Snipperdolling eifrige Unterftitbung. Die Mafregeln ded Stabtrvats blieben
madjt(o8, ja die Giihrung ward nod) bedentlicher, al5 Fwei neue Abgejandte der
Wiebertiujer aud den Niederlanden nad) Piinjter famen: Fohann Bo deldjohn
aud Leiden, gewdhnli) Johann von Leiden genannt, und Gerhard tom Stlojter.
Der exftere, 25 Jahre alt, von einnehmendem Aufern, jollte bald die Hauptrolle
in Dem Drama der Wicbertdufer jpielen. Anjangd jum Scneiderhandwert be=
ftimmt, fatte er dann mit Rauflenten weite Reifen gemacht und fid) jhlielich alz
Sdentivict in Leiben etabliert. AB der Prophet Matthiejen Miinjter fiiv dad
Bion bed neuen Gottedreich3 ectlivt Hatte, griff dort der Taumel tmmer mehr
um fich.  Wie befefjen vanmten Fuerit der Prediger Holle, bann Knipperdolling
und Sohann bon Leiden barhiuptig und bie vevziidten Blide gen Himmel
vidhtend, unter Gefdhret die Strafien entlang: , Thuet Bufse, denn dev Tag des
Herrn it dal” (1534). Bald ward der Wabhnjinn allgemein, bejonderd exfafte
er bie Weiber. Man glaubte Chriftus mit der Siegedfalhme vom Himmel Her=
niederfafren 3u jeben, fein taufendjifriges Friebendveid) zu ftiften (jogenannter
Ghiliadmus); Engel mit Schwertern bedroften die Ungliubigen 1. j. 1. Dabdurd
angefeuert, befehten 500 TWiebertiiufer dad HRathaus, den Qambertiturm und
ipercten Den Marttplas mit Banfen und Beidjtjtithlen der Lambertitivde. Dev
Stabtrat jharte die Treugebliebenen in dem lberwafjer=Rivdjpiele jujammen,
[ief die Domtitvme befeen, die Britcfen iiber die Aa, auper der jum Spiegel
turme fithrenden, abwerfen, und Kanonen auffafren. Aud) gelang ed ihm, einige
Hiupter der Wiebertiufer gefangen zu nehmen und Boten an bden in Nheine
weilenden Bijchof jowie an den Drojten ded Amies Wolbed, Heinrid) von Nier=
vefdt, abzufertigen. Gin Tag verging unter gegenjeitigen Bejdyimpfungen;
pabei ward Knipperdolling gefangen. AIB Hilje vom Droften nahte und fid
bie Nadyricht verbreitete, audy der Bijdyof viide mit Heeredmadyt heran, ward
ein Vergleid) auf Betreiben ded verrdterijdhen, iibergegangenen Biirgermeijters
Tylbect gefchlofjen, und ber Drofte jog unter Thriinen ab. Al bied dex
Bifchof Hovte, fehrte audh ex auf halbem Wege um. Die Solgen zeigten fidh
bald. Wahnjinnige, {hamloje Weiber durdjrannten jchon dret Tage fpiter gleid)
Megiven die Stadt und predigten die Wicdertaufe. Bei der neuen NRatdwabhl
ward Knipperdolling und ein anbrer Wiedertiufer gu Biirgermeiftern gewdhit.
Diefe fepten den BVejdhlufy durd, alle Nidyt-Wiebertiinfjer ju pertreiben. it
barbarifther Hiirte ward died mitten im Winter (26. Februar) bei jdyneidenber
Réilte durdygefeit.  Biele wurden felbjt der Sleider bevaubt, ber Ungunit ber
Witterung preidgegeben. Der Chronifenjdjreiber Rerffenbroic, ber den Jammer
alé Qnabe mitexlebt, madyt Dabon eine Perzzerreifenne Seilberung. Darauf
erfolgte Die Bilderftiivmerei gegen Rivdjen und Kldjter. Qnawifcen madten
ber Hiirftbifchof fowie benachbarte Fiiviten, 3. B. der RKurfiivjt bon Siln,
der Herzog von Kleve, dex Lanbgraf von Hefjen . a, bebrofliche Riiffungen.
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Dagegen [iep fnipperdolling die Befeftigungen inftandjepen und jo die Stadt
auf bie Belagerung vorbereiten. Dad gropte Anjehen genof bdamalsd bex
Prophet Job. Matthiefen, weldjer alle beweglidhe Habe der Audgewanderten als
Gemeingut in beftimmte Haufer bringen fieg. Cinen Mnzujriedenen Jtiep er eigen=
fiindig niedexr, worauj Johann von Leiben mit feinem Unfange einen Lobgejang
anftimmte.  Der Nuj dbed grofien Propheten lodte Fanatifer bon Holland und
Friedland an, aber viele verungliickten auf der Bupderjee. Dad Gebaven bdex
Wiedertiufer nady jchon exfolgter Bernierung der Stadt iiberjtieq alle Begriffe.
Den Rarjreitag entweihten fie mit Orgien und trieben mit allem Heiligen Hohn
und Spott. Matthiefen fiel war bei einem Audfalle, aber in feinem Nadyfolger,
Sofhann von Leiben, erftand nod) ein groferer Fanatifer. Knipperdolling und
per neue Prophet itberboten jid) an tollen Berheiungen; ald erftever exflirte,
e3 fei ithm geoffenbart worden, daf alled Hodhitehende erniedrigt werben miifte
und er demgemip die Turmipitien abiragen lieR, erwiderte Johann von Leiben:
infolgedefjen miifje aud) dem Biivgermeijter dad niedrigfte Amt iibertragen
werden, nimlid) bad dbed Scharfrichterd. Seltjamexrwetje lief fich Snipperdolling
pied gejallen.  Johann von Leiden judyte fich jest duvd) rvaffinierte Miittel dex
hodyften Gewalt ju bemddytigen. Ev heudhelte Bevziictungen, Dhnmadhten, plip-
liche Verftummung und that dann nad) drei Tagen ,Gotted Willen” funbd.
Demgemif ward der Stadtrat aufgeldit und ein Kolleg von Fwilf feiner An-
binger, ,die Ultejten der jwilf Stimme Jfraeld”, gewiihlt. Diefe ahndeten
jede3 ,Berbrechen” mit der Tobedjtvafe. Jhr Ubermut wudhd, nadhdem fie
einen jdhlecht geleiteten Sturm auf die Stadt abgefdhlagen Hatten.

Jun febte ,der Ronig bed newen Jjrael“ feinen Tollfeiten die Krome
mit der Cinfiihrung der BViclweiberei und Weibergemeinjdhajt auf; ex felbjt
ging mit bem , [6blidjen” Beifpiel boran und nafhm uerft drei Weiber, darunter
die jdhine Divara, die Witwe ded gefallenen Matthiefen. Dann lief er fich
burd) einen neuwen Propheten, Johann Dufentjdur, jeiexlidhft jum Kimige jalben
und bejog die Ruvie ded Domfellnerd Meldhior von Bitven. v umgab fidh
mit einem jivmlichen Hofjtaate, zu dem er die 3wolf lteften und viele feiner
'::’_[uf]'ringer Devanzog.  Snipperdolling ward zum Statthalter, Rothmann aum
Pofprediger, il][hs_:rf um Hojmarjdyall, Heinvicd) Krechting zum Kanzler ernannt.
Ja er lie aud) eigne Miingen jhlagen. Sn phantajtifhem Sdymucte 3o der
neue Monard), wDex Riinig ded ganzen Crdfveifes”, von 28 Trabanten begleitet,
burd) die Strafen; fein Wappen war eine von jwei Shiertern purd)jtodyene
Welttugel. Auper jeinen drei Weibern nahm ex nody 17 der jchinften Midden
3u fidh und ridytete einen fovmlichen Havem wnter Divarasd Vorfits ein. Dreimal
i ber Bodye fprad) er, mit einem glingenden ®efolge umgeben, von einem
pricitigen Throne auf bem Martte Gericht.  Mit der Weibergemeinjdjaft rif
bl;_gm};ic Sittenlojigteit ein, bod) der Dejpot wufte jede Emporung u unter=
driifen.  Aber auc) nod) anbdre Ausdwiichfe zeugte der Fanatigmud. Gine
junge fdyone Pollinderin, Hilla Feifend, fafite den Entjdylufs, dben bie Stabdt
:e.[ngclruhcn“%ﬂthuf. wie Jubith in dex Bibel den Holofernes, ju ermorben;
‘JJE:S% .T.[]l:[:— T'[?nc[}t’u.:nri} berraten wund fie ward 3u Bevergern Dingeridhtet.

Jrere Gr_llume ber _l}c[agcrey rourden durd) bie fanatifde Wut der WiedbertHufer
unter (ebhajter Beteiligung vajender Weiber abgejdhlagen. Dabdurd wuchd diefen
der Mut, und am 12, Dftober feievten fie auf dem Domplage (der , Burg Bion"),
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an fangen Tifden ein grofed Fejt, bas , gemeinjdjajtiiche Wbendmahl(*. Man
fandte 27 jogenannte Apoftel vor die Thove, um zur Hilfe fiilv ,bag himm=
lijche Meich” aufzufordern, dod) jie wiurden alle gejangen. Der Fiirjtbijdor
b der Landgraf von Heffen jehten e endlic) auf einem Heidydtage ber ber=
einigten Stiinde bed furrheinijcen, oberrheinijden und nieberrheinijd=mweit=
filifchen Rreifed zu Kobleny (13. Dezember 1534) durd), baf ein Neichgheer unter
®rafen Wyric) von Daun vor Miinjter viidte, dem Unjuge ein Enbe 3u machen.

Duerft vexfuchte man 8 auj giitlihem Wege, abex umfonjt. Swar wuds
bie Hungerdnot im Jnnern von Tag u Tag, dod) der ,Sinig bed neuen Jjrael”
verfprad) baldigen hHimmlijdhen Beijtand und fubr fort zu jdhmelgen.

Die gefangenen T8iedertiufer in Mitnjter. Nad) . Comphaujen.

A8 Hiz Dftern die verfheipene Hilfe nidyt fam, jehlof ex jich, angeblid) frant,
jechd Tage ein, erjdhien dann feiteren Gefichts auf bem Marfte, und verfiindete,
per himmlijthe Bater Habe auf ifhn bie Siindenlajt desd Bolfs gelegt, fie wiven jebt
innexlich ex(dft, die Hilfe von aufen werbe aud) bald fommen. Dad Elend itieg,
und 900 Menjden wurden aud der Stabdt gelafjen, die, anfangd von den Bifd)oj=
fichen juviictgewiefer, um Feil jammervoll umfamen. Dod) der Rinig jepte
feine Orgien fort, und wo jemand muvrte ober perdichtig fdhien, lef er ifhn
entoupten.  Gine feiner Frauen, Elijabeth TWandfcherer, bat, angeetelt von
bem ruchlojen Treiben, um Entlafjung. Da jdhlug ibr Sohann von Leiden
wiitend eigenhindig aunf offenem Marktplage vas Haupt ab und ntit dem h;)ljnlr}ué:
, Ghre fei ®ott in der Hohe!” fithrte er um bdie Qeidhe mit feinen iibrigen
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RebSweibern die jdheuplidhiten Tange auf. Unfangd Juni war jGon die Not jo
grof, baf} bie veriwilderten Menjdjen vor den efelhaftejten Nabhrungdmitteln nicht
suritciichauberten, jo w. a. eine Miutter ihre neugebovenen Drillinge vervyehrte.
Hoblaugige Gejpeniter jchlichen umber, dodh der Konig feterte mit feinen Weibern
pie tolljten BVacchanalien. Mit Hohn und Spott wurbe Daund Aufjorderung
sur 1lbergabe abgewiefen. Da fiel die Stadt durd) BVerrat. Ein gemefener
Wicdertinfer, Langenjtrat, ber in Miinfter orvtstundig way, erbot fid) dem
Bijdyof, eine mutige Schav zur Ubervumpelung der Stabt an die giinjtigite Stelle
ju fithren. MWan erjtiivmte die freuzjchange in einer Gewittexnacht, mebselte die
Wadjen nieder, drang bid zur Domtivdhe bor und bemiichtigte fich) der dortigen
efdhiibe. Die aufgejdhrecten Wiedertdufer befepsten die Michaelistapelle und
den Jugang jum Domplabe und rwehrien fid) veryweifelt. Sie dréingten die
Eingedvungenen zuviicf und fitten fie hinausgejhlagen, wenn nidt ihr Anfiihrer
Wilfen-Stedint ihnen eine Sthar in den Riicen gejandt hitte. Trofbem war ihre
Lage miflid), da man die Thove ber Karl&fdjanze verfdlof und die Wille Lefepte.

€5 gelang ber mutigen Sdjar jedod), ihre SiegeSseichen auf den Willen auf-
supflangen und den Jhrigen dadurd) ein Signal von dem Gelingen ifhred Rlansd ju
geben. Die Belagerer begannen einen allgemeinen Sturm, und trob verzweifelter
®egenmwehr drang dag Heer von allen Seiten ein. Alle Kibiter, Peller und Sdhlupf-
winfel wurben burd)jucht und bdie Gefundenen von den wiitenden Soldaten in bie
“Bifen ihrev Pameraden geftiivyt. Vier Wiebertiinfer wehrten fich vom Lamberti-
turme: wie Rafende, 0i& drei hevabgejdjofien wurden, einex ~aber wurbe herab-
gejchlenbert. Der finig Johann von Leiden Hatte fich auf vas Ygidiithor gejliichtet,
wo er durc) Bervat trol feined Juvujs, ,jie follten fich an dem Gefalbten des
Derrn, bem Kbnige Fions, nidt vergreifen”, gefangen ward. Ehenjo erwifdyte man
feinen Geheimidhreiber Rrechting. Erft nach drei Tagen ward audy Snipperdolling
aud jeinem Bevjted gesogen. Nur Rothmann blieh fpurlos ver{dymumben. Nach
fajt adyttdgigem Morden jog der Bifdhof in die verisdete Stadt ein und [ief ‘am
ben ©dyuldbigen bie Tobesftrafe bollziehen.  Nur fiiv die drei Niibel&fiihrer hatte
man eine gany bejondere Marter audgedadht: Sohann vbon Leiden aeigte jich
reumiitig, aber Snipperdolling blieh gany verftodt; aud) Srechting war wenig
jugdnglid). Am 22. Januar 1536 bejtiegen fie bad Blutgeriift auf dem Marft=
plaBe, auf das der Bijdhof und eine grofie Bolf8menge hinfdhaute. Sie beteten
und verjidjerten, nur nady gottlicher Cingebung gefandelt su haben. Davauf
pmictten fie bie Henferdtnechte mit glithend gemachten Sangen. Unfangd evtrug
Johann von Leiden bie Qualen mit groBer Standfaftigleit, julest aber {dhrie
er [aut a_uf: Stnipperdolling verjudhte fich am Haldeifen die ,i?"e[]lb einzuftofen.
Buleht vief ?Jtr .R‘L'I'Linig: .f-!Bnti_:r, i_r_l_ Deine_ Hinbe [i?fﬂ[]{ﬁ‘- ich meinen Geift!”
Dann wqrb ihm die Bunge ausgerijjen.  Snipperdollingd [ehite Worte waven:
H,,(‘&mt fet miv armen Giinder guiidigl” Jbhre Leidhname follen mit Honig be-
ltridjen unb an den Haaven in Rifigen aufgehiingt worden fein, die man an
hEr Siibjeite bes Lambertiturms als Warnungszeichen in die Hohe 30g. Naub-
U_L‘.EIL’[ unbd bl“-:«%ﬂf)" der Jeit haben bdie Leichen vevzehrt, boch bie iifige blieben
[;mrgcui eL[ne_mu bat man die Marterinftrumente im Rathoufe verwalhet. Died
war dad Enbe ded blutigen Dramas der Wiebertiujer, dad einem grofen Kom=
ponijten, Meeperbeev, den Stofi su einer Oper, wnd einen genialen Dicter,
Hobert Hamerling, den Stoff s einem Epod: ,Der Kinig bon Sion”, bot.
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Der Weftfalifde Jriede. Aus ber weiteren Gejdjichte Miinfterd heben
i nur nod) ein bejonberd widtiged Ereignisd hervor, den ADL{huf des LWejt=
jalijchen Friebend. Nad)dem ber Negendburger Neid)ztag 1m Jabhre 1640 den
jrangofijchen Borjcdhlag, die fiiv neutral erfldvten Stidte Miinjter und O3nabriicd
fiir eine Friedendverjammiung audjuerfehen, angenommen hatte, 30g 1648 der
erjte Der faiferlidhen ®ejandten, Graf Ludwig von Nafjou, feiexlid) in Miinfter
ein; aber e8 bDauerte Dann nod) einige Jahre, Hi8 aud) bie iibrigen Vertreter
Der Hauptmichte mit ihrem glangenden Gefolge fid) dort berjammelten. Um
bejdjeibenften zog ber papjtlihe Nuntiud e, welden die Franyojen fpottijd
mit einem jdjwarzen Habne, jigend auf einem Marfetenderford, vergliden.

Der Ubfoluf bed Weijtfilijden Fricvens,

Die verworrenen, in verjdjiedenen Sungen gepflogenen Verhandlungen
murden efentlich durd) Den Dexzog von Longueville und ben Grafen von
Frautmannddorff gefirdert. Ebenjo imponierte dad jdhine Socenhaupt Annas,
Herzogin von Longuepille. Endlid), am 5. Mai 1648, drang i.“ bent fejt
(i) gejchmitctten Rathaufe im Friedendfaale die Pojaune Ded Friedendengeld
burd): ba verjammelten fich bie Natdherven mit ihren fdymucten Spiben-
fragen iiber den Samtwdmfjern, die Gilden mit den blanigejdyliffenen _@EH:’;
barben und bie Stadtguardia mit ihrem Hauptmann; der {panifdye (El‘e'pnnbfe
3og mit feinem ®ejolge in fech3 fech8fpinnigen Kutjden ein, denen emn ‘ic?t
glingenbes Neitergejhmader voranritt, febte fic) su oberjt an die golbumfranite
Tafel zwijden die niederlindijhen Gejandten und fprad _bn?s grofe ﬂ"ﬁn}*.t_ {Il:lgl
Die Anerfenmumg der fieben vereinigten Provimyen al8 freie und jelbjtandige
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Republit. Mit Drommeten= und Paufenf(ingen ward die unterfiegelte wund
pejdyworene Urfunde nad) ifrer Verlefung auf dem ga.f]’c[pt:iic_ftm_}Uhu:fn!lqg_e
begriifit, ®ejdiibe donnerten von ben Wiillen, und der freigebige Spamier liep
fitr bad BVolf zwei Tage lang Fontinen von Wein fpringen. Diejem ESeparat=
frieben folgte am 14. (24. Dftober) 1648 der aud) bon den Schweden in
Osnabriid anecfannte allgemeine Friede. Auf dem Vifdjoféhoje (dem jepigen
Regierungdgebiude) wurden die Urfunben von den faijerlidjen Gejandten unter=
jchrieben, und am Abend ertdnten, ald lepted Eho des verheevenden Dreifigs
jifrigen Srieged, die breifachen Salven bon den Bajteien der Stadt herab.
Dod) Meiinfter genof die Wolhlthat ded Friedend nod) nidt; fein 1651 exindhltex
jtreitfiichtiger Fiixftbijhof Bernhard von Galen [iebte den Kanonendonner
itber alles. Gr zerjtorte vierzehn hollindijche Fejtungen und unterhielt eine
Armee von 60—70000 Mann; feldjt Qubivig XTIV, bielt ihn fiiv gefabhrlid).

Snfolge ded Lumeviller Friedend ward bad Bidtum Miinjter durd) den
Reichadeputationdhouptidup im Jahre 1803 fifulavifiert; jdyon vorber aber
1802 Datten e8 4000 Preupen bejelt, Freierr vom Stein und Bliidjer iiber-
nahmen die Verwaltung ded Lanbdes.

Miinjter fpielte eine bebeutende Jolle in der beutjdhen Kulturgejdyidite:
Der Humanidmusd exhielt in ihm eine Forderung, grofe Minner wirften hier —
viv erinnern an den $treid der geiftoollen Fiiritin Gallifin und bie Stolbergs,
an ben Pegenten Fiirftenberg, an ben Didter Sonnenberg und andere.

Bor allem wollen wiv unjre Blide auj einen fleinen Edelhof im Norden
wenden, wo unter einem bejdjeivenen, von griinen LWipfeln umgebenen Dadje ein
edled Frauenbery jdhlug und eine edhte Didhterin, weldje eine grofe Fiille jdhbner
®cdanten barg (wir meinen die Heimititte ber Dichterin Annette v. Drojte=
Hitlahoff), ftill ihrem Geniud lebte. Wir fommen im folgenden RLapitel auf
die hodybegabte Didjterin nod) audfitfhrliider Furiid.

Uuch an intevefjanten Sagen und Voltsliedern ijt dad Miinjterland fehr
reid). ©o gebt nachts ber betriigerijhe Umimann Timphoht in langer weifzer
Beriide um; in der Heide Dawert fpuft der Teufel und jagt der wilbe Jdger
(Wobe); Kobolbe treiben dba ihr Wefen unbd irrt die Jungfer Efi, der Abtiffin
au Fredenhorft ungetrene Hausdhilterin; in ftillen Weihern ruben verjunfene
Rapellen, auf Hiinenjteinen Haufen Riefen; die Heibenurnen in den Gribern
per Borgeit nennt dad Volt , Ultenpitte”, d. §. Swergentipie.

3 ber Wmgegend gemafhnen Ebelhife, Sclofjer und Abteien an Sagen
aud alter Beit, namentlic) vom Klofter , Herzebrot”, welchem Sophia, die Todyter
bes Grajen Burthard von Stromberg, den Namen gab, alé fie ihren Brin-
tigam verlor. Ferner von dem feiligen Stabe bed Bonifaciud in der Ubtei
gredenhorft, der ehedem ein Apfelbaum gewefen war; von der wunderbaren
Jtettung bed Adelingd zu Nottuln duvdy feine Heldenmiitige Frau, die den Ver=
wunbeten vom Schlachtjelde trug w. §. w. Cing ber jdhinjten Adeldihlsfjer ift
jiiblich von Miinjter bad vom Fitejtbijdhoi Friedrid) Chriftian von Blettenberg
exbaute Nordlivden mit feiner jdhabbaren Gemildegalerie.

Aug bdiefem Drte entftammte der gemaltige Heermeifter ded8 Deutjdyen
}?‘bﬂ“ LWalthev, dev bei Pleatow bie Mostowiter jo wader aufs Haupt jdhlug.
Jm Sdylojje Imuftc emjt der bije Nentmeifter Schenfewald, den ywet Kapuzinex
mitnahmen; jeit fibhrt ex mit diefen auf der Heide Datert Herum,
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Paderborn. Wi foinnen unfre Schilberungen der Houptlandjdaften
und widtigiten Stidbte Wejtfalensd nicht dhliefen, ohne, wenn aud) mur in furzen
Worten, ded Paderbornerlanbed und ded altehriviirdigen BVijdyojsiibes Paber=
born zu gebenfen. Dad Paderbornerland im Giidojten Wejtfalend war bis
1803 .ein Fiirftbidtum und bildet munmehr einen betrichtlichen Teil ded Negie-
rungdbejirfd Minben (etmwa 2420 gkm). JIm Gegenjals 3u dem in der Heide
serftveut liegenden ehijten bed Miinjterlanded finden wiv hier wohlbevdlferte
Dirfer, anmutige Abwed)3lung von Berg und Thal, Wald und Wieje. Dt find o3
freifich nur fleine Hiitten, mitunter wohl ohne Schornftein, in welden die jitngeren
Familienglicber ber Bauern haufen, da nad) althergebradyter Sitte der iltejte
Sobn dad viterlide Gut exbt. Eine der fruchtbarjten Streden ijt die War-
burger Birde, die fidh) befonderd duvd) Kornreihtum audzeidnet. Daf man
unter dem TWorte ,borde” tragfifhiges Ucterland verfteht (vermutlich von bem
altdentjhen baran, ,tragen”), Haben wir jdhon im vorigen Banbde gelegentlic
ber: , Soejter Birde” evwifnt. Auper Acexbau ijt auch die Viehzudht, befon-
ber3 bie Scafsucht, im Paderbornijhen eine Hauptnahrungsquelle. Dabei
jind die Paberborner ein fraftiger, gefunber und arbeitdlujtiger Menjdenid)lag,
ber bem vielfach fteinigen und janbdigen Bobden alled Mogliche abringt. Da=
gegen erquictt und in der Niihe der Stadt Paberborn eine iippige BVegetation,
die durd) einen wunbderbaren Duellenveihtum im Jnnern der Stadt felbft her=
porgerufen wird. Von einem fteilen Abhange ndrdlich) am Dome entjprudeln den
Qiiften des Kalfjchiefergrunded etwa yweihundert Duellen, die nie berfiegen und
nie gefrieren, viele Miihlen tveiben, faft die ganze Stadt, aufer jhmalen Fup-
pfaden, unter Wafjer jepen und fidy dann gum Flujje Paber vereinigen. Diefer
ergiefit fich) in bie Alme, und diefe in die von Lippjpringe fomniende Lippe.

Baberborn fpielte jdhon in der alten Gejdjichte eine bebeutende Rolle. Jn
pem eine Halbe Meile weit entfernten Dorfe Elfen Haben viele Wltertumsforjder
bag rimijche Sajtell Alijo wiedeverfannt. Hier in dem alten ,Patharbrummon*”
fielt 777 Karl der Grofie jeinen exften grofen Reidh)stag im Sacyfenlande ab;
hier exbaute er bie Galvatortivdhe und griindete dad dltefte Bistum n Weit-
fafen (780). Gpiter fetite er den exjten eignen Bijchof Hathumar ein und
legte ben ®rund 3u feiner nachmaligen fiirftlichen Macht.  Diefer exbaute gine
newe Domtivdje und empfing davin Papjt Leo L. (797). Aud) Ludivig der
Sromme Bielt 815 zu Paberborn einen NReichstag ab. 1nter den jolgenven
Bifdyofen ift befondberd ber Beilige Meimwert (1009—1036) zu menmen, Der
fih um die Rultur ded Landed fehr verdient gemadht hat. Cr griindete an
Gtelle ded alten im Jjahre 1000 abgebrannten Domed einen groferen und
pridtigeven, umgab den unter dem Schupe ded Domilofters hevanmadyjenden
Ort mit Maver und Graben und 3og Kiinftler und Handwerfer jeder Art heran.
Der fid) immer mehr ermweiternden Stadt ftand ein bijdjliher Graj vor, unbd
allmihlidy entwidelte fich eine ftidtijhe Berfafjung unter dem Grafen mit
Biirgermeifter und Riten unter bijchoflidjer Dberholheit. Die Fehven der Stabdt
mit audmwirtigen Fiicflen und ihrem eignen Lehndherrn wiederholten fidy fiex
wie anberwirts. Aud) fie beteiligte fich an der Soefter Fehde und trat dex
©anfa bei.  Gbenfo vief die Reformation hier Unruben fervor und fatte die
Stadt alle Plagen Ded Dreifigiihrigen Krieges yu erbulben. Dex tolle Ehriftian,
Derzog bon Braunfdjweig, pliinderte namentlid) dben Dom; ex nafhm den fojtbaren
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Sarg des Sdyuppatrons Liboriud und die beriihmten jilbernen Statuen dex Wik
Apojtel weg, woraud ex Thaler jchlagen lief mit dev Injdyrift: ,Gotted Freund,
der Pfaffen Feind.” Uud) ihren Knipperdolling Hatte die Stabt in Liboriusd
Wichards, der bem Bijdhof tropte, aber jdlieflich befiegt und gevierteilt ward.
Durd) ben Frieden von Luneville (9. Febr. 1801) ward dad Bistum im Jahre
1802 jdtularifiert und der frone Preufiend yuerfannt.

Bu ben Hauptiehendmwiirdigleiten der Stadt gehirt in exrjter Linie der Dom,
ber, nadhdem ex jdhon jum weitenmale 1058 abgebrannt war, 1068 wieber=
exjtand, aber 1133 zum brittenmale ein Raub der Flammen twourbe. Der jepige
Dom datiert in feinen Hauptbeftandteilen aud ber Jeit Vernards I. (1127 bid
1160); tm 13. Jahrhundert ward er durd) verjdiedene Sujie, wie Gewilbe
und Fenfter, erieitert. Der Dom gehrt gu den qriften und efhriviirdigiten
fivdhlichen Bauten Norddeutidland3; bejonderd pradytvoll find Had Siidportal
unter einer Borhalle, ferner bad Nordportal, dad Grabmal desd Bijdhofa NRotho
und die dreijdjiffige Krypta. Wejtlich vom Dome [ag die bon PVeintvert ge-
griindete Benebittinerabtei Abdinghof; nordlidhy liegen die Gerolds- und Bar-
tholomdudfapelle, bie merfwiivdigiten und dlteften Dentmale ber Stadt. Die
erjtere joll von Gerold, einem Sdjwager Kar(d des Grofien, 782 gegriindet
worden jein.  Die Bartholomiustapelle ift ein von viersehn Siulen getragener
pracdhtvoller fuppelbau. Ferner ift die nac) dem Mobdell der Deiligen Grablivde
au Jernjalem von Meinwerf angelegte Bufborftivdhe und die ausd dem 12. ahr-
hunbdext ftammende Gofirdye, fiidlidy vom Dome, zu nenmen.

Lon neueven Livchen verdient die in eigentiimlichem Stile exbaute efuiten-
tivde Griviihnung, von weltlichen Gebiiubden dad Rathous, dag Priefterfeminar
und Gymnajinm im efemaligen Kolleginm. Die Stadt befit [ebbaften Handeld=
verfehr und mancherlei Snduftrie; ftavt befucht und eit befannt find ihre Woll-
und Hammelmirkte,

Den Fremben intereffiert befonders der veizvolle Unblic des Herborfprudelns
preier arm3dicder Duellen ausd den novdwejtlichen Maveraufjien ded Domes,
weldje fofort breite und tiefe Kandle mit dem Harjten Wafjer fitllen. Man
3DIt foldher Quellen an 200, die fich bei Neuhaud vereinigen. Hier vefi-
dierten oft die Bijdhofe, unter andern aud) Wilhelm, weldjer von ben Biirgern
ber Stabt vertrieben worden war.

Unweit Paberborn liegt dex reizende Badeort iy pipringe, welder fetnen
Jtamen bden tiefblaulichen, i einen biibjchen Teich eingefaften Tuellen Der Lippe
verdanft. Daneben fprudelt die 1832 entbedte, bon einer prachtigen Trinthalle
itberdadjte eigentliche Heilquelle, die fept jihrlich ungefiihr von 2000 Brujt-
feibenben jur Linderung und Deilung aufgefucht wird. Dasd 170 warme, glauber=
irﬂafjnffige Waffer wird jum Tvinfen und BVaden benupt; die anmutigjten An=
Ir::gm getalten bad aufblithende Stiididen ju einem fehr angenefmen Kurort.
Eine bon ben el Hauptquellen der Lippe, bie fid Dier in gewaltiger Fiille
Bahn bridt, Geifit in Crinnerung an die vielen Sachfentaufen unter Karl dem
®rofen ,ber Sordan”.  Hier alfo ging die grofe geiftige unb politijde Nm=
wandhung bes an ifren alten Sitten und ®ebriiudhen 3dh fejthaltenden Bolfs-
tamms der altfidjfijhen Weitfalen vor fidy, diber die wir im feten Kapitel
unjres Abjdynittes nod) einiges zux Charatteriitif hingufitgen wollen.
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Weitfilijches Bauernhaus.

Pond und Lente tn Weftfalen,

Dad Land im allgemeinen. — Dad alte Sad)fenvolf und jein Glaube. — Weijt=

jialijdher Boltddharalter. — Gin wejtfdalijder Bauwernhof. — Wejtidlijdie Sitten, Fejte

und Boltdtypen. — Voltdaberglanbe. — Bedum, vad wejtfdlijde Sdilda. — Jn=

pujtrie (Eijen, Leintweberet in Ravendberg, Biclefeld und Herford; Baddfen in

Ghiiterdloh 1. . w,). — Wefttdlijhe Kunjt. — Wejtfialijde Didter (Freiligrath, Levin
Sdyitding, Annette . Drofte-Hitldhofi u. a.).

LBieht ihr den Miein
Hinab weit ind Gebreit Hinein,
2o feine BVerge mehr fid) Heben,
Dasd Land fich ftredet fadh und eben,
Da bietet redh)td vom griinen Flup

Wiein Heimatland eudy freu den Giruf.

it qibt ed ie der Rheinijdje Gau
ant bunten Wedfel reide Schar.
Nur jelten Geben Turm und Thor
lyalte &Stidte dort empor,
Sie fbiegeln feine jiolzen Dome
Ehriviiedig graw im alten Strome;
Sa jelten felbit ift Dorf und Fleden
Entlang die weitgeplanten Streden.
Dentides Sand unbd Voll, VI

Cinjam auf jtillgeheatem Gut

MWohnt dort der Bauerdmann. Dad fhut

TWeil einzig er ben Boben pilegt,

Der forn und Holzung wolhl 1hm trégt

1Md Mol uno Rinder reidlic) nibrt,

Dod) nidt ihm Wein und Frudt gewdbrt,

Wie fie an Rbeinedhiigeln veifen.

Pan fieht thn nidt dad Land duvd)jtreifen

Bu martten regiam frijdy beim Hanbel;

Eintinig ijt ber Heimat Wanbdel.

Dod) ob e8 formenlod {id) fpannt,

&5 Beat in licber Treu dad Land,

Wer dort entjprof. Die gelben Yaten,

Bon Fritdhten wogend, jind zuw jdauen
9
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®leid) wie cin weited golb'ned Meer. Sdnurjtrads, jo wandeln jie den Pfad,
&g behnen Wiejen fid) daher, Staxf, fejt in dbem, wad jie erfaft,
NRingd eingedunt zur fidhern Weide Dody rubig immer, nie in Hait,

®leid) wie ein griin Emaragdgejdymeide; Dann aber zdh und unverdbroffen.

Die Cidenmwilder heben prichtig Der Menjd) ift dort jo abgejdlofjen
Die breiten fronen; ftoly und madtig oajt wie fein Hausd, dad feine Gipfel
Durchbraujet fie ded Sturmd Ehoral. Cinjam audjtredet in bdie Wipfel

Selbjt tn ben Hetoen, 60 und fahl, Ded Haind und aud den Fenjtern toeit
Da podht ein Hery: verjdiwiegen fhumm  Hinfieht auf Wief” und Feldgebreit,
Geh'n d'rin gejdyiedne Getjter wn Cintinig ijt's. Dod) traumverloren
lnd tvie dad Land, fo find die Leute. Dentt an dbad Lanbd, wer dort geboven;
Wie'd geftern war, fo ijt e8 Heute Sbm audt voll Riihrung die Gebirde
Jn ihren Hevzen; offen, grad’, Rad) Land und Volf der , roten Erde”.*)

et diejen BVerjen djildert der rheinijthe Siinger Wolfgang Miiller von
Sonigdwinter in feinem veizenben idyllijhen Epod: , Die PMaitonigin® Land
und Lente in Weijtfalen djavatteriftiich unbd poetifd) zugleich.

Werfen wiv Junidft nod) einmal einen fliichtigen Blick auf dad pon 1uns
in ben lebten Rapiteln ded vorigen Banded, fowie im erften Abjchnitt diejes
gejdjilberte Land Wejtfalen, fo finden wiv gans berjdhiedenartige Thpen aus-
geprigt. ©o ijt jdhon tm Miinfterlande der Lbergang von ben norbmweftlichen ein-
jovmigen Deibegegenden jum Hevzen dedfelben iiberrajdhend. Da, ,wo der Hirt
in halb jommambuler Bejdaulichteit feine Soden ftridt und fich fo wenig um
ung fitmmert, al8 fein gleihfalld jomnambuler Hund und feine Heidjdymucten”,
wo mur Sdywdrme von Kriben fic) im Sande baden und dasd mivenartige Ge-
jdyeill er jungen Kibibe aud Stadjelftriiuchern ertént, wo nur hier vor serftreut
licgenden Qiitten fic) Rinder im Sande wiilzten oder Kijer fingen, taudjen
allméhlich Baumgruppen und Wiejenflichen auf, tont und das Gejchmetter
sahllofer Singoigel entgegen, gaufeln auf Heideblumen Schwdrme blawer und
mildweifer Schmetterlinge. , Fajt jeder diejer Weibegriinde” — fo jdhildert und
die weftfalijhe Nachtigall Wnnette v. Drojte-Hitldhoff biefe Gegend — , enthiilt
einen Wafjerjpiegel, von Schwertlilien umfringt, an denen Taufende fleiner
Libellen wie bunte Stibdjen hingen, wdfrend die der groferen At bid auf die
Mitte bed Weiherd jdhnureen, o fie in die Blitter der gelben Nymphien wie
goldene @dymuctnabeln in emaillierte Sdjalen niederfallen und dort auf die
BWaffevinjetten lauern, von denen fie fidh niifren. Das Ganze wmgrenzen Heine,
aber zahlreiche TWaldungen. Ales Laubholz, und namentlich) ein Gicenbeftand
bon tabellofer Schonbeit, der bdie holliindijdhe Marine mit Maften verfieht —
in jedem Baume ein Nejt, auf jedem Ajte ein (ujtiger Bogel und iiberall eine
‘{Etijd]lc Ded (&’Jrii_né D r:'n} Blitterdujt, wie diefed andermwdrts nur nacy einem
Srithlingdregen der Fall ift. Unter den Bweigen laufden die Wolhnungen Her
vor, bie lang geftrectt, mit tief niederragendem Dache, im Schatten Mittagdrubhe
su Dalten und mit Halbgejchlofjenem uge nad) den Rindern ju fehauen jdjeinen,
weldye hellfarbig unbd gefdjedt, wie eine Dammilvherde, fich gegen das Griin ded
LWalbbodensd ober den blafien Dorizont abjeidimen, und in wechielnden Gruppen
*}_ll[wr_. bie Bedeutung der Benennung ,, vote Grhe” bernmutlid)y mifiberftan=
bur;m_tm!;m} jiie hné‘i.]ﬂ[ﬁﬂbflll]'d}? wrue Erde*, b. §. raufe ober blofe Erbe mit Bezug
auj oie auf jreiem Felde abgehaltenen demgerichte haben wiv uns jdhon im bovigen

%LTIIEIL‘l[’lL‘i E;pl‘mmub audgeiprodjen. MNad) andern bedeutet »vote Erbe” joviel mwie
JUotjteinichte” von ben vielen Thonfteinen, die der BVoden enthilt.
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durdjeinander jdhieben, da die Heiben tmmer Allmenden jind unbd jede enigjtens
60 Stiid Hornbieh und baviiber enthilt. . . . . Diorfer trifit man alle Stunden
TWeged hischitens eing, und die zexftveuten Hife fiegen jo verftedt hinter Wall=
fecfenn und Biumen, daf nur ein ferner Hahnenjdyrei ober ein aud feiner Laub-
peiicte winfender Heiligenjdein fie div andeutet, und du did) allein glaubjt mit
®rad und Bigeln, wie am bierten Tage der Schopfung, bid ein langjames
. Dott” ober ,Haver” fhinter der nddjjten Hede did) aud bem Traume mweckt,
ober ein grell anjdjlagender Hoffund dich auf den Dadyjtreifen aujmertjam madht,
der jid) gevabe neben bir ivie ein liegender Balfen durd) bad Geftriipp ded Erd-
walled seidinet.” Do) Hat Surud und Jnbduftrie diefen Typus jdjon hier und
ba verwifcht. Underd ift wieber der Charatter Ded Paderbornerlanbes, wie wir
ifn im vorigen Rapitel gejdhildert Haben: unabfehbave Getreidefelder oder ftei-
niger Boden big in die Nife der quellenveichen Paberjtadt. Daran grent im
Often dad romantifdhe, aber aud) jdhon ziemlich durchlichtete Gebirge des tafftjchen
Teutoburger Waldes, wo in Sommerniidyten Taujende von Leudytwiivmden an
ieben Biweig ihre Saterndjen hiingen. Wud) fehlt e3 nid)t an griinen, quellen=
purdriefelten Thalfchluchten, an anmutig gelegenen Bergjchlopchen unbd reizenden
Selapartien; dod) die Dirfer bajelbit gehoven zu den elendejten und raudjigjten
Weftfalens. Giner der romantifdhften Teile bed Landed beginnt mit ber Gegend
pon Gorvey lins und ved)td mit der Grafichaft Marf. Wir haben im zweiten
Qapitel diefed Banded und im vierten bes vorigen Abjchnittd in BVand V. die
veizenben Weferlandjdhaften jowie Tuhr und Lenne eingehenber gefdjildert. Jn
der einen Gegend bilben die jegelnben Fahrzeuge, in der anbern das Pochen der
Hiammer bad belebende Element. Die fihnen Gebirgsformen ber Ruhrgegend
gefen bann von ber hichften romantijchen Wildheit ur Obe im Sauerlande iiber.
Wiy erinnern an dad Sundiviger Feljenmeer, ,iwo Riefen muit wiiften Feldmiivfeln
gefpielt 31t haben jdeinen”, an Klufenjtein und die feenfaften Tropfjteinfhifhlen,
an bie fdhdumenden Wehre und Miihlrdder, an die Berithrung der unverdorbenen
Natur in ifren grotesfeften Formen mit den Rimften und Gewerfen der Jn-
buftvie.  Wir treten bann in dad bon der Natur minber gefegnete Sauerland
ein, von bem Karl der Grofie gefagt haben joll: ,Diefed ijt mir ein jaures Land
geworben!” Dod) die ridhtigere Ctymologie ald ,Siiberland” ijt bereitd gegeben.
. Dasd Gebirge ijt wafjerveich) und in den Thaljhlinden dad Getdje ber nieder=
raujthenden und brobelnben Quellen fajt betiubend, wogegen bev Bogelgejang
in ben itberhand nefmenden Fidjtenwaldungen mehr und mehr erjticht, bid wi
sulet mur Geier und Habichte die Feldzacken umlreifen fehen und ihre grellen
Diebgpfeifen jid) Hoch in der ¥ujt antworten foven. 11berall ftarren uns bie
jdhwarzen Eingiinge der Stollen, Spalten und Stalaftitenhhlen entgegen, deren
Genfungen sum Teil nod) nidht ergrimbet find und an die fic) Sagen von Wege-
fagevern, Berggeiftern und verhungerten BVerirrien Iniipfen. Dasd Ganze ftebt
ben ildeften Gegenden ded Sclywarzwalded nicht nad), jonberlid), wenn es Fu
bunfeln beginnt, gehort viel falted Blut bazu, um jich mindejtens eined poetijdhen
Sdyoerd zu erwehren, wemn dad Bolf ber Culen und Schuhus in den ©palten
(ebenbig witd wnd dad Eeho 1hr Gewimmer von Wand ju Wanbd Taufen Lift, und
wenn die Hodydfen wie gliihende Rachen gibhnen, wirre Funlenjdulen iber fid
aufblafen umd Baum und Geftein umber mit votem Brandjdjeine iibersittern.”
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Das alfe Sadifenvolk und fein Glanbe. Dies it aljo in allgemeinen
Umuiffen Da8 Land Weftialen 3wijdhen Nhein, Wejer und Emd sur Jeit Karld
ped ®rofen; dazu fommen nod) die Stridje ywijdyen LWejer und Elbe, dad eigent=
liche Djtfalen und dad Fwijchen bLeiden in der Enge [iegende Engern, bon dem
ir jebod) heutzutage webder geographifd), nod) numbartlid) alled zu Wejtfalen
vedynen fommen. Wober der Name Falen efymologijd) ftammt, dariiber ijt viel
geftritten worden. Die einen halten ed gleidybebeutend mit ,Fohlen”, d. b.
junged ‘Bferd, wie denn Wittefind ein jpringended Pierd in feinem BVanner ald
Wappen gehabt Hoben joll; andre denfen an ben Grenypfabhl zwifden Dft
und Weftfalen, wieder andre vergleichen ein altdeutjdied Wort phal mit dem
englifdhen fellow, b. §. Ranerad, Burjde, ned) andre falen mit dem lateinifchen
regio, D. i. ®egend, und mandje haben jogar eine Verwandijdhajt der Falen mit
den Bandalen finden wollen. Bu Tacitugd’ Beiten jafen Hier die germanijdhen
Gtiimme der Brufterer, Sigambrer, Maxrjen, Angrivarier und Eherusdfer, alfo
ie Bilfer im Nordwejten Deutjdhlands, bie bejonderd in ben Eroberungsziigen ded
Drujud und Germanicud eine wichtige Rolle gejpielt und dem grofen rimijdjen
Gejchichtihreiber den Hauptitofi zu jeinem unfterblihen Werte Germania ge-
licfert faben. Hier bejonderd um Wefer, Em3, Rubhr und Lippe fiedelten fich
pie Urgermanen im Eidjengriin und in abgejdjiedenen Hainen an und bHauten
thre Blocthiitten an Duellen ober Bidjen — sicut fons aut nemus placuit —
und 1iod) heute evinnern die , vaudyge{chwirzten, erntefranzgejdymiidten Scdheunen=
thove” ber gerjtreut liegenden wejtjilijchen Bauernhife im Miinfterlande an die
Borfahren der jehigen Wejtfalen. Spiter gingen die genannten germanijchen
Bilferjchaften in den grofen Bunbd der Sadyjen auf, welde 32 Jahre [ang mit
einer feltenen und bewunderndiwerten Dartnddigteit gegen Karl den Grofen
ifren alten Glauben und ihre alten Sitten verteidigten. Unbd fo 360 Hielten
jte an ifven uralten, von den Bitern everbten Briauden, dafy fajt nirgenddwo
in gany Deutjchland fic) noc) fo viele Spuven bed frithern Gotterglaubensd und
Yeidentums erfalten haben, wie in Wejtfalen. Wi fonnen hiexfiir nuy eingelne
Beijpiele auffithren, weil ind eingelne einyugehen wund zu weit fithren wiirde.
©o erihlt man Heute nod) in Weftfalen von dem ,wilden Sdger” auf mildy=
weifem Nojje, welded Fewer ausd den Niiftern jpritht; Jein Haupt bejdattet ein
breitfrempiger Hut und feine Scultern bedect ein faltiger Mantel, davon er den
Namen , Hadelbirend*, d. §. der Manteltviger, fithrt. Aud Hactelberg wird er
genannt und in anthropomorphijtifder, d. §. vermenjdhlichender Weife mit einem
wilben Vberjigermeifter Hand von Hacelberg identifiziert: wegen feiner tollen
S;)egiugben jelbit an Sonn= und Feiertagen fei ev berwiinfdht worben, in Ewigleit
au jagen. Der beutjhe Didjter Biivger hat daviiber eine Herrliche Ballade
berjagt, und befannt ijt aud) bas Epos von Juling Wolfi: , Der wilde Jdger”.
Urfpriinglid) war e8 aber niemand anderds alg der Sturm- und Zotengott
%ubgn, ber mif feinem ,wiitenben Heeve” (Wobe=Heer) durd) die Lifte jaufte,
{‘Egiﬂlfﬂf von Culen und Raben, wilden Riiden und einem gangen Jagbtrof.

ki1 . 2 My E = . T, . : vl

ﬂ%[l;l'[ U“T‘”?E!m} h:ﬁs wetteren auf bad neuerdings in gIPlL’[}EIII *ﬁurtfugc ut britter
X flage cl]d]m‘nm_e mythologifde Werk bon Dr. W. Wiigner: , Unfere Borzeit".
Jm fuate;nl%ul[énberginuhm ward ver Gott zum Teufel mit , ded Siigerd
guitnem Rleid”, hem fiil‘ainbmautt[r dem Plerdefuf ober zum verfithrevijden
©Gptelmann, der mit feiner Querpfeife, wie Woban mit dem .S:':tft[juru‘ pie
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Dienjdhenjeelen Hinter jich Her zieht. Damit hingt aud) wohl die Hattenjinger-
jage sujommen, wie wir im weiten Kapitel diejes Abjdnitts evdrtert faben.
Y TWoban, den Crntegott, evinnern nod) die Gebriude in Sdhaumburg

Qippe, Dad ehedem jum Budigau, alfo zu Engern gehivte, yu Unfang diejes
Sahrhunderts. Am Schluffe der Hoggenernte wurbe dort den Arbeitern das
FWobansbier, jogenanntes Wobdelbier, gereicht. Auf ein gegebenes Jeichen hielten
plogliy alfe Urbeiter inne, jtellten Ddie @enfen jenfredit vor jidy hin, jchlugen
mit dem Wepijtein, goffen etwad Mild) odber Bier auj den Acer und tranten
barauj. Dann fepten fie den nidht gany geleerten Krug auj die Erbe, jdhwentten
bie Diite und viefen, um eine lehte jtehengebliebene Garbe herumtangend:

L Bold, Wold, Wold!

Der Himmeldrieje weip, was gejdieht,

Stetd er pom Himmel Herniederjieht.

Er Hat volle Kriige und Biidjen.

Yuf dem Holze wid)jt manderlei.

Fr war nicht Kind und wicd nidt alt.

Wolo, Wold, TWolb!”

Danac tlopjten die Weiber die Brotfrwmen aus ihren Korben auf den
cer aud und die Minner gofjen die Neige ihres Getrintes suv Erde. Die
leste ftefengebliebene Garbe nannte man Waulroggen, d. ). Wolbs= pder Wodans=
roggen. n den Vegetationdgott Woban evinnern nod) piele Gebriuche mit dem
, Sehimmelreiter” und , Maifinig”, an den im Winter im unterirdijchen Scjlofje
ichlafenden ®ott bie Sagen von verzouberten Kaifern und Helben. Gelheiligt
unb geopfert wurde ihm af8 dem , Schimmelreiter” bad NRop; ald Cicina
(15 m. Ghr.) fich dem Schouplage der Bavianijden Niederfage nabte, janbd ex
viele Pierdefopfe an Baumen aufgepflanst.  Aber aud) PMenfchenopfer bluteten
ihm, wie denn die Tribunen und Centuvionen ded BVarug an Altdren gejchlachtet
wurden.  Daf man namentlid) im Tentoburger Walbe, bem Daning, das ger-
manije Asgard, d. h. die Gitterfipe unjrer Borfahren, nadzuweijen perfucht
fat, ift Gereid im dritten Rapitel diefes Abjchnittd exdrtert worben. Bielfad)
haben fid) altheidnije Gebrauche in dyriftlichem Gewande jur Jeit unjrer Fejte
erhalten; fo ftectt in dem Snecht Rupredht ded finberfreundlichen Bijdyofs Nifolausd
Ruodperadyt, der Ruhmumglingte, d. i. Woban, bex Wunjcherfiiller und Gaben=
fpender. An Stelle friiherer Wobansheiligtitmer traten Kapellen ded Crzengels
Michael, und ebenfo vertrat der heilige Martin, dem zu Ehren man in pielen
Gegenden cine ®and verfpeift, ben Erntegott Wobdan.

Nicht minder hat Wejtfalen die Crinnerung an Wobans getaltigen Sobn,
pen Dommergott Donar, bewafhrt. Sind doch in einem der dltejten [itexarijchen
Denfmale iiber den Glauben unjrer BVorfafhren, in einer niederjichiijdhen b=
jhmirungéformel aus dem 8. Jahrhunbdert, die brei Vamen der Hauptgott=
feiten Der aften Sadyfen genau verzeichnet, nimlich Woban, Donar und ©axnot
(= Bio, Cheru, der Rriegdgott). Donard Name und fein Hammer flingen nod)
in gemeinen Fliiden nad); ja, im niederdeutiden ®ebiete flud)t man geradezu:
. Dat di de hamer!“ UAn bielen ihm geweihten Stitten ftand die ihm geheilighe
Giche, wie bei Warbireg an der Diemel, neben einem Donnersberg. An Donar,
den Bejdiier vor Seuchen, gemahnen die nod) auf dem Lande iiblichen MNot=
fener, burch die bad Bieh getrvieben ward. Unzifhlige Gebriudje haben jidh
im DBolfzaberglauben, bejonderd auj dem Sanbde erhalten, welde an ben
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®ewitter= und Frithlingdfonnengott Donar evinnern. Jn Legenben, 3. B. ber vom
heil. Betrusd, verbivgt fich ded Heidengotted Gejtalt; wie Wodan, mupte aud) er jum
Teufel toerden: e lieh ihm von feinen Fiegenbicen Bodsgejtalt und BVodsgerud).
LBon dem dritten Gott Bio ober Eheru follen verjdiedene Dridnamen, ie
der Defenberg, bie Credburg und aud) der Loltsjtamm der Eheruster fid) her-
feiten; nach feinem Sdywerte sax (wober aud) ber Beiname Saxnot) nannten
fich die alten Sad)fen. BVon dem rvitjelhaften Gott Jrmin ober Hermen, der
thm erridteten Jrminjitl und dem namendverwandten, vielleicht 3u einem National=
gott erhobenen Stammesherod Hermann ijt jhon ausdfithrlidy die Hede gemwejen.
Ebenjo von der Frithlingdgottin Dftava, den davon abgeleiteten Ortdnanen und
threm vermutlichen Sult an den Erternjteinen bei Horn ift im dritten Kapitel
Diefed Ubjdynittd jchon gefprochen worden. Und fo haben wir im einzelnen
iiberall bet Gelegenbeit davauf hingewiefen, wie fich Erinnerungen und Spuren
germanijhen Ovtterfulted in Wejtfalen erhalten haben, wie 3. B. der Hellweg
an die Totengottin Hel erinnern foinnte, die Himenvinge und Hiinenbetten an die
mythijden NRiejen, wie in Gebirg und Gejtein Crdminnlein und KLobolde jpufen,
wie Ubervejte Heidnijcher Opferftitten und ®ottedverehrung fid) vielfad) wenig-
jten mit Wahrideinlichfeit vermuten lajjen. Ja, der Teutoburger Wald jdheint
vor allem ein Brenmpunft heidnijdjen Kultes gewefen ju fein.  Fiihrt doch dex
Name Teutoburg auf ein Heiligtum eined Nationalgotted Teut. Jm Brufterer=
D. h. im Miinfterlande wolnte die germanijhe Seherin BVeleda in einem Hohen
Zurme an der Lippe und genof gottlidhe Verehrung. An Holda, die Borjteherin
ver Mal= und Gerichtstitten, evinnert die ihr geheiligte Linde, bie Femlinbde
bei Dortmund. Ja, aud) die Helbenjage jheint fich in Wejtfalen lofalifiert zu
haben; jo fudyt man dag Sufat e Niflungenlicdes, wo die Ehelburg geftanden
haben oll, in Soeft und will dort nod) Gunnard Shlangenturm und ein Hignis
Zhor nadyweijen. Died mige geniigen sum Beweife, dafy e3 in Weftfalen an
mythologijchen und fonjtigen Erinnerungen an Sagenhelden nicht fehit.

Weftfalifder Bolksdharakfer. Was nun dad BVolf der Wejtfalen
betrifft, fo ift 3, wie Seb. Miinjter fagt, ,gefund und ftart von Leib und eined
Tecten und unerjchrodenen Gemiites. BVon dem derben, urkriftigen Menjdjen=
{chlag exzifhlt Freiligrath in der Einleitung gum , Malerijhen und romantijden
Wejtfalen“ folgended: , ALZ bder Sronpring bon Preufen auf einer feiner
Jleifen (1839) buvdy die Proving einen Tag in Soejt fich) aufbielt, vitt aud
eine Deputation ausd der , Birbe” bei thm vor, an die 200—300 Bauwern jtart.
Gin pridytiger Bug! Stimmige Minner und jtimmige Berde, hellblaue Ricke
und breitfrempige $Hiite, wenig Spoven und die Jiigel meift in ber rechten Hand,
aber Die Ferfen in den Flanfen, die Linfe mit dem Hute hod) in der Lujt, und
fo in "II_.'FIB oder Galopp, wie e3. dem Gaul eben anjtand, mit Hurraruj an
vem Pringen vorbei. Jd) Habe lange nid)ts gefeben, wad mid) mehr ge-
fruuf bitte. o benfe i) miv, muf ein Angriff der Brufterer gemwefen fein:
wenig -ﬁ‘)rt:1_11uu;_r aber Mut und Feuer, und wo ex einfaut, da wirft ev. E3
mag dem fronpringen Gfinzenderes und Jeineres auf feiner Reije vevanjtaltet
worden fein, aber Ehrlichered und Nationaleres jderlid). Er hat aud) Herzlich
geladjt, al8 er aud dem Fenftex berab bantte, und e3 war nidyt bad ‘:.’arfjun bed
Gpottes ober der Gering|dyibung. Wie wollte o3 auch? Aud joldjen Stammen

s g 1 e,




Weftfalijher Boltddjavakier. 135

haut fid) die Staatdburg ifre Palifjaden Fuvecht; dad fiebente Avmeelorps ift
eind Der ftimmigiten, und martigiten im gangzen Heere.”

Der Chronift Frand bejdyreibt dad Land ald ,falt, ded weind und frends
piixfitig, bier ift ihr trant, fdwary brod yhr fpeyp, Rbeinijd) wein dabin gefithrt
fein theur, den trinfen mur die veichen und felten. ©8 feind bie einwobner
jteitbar und finnveid) feut, bafer bas fpriichwort fumpt, die Wejtbalen gebeeren
meer jchalthaftig und Dinterliftig leut, Denn thoven und narren.” Aud) Janjjon
fchildert bas Wejtfalenvolf ,al3 ein beharrliches unbd ernjted, dad anfangd {dywer
pon feinem everbten ®lauben zum Ehriftentum befehrt werden fonnte, bann
aber bie neue Neligion trew bewalhrte und verbreitete. Jhren Sinn fite Wifjen=
ihaft, Bilbung, Tugend und ehrbave Kiinjte befunden viele und grope Gelehrte
auf geiftlichem wie weltligem ®ebiet.” Nidt jo giinjtig lingt dad Urteil
Audwiictiger, die fidh) itber die Derbheit ded weftjilijhen Vollsdaratters und
die Sehrofifeit ihrer Lebendweife aufhalten, beven Magen ber fhwere Bumper-=
nicfel, ber weftidlijdhe Schinfen, die fette Metbwurjt u. dergl. nicht mumben,
So wielt Juftud Lipfiud folgendermafen: ,Hier leben Halbmenjchen, die edlen
®efdhlechter der Suilli, Scrofi und Porvei. Diinnbier madyt den Anjang meined
Mahls an einem Feuer unter Fuhrleuten und Schiweinetreibern, und danmm fommt
rofer Sped, eine jhwarze Mafje von 4—5 Fup Liinge, Brot genannt, bann
Rohl in Sdyweinefett jdhwinmmend, den jie wie Wmbrofia nidht efjen, jomdern
frefien, und dad lepte Geridht ift jtinfenbder, flitjiiger RQife — fie fdyeinen ihn
Hiir Supiters ®ehirn u Halten. Komme id) wieber zu euch, jo werdet ibr in
mix einen Vogel Straufs finden, der alled verfdlingt. Auf ber elendeften Schlaj=
ftelle foll id) fchlafen neben Rapen, Kilbern und Pferben, iiber mir Hithner,
unter mir Sdweine; meine Kleiber Habe id) feit adyt Tagen nidt vom Leibe
gebradit. Cmiger Wind und NRegen — fein Cynifer hat je erduldet, wad ich
erduldet habe.” Das ift, gelind gefagt, cine jtarfe Ubertreibung, odber ber gute
Deann hat e3 gevade einmal vedht jchlecht gefroffen. brigend glauben wir,
Pafy €3 ,Dei Fuhrlenten und Schweinetveibern” nirgendswo appetitlicher ber-
geht, 3 fei benn beim Gomerifden ,gottlichen Saubivt Cumius”. Dem gegen=
iiber fteft die anmutenbe, allerdingd etwad idealijierte Sdjilverung bed |, 1wejt=
falijchen Hofjdulzen” in Jmmermanns fajjijhem » Mitnchhaujen”. Da leudytet
und bie ,forrige, aber durd) und durd) gefunde und ehremwerte Gejtalt bed
weftfdlijhen Bauern mit feinem tichtigen Konfervatidmus, feinem Mangel an
Snterefje am Allgemeinen wnd feinem Hang zum Partifuloridmus, jemem un=
beugjamen NRechtafinn® (und die preupijhe IHegievung weif lebtern BVorzug
wofl 3u wiirdigen, denn die Hichiten Stellen in der Juftiy jind fajt durchiveg
mit Wejtfalen befest) in volljter Wahrheit und mit wohlthuender Wirme ent=
gegen. J3a, der Konfervatidmud im echten Siune ded Worted ift der Grundzug
bed wejtfilijhen BVolfacharatters. Died zeigt fid) vor alfem in dem ftavren
Fefthalterr an dem Grerbten und Ungerihnten, daber extldren fic) die erbitterten
Riimpfe der Sigambrer, Bruftever, Marfen und Eherusfer gegen die Nimer,
bie Vernichter ihrer liebgewordenen Trabitionen, die audbauernden, blutigen
32ilihrigen Kriege der Sachfen gegen Karl den Grofen, den Feind thres alten
Gfaubend. Daber erflivt fich dad Abjperven gegen alled Neue und Frembde,
bas treue Bewahren ded Typijdien, dad fic) befonderd in der Unverdnbderlichteit
ber mweftiilijhen Bauernhife im Miinjterlande zeigt, dad jihe Fefthalten an
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alten @itten und Briucdhen. Daher fam ed benn aud), daf {ich die Jemgeridyte
fo lange in Wejtfalen erhielten. So erfdjeint dem Fremben oft dag Wefen der
Weftfalen verjdhlofien, unzugiinglidh), wenig mitteiljam, gegen Jleuerungen und
Qugud abwehrend und miftvauijd). Ein Spridwort jagt, ,man miiffe mit
einem eftfalen exft einen Sdyeffel Saly gegefjen haben, ehe man mit ihm warm
werde.” Man faun fid) oft die Bunge lahm fdhwiigen und befommt von ihien
feine anbre Untwort ald: ,MNu eben” oder: ,Dag joll ohl fein!“ Shr
betbes, oft ungejchlachtes, an die Hiinen der Vorjeit erinnernded Aufere hat bie
launige Unetbote vevanlapt, dafy einft Jejus mit Petrusd beim Spagiergange
mit dem Fufe an Inovvige, auf der Crbe liegenbde Cichftamme angeftofien wiven,
worauf jid) bieje ploblid) belebt und al8 Weftfalen vorgeftellt Hitten. Andre
Unetdoten und Spridwdrter itber weftfilijchen Boltsdharafter Haben mwir im
borigen Banbe in ben beiden vorlehten Rapiteln mitgeteilt. v offenes, ehr-
liches Wefen, fern von aller Glitte und Heudhele, bermige deffen fie alled un=
gentert herausjagen, Dat fie wobl audy bei aalglatten Yandjdhubhgecten in den
Berruf dev Grobheit gebradyt. Am ungiinftigiten urteilen deshalb die bertvihnten
Srangofen iiber fie. BVefonders Hat der boshafte BVoltaive 8 die Wejtfalen
entgelten laffen, daf fie ifn su Bradwede bei Bielefeld jiic den grofgen ,Apen”
(Leibaffen) Friedrichs des Grofen gehalten und ihm fogar mit Sticen auf jeine
Endhevigen Finger fchlugen, bie er um Sutjhenjdhlag Derausjtrectte. Gr nennt
thre Wohnungen ,grofe Hiitten, davinnen ,Tieve” feben, die man Menjdhen
nenne, bermijcht und traulich mit anbern Daudtieren jufammen”, und ein ans
prer Franzofe jagt, wenn man von Wejtfalen nad) Holland fomme, fei ¢3 einem,
ald ob man ,aud einem Sdyweineftalle in einen niedlichen Garten trete.”

Damit nun dev Lefer einen ridytigen Begrifi von dem usjehen eined
echten weftfilijhen Bauernhaujed und dem Leben darin erbalte, wollen wiv ed
berjuchen, nach eigner Unjhawung ein Bild davon ju entwerfen, dbad: die Mitte
Dalten joll swijchen bo3hafter Entftellung und voreingenommener llbertreibung
wie Jdealifierung und Verjhonerung. Bei unferm Bejudje paffierte und aller=
dingd etwad Qomifdhed, dad aber wohl jebem Stiibdter in einem Bauernfhaufe
begegnen fann.  Auf unfer neugieriges gragen nad) allen Riiumen offnete uns
die mifitvanifhe Cigentitmerin, bie wobl in uns fo etwad wie einen , Stewer=
boten” gewittert haben mag, mit einiger Bodheit auch einen unnennbaren Raum,
begleitet bon einer nicht 3u wiederfholenden Einlabung.

_ Cin weftfalifder Davernfof. Wir ftehen vor einem grofien ein-
Itoctigen (bidweilen audh etitoctigen), aud weif wnd gelb angejtvichenen Wiinden
bon Fadhwert Geftehenden, nux mit Strol) gedectten Wohnhauz, von bejjen Giebel
atoei Prerdeldpfe in Holy gejnift Derabjdhauen. Die giemlich bebeutenbde Liinge
ift in drei Teile geteilt. Sn der Mitte Her ®iebelfeite befindet fid) die Haupt-
Offmumng, ugleid) die Einfafut, weldhe sumdchit auf die Tenne fithet. Bu beiden
f.%mtcn,_rer[;té und linf8 von der Tenne, find bie Pferbe- und Kubitille, iiber
thnen die Speidherriume v Anfbewabrung desd Futters. Wenn wiy aljo burd
'I'JEIJ a}ulmtcing_mlg n a8 Wolhnhaus eintveten, fann es una allerbings pajjieren,
bof und juerft bas liebe Bieh ,Guten Tag” ubrummt wund uns dazu nod
umgefehrt mit den wedelnden Sdpwingen empiingt, Wir iiberfchreiten Ddie
burdjausd nidht fhmubige, jondern glattgefegte Tenne und fonmen 3u Dem zweiten
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bafhinter liegenden, von der jogenannten ,Dile” durd) ein Kammerfad) getrennten
eigentlihen Wohnraume. Died ijt aber nad) unfern Vegrifjen mebr eine Kiide.
Ausd ihr fithren iibrigend von jeitwirtd yei Thiiven red)td in ben ‘Fﬁof, {infs in
ben Gavten. Jn ber Mitte biejed Elun[n,,ummrﬂ befinbet fich bex ueuqe fodj-
ferd mit fdymarzer, umfangreidjer Uberdad jung, worin die famojen Sdjinfen,
Wiirjte und Specieiten geviudert rerbem. Jn ber Miitte jteht der grofie
Familientijch. Linf8 dabon ijt eine Kammer, die wobhl in der Jegel jum
Sdylafraume Henuht werden mag; ein Fenjter fithrte nac) der Tenne, ebenjo von
pem Wohnraume aud, wohl damit der Hevr iiberjehen fann, wad dork gefdieht.

Wejtfilijde Bawern. Jeidnung von A, Fretjdmer.

an dem Hauje, dbad wiv einjahen, jeigte man und ald Schlafjtuben fleinere,
wie auj eciner Galerie ded Wolhnraumed gelegene Riume; jonft befinden fich
wohl aud) alfovenartige Schlafjtellen in jogenannten @E[}Iﬂf]"r[}rﬁnfeu an den
Wiinben ded Wolhnraumes hevum, deven Thiiven abends gedffnet werden. Dad
Gefinde {chlft in Verjhligen beim Bieh oder auf dem grofen Bodbenvaume iibex
pemfelben.  leine Unbauten an der Tenne beherbergen Hiihner und Tauben.
Statt ded Sdjorniteind dient eine Offnung (,Liufe) in der obern Balfenlage;
unter den Wolhnviumen befindet fich der Keller. Dad gamze Haud ijt von
Biiumen, oft von Hundertjihrigen Eichen befdattet, die ihre Ajte auf das be-
moofte @atf; fenten.

©o ift ber Herd dad ctgeuthd}e Bentvum ded ganzen Haujes, von dent die
Housdfraw drei r‘“hurcu nad) dex Tenne und rechtd und linfd nad) bHeiben Seiten
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itberfieht, Kinber, Gefinde und Bieh) im Auge behilt, fibend alled regiert und
ftindig jpinnt ober fodht. Cbenjo fann fjie von ihrer Schlafjtelle Hinter dem
Jeuer alled fontrollieren. Dad ringd herabhiangende niedrige Strohdady jdyiibst
bie Winbe, ,hilt den Lehm troden, wirmt Houd und BVieh” und fann leidt
audgebefjert werden. Ebenjo fchiibt ein grofes Vordad) dad Haud nad) Wejten
und iiberdedt dbie Schweinefoben. LVor der Ausdfabhrt liegt der Miftpfull breit
ba, wo angejpannt wiro. o ift alfo alled einfad), aber bequem und wed-
miBig eingeridytet.

Auf- ber vedjten Liingenfeite liegt bev geviiwmige Hof mit Stallungen und
©djeuern und gegenitber ein Baumgarten. Da fieht man aufer friftigen Objt=
baumen Rafenplipe, Gemiifebeete und aud) einige Blumenanlagen etwa von
roten Cjjigrofen oder gelben Feuerlilien. Hinter dem Garten dehnen fid) die
Wiejenfladyen aud, Weidbeplife bejonders fiiv bie Bferbe. Heden und Griben
umfjchlieen jie und an bev einen Seite liegt ein Weiber, in dem Karpfen wim-
meln. Dad ijt der Negierungdbezirt ded echten weftfilijhen Bawern, Hiex han=
tiect er, ordmet er an und fommanbiert. Gin foldhed Terrain jdhildert uns
Smmermann in feinem veizenden ,Dberhoj*. ,Da liegt der gevdumige, veinlic
gehaltene Hof mit feinem gropen Strohdad), bon einem Bliitenvegen ded nafen
novrigen Bivnbaums bejtiubt, an ein Gehdly fid) lehnend, deflen auffallend
faftiges ®riin der iippigite Ephen umrantt; gejdhdftig umberwerfen in Speidyer
und Badhaus alle die ftehenden Ehavaftere einer foldhen Landwirtichaft; der
berdrielich) gutmiitige ,Boaumeifter” ober Groftnedht fpannt die SPferde ein,
oer Hojjdjulze himmert an einem jdhadhajt gewordenen Rabe und jdligt dem
Siillen auf die Schnauge, dad ihm {dynuppernd Kneifsange und Niigel audeinander
ftdbert; bie Cnten quf bem Teiche jhreien ihre langgezogenen melandjolijchen
Zone aud, bie Lerdje trillevt gellende Qaute, eciner der Stnedjte fdharft mit
Hammerdligen feine Senfe — fibevall Gerdujd und Livmen und bennod)
eine tiefe Stille, eine mwie tubig fdhlummernde Natur: ¢8 ift, ald ob die Tine
aud der Natur hervorqudllen, bos Gexviiujd ihres avbeitenden Shaffend wéven,
bie Mienjdjen, die Tiere find wie eind mit ihr, Teile von ihr, fie ftoven thren
BWillen, ihr Wefen nicht, und ihr Wejen ijt rubige Stille. Sept eine Fabrif,
eine Dampfmajdhine hierhin und dad ®eriiujd) wird euc) unevtriglic) fdyeinen:
per Rarm, den der hiimmernde Knedht madyt, ftort euch nid)t, und wive er zehn-
mal frger; ex ftort die friedlicdhe Joylle nicht, bie fiber dem patrviavchalijhen
Dofe jdhlummert und nur exwad)t, und wie eine bliithende jchmuce Qisbeth mit
ven ferngejunden Wangen, bem blonden gefchniegelten Haave, den Augen fo Bell
und vein blaw, wie die blauen Blumen einer hollinbijdyen Theejchale, vor eudy
tritt, wenn ein Jmmermann fie aug bem Sdylafe aufrufjt.” Aljo daratteri=
fieven wejtfélijche Didyter den Heiy einer lindlidyen Soplle ifrer Heimat.

~ Das viterlidhe Crbe erbt in dex Hegel bex iiltefte Sohn, wie Wolfgang
Miiller in feiner «Maitdnigin® jeinen Delben Reiner {prechen (dft:
L2t Reidtum all witd nie qeteilt: B folae ifen Sterne
feun bort o Banir der Tob erelt, e B s polen Stermer,
g?cm;u;t-‘rtiin ?tltjithtlfrt]xntgggg [1111\&1:!3& g%]rl_'éf; }Huc(gt,_ift'-% Unredt? 'i_hti"m Zabel
Hnbd [’nItL& 208, im Dienjt a{t i}lti‘lfji.‘:l IILI:EDI 11.13?11;’”1?‘“““' 611‘&: l]mm!kf'IHll redye
Des Brubers ober fortzugehen Wad qud }j{Ll?ni',}f[-m_-.m}'L{ T p e
= ek JOLsugey ~oag er Heiten fomunt,
Snalle Welt und in den Fernen b ed aud) jd)limm bex Nachvelt frommt.”
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Trof ded CSelbitgefith(3 eined folchen lindlidhen Wutofvaten ift bag Ber-
piltnid au jeinem Gefinde in der Regel ein fehr patrioxchalijdes. fnedyte,
Mitgbe, Kinder und Kotter (Tagelthner) rufen ihn beim Taujnamen ober direft
mit , Juit” (Ihr), wihrend er alle mit , Din* (D) anvebet. Jn hihevem Alter
heifst ex gewdbnlic) ,Hiusba” (Haudvater) und jeine Eheliebite ,Hiudnoime
(Haudmubhme). Die grofeven Pinder niiiffen dem Gefinde helfen und find dem=
felben eher unter= al8 iibergeordmet. Bei den Tijd)= und Abendunterhaltungen
miifjen fie, wie die Pmder der Spartaner, jdweigen und bdiirjen fic) nacd) dbem
xmftfu[nc[;en Spridywort, bevor bad acdhtzelnte Wort gefallen, nidyt einmijchen.

Sn Ubwejenbeit ded uaunl}u.m und der Hausdfrau fithren Gropined)t und
Uru];nmgh pad ‘ngnuent und mitffen auj Ehre und Vorteil desd Haujes bedadyt
fein. ©o. gilt e3 gemiffermafen fiir die Pflicht ded Knechted, feinem Herrn dasd
Qorn zu ftehlen, aber nur — um dejjen Pierde ju fiittern. AlS Qohn =.=1[}a[teu
die Dienftboten aufier barem Gelbe teild Leinwand, teild befdt der Herr ein
Saatfeld mit Lein zu threm Nupen. Der Fladh3ertrag wird dann an den Winter=
abenben zu Garn vexjponnen; ihn liegen zu lafjen ober ju verfaufen, gilte fity
Sdjande. Dad Gefinde ift mit der Herrjdajt an demjelben Zijche, jommers
in der Temue, winterd in bem Hauptwohnrawme. Hat eine WDiagd dbas Nitige
geqpmt jo baf fie eine Kubh und dad erforderliche Haudgerit anjdhafjen fanm, jo
darf jie heivaten. Die ,iungen Leute” werben dann vom Brotherrn als ,,Sturtex”
ing Haud genommen und im Hofe und auf dbem Felde bejd)dftigt. liberhaupt
jucht ihn der Brotherr fiir feine allerdingd ojt unvergiiteten Arbeiten auj alle
nur mug[ic[;c TWeife au unterjtiigen, ja muI] gerichtlich 3t vertveten.

Sn betreff der Beverbung fcheint im Gegenjab zu der von mir erwibhnten
Sitte, ben Alteften ju beriidfichtigen, audnahmsamweife aud) dex Braud) yu herrjden,
bem jiingjten Sohne ober der jingjten Tochter bad Gehijte ju vermadhen und
bie dlteren Gefdijter mit einer verhiltnidmifig geringen Geldjumme abju-
finben. A3 Scwiegertodjter wird nur ein Bauernmidden mit entjprechenber
Mitgift aufgenommen. Diefe Mitgift befteht teild in barem Gelve, teild im
Briutwagen (Brautwagen), zu weldem Pierde, Kiihe, Wagen, Leinenvorrat, he=
{timmt vorgejchriebened Haudgerit u. |. 1. gehoven. Nadybarn und Verwandte
bringen nod) Beijteuern an Flad) und Lebendmutteln.

Die Hodyzeit felbjt findet jhon auj dem Gehojte ded jungen Paaves
ftatt. Anj dem dDed Briutigamd vexjammeln fich am Hodyzeitdtage die jungen
Burfde, auj dem dber Braut bdie Frauen und Mddchen im Ijijc[)'fm Staate.
Der Braut wird eine Krone fejt ind Hanr gedriictt,; damit fie ja nidht Hhevab=
fallen fann; died twire ein fdhlimmes Beidjen. Dann geht's feierlich zur Kivce.
Sn fellblauen Rocten und breitfrempigen Hiiten veiten die jungen Burjde jtols
auf mutigen Roffen daber, und der nidyjte Verwanbte hat die oft mit Spiegeln
und Flittergold veidhgejdhmiictte , Flitggebraut” hinter fid) auf fein mit bunten
Biindern verzierted Nofy gehoben. Nady der Trouung fraftieven bie jungen
Burjde ben jungen Ehemann oft mit ziemlich unjanften Stodjdligen, bamit er
jeine Frau mit joldjem Leid verfhone. Dann veitet er, vom Dorfmufifanten
(oft Dem grifiten Aufjchneider und Liederjabm) begleitet, auf feimen Hoj, um
jeine junge Fran mit einem Brote und einem fruge Bier gajtlich ju empjangen.
Dasd Brot, in welded Geld hineingebacen ijt, verteilt die newe Hausdfrau unter
bie Armen. Sn Saud und Braud werden dann nody einige Tage verjubelt.
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Siften und VolRstypen. Bejondere Hodjjeitdgebriude waren im
Miinjterfande nody bid in die neuere Jeit im Schwange, wovon und Anmnette
v, Drofte-Hiil8hoff in ihren ,Bildern aud Weftfalen” fehr anziehende und in-
terefjante ©dyjilderungen entiwirft. i

Nadydem die Berlobung durd) Vevvandte oder jonjtige gute Freunbe, oft
ofne daf fid) Dag junge Paar felbjt perjonlic) fenmen gelernt fat, zuftanbe
gefommen und ber Rontraft jHmbolijd) buvd) Auswedslung alter Schaumiingen
gefchloffen ift, werben duvc) den ,Oaftbitter” bdie nddjjten Nachbarn, bdie aber
oft eine halbe Meile entfernt twohnen, zum Hodzeitdfejte geladen. Am Tage
borbher bringen die BVerwanbdten und Freunde thre Hodyzeitdgaben, meijtend be-
jtefend in Nahrungmitteln. Am Hodzeitdmorgen bejteigt die Braut im hid)jten
Pup einen mit Fahunen und Goldjlitter gejdhmitcdten Wagen, der zugletd) ibhre
Uusjtattung enthilt, und fahrt in demfelben allein unter Thrdnen ab. Hinter
ihr folgen andre Wagen mit den Brautpungfern und Nachbarvinnen.  Neben
diefen traben auf dicen Adergiulen dbie Burjde unter Hut{dwenten und Judyhe
einfer. Jn ber Plavrfivdhe trifit die Braut den Briutigam mit feinem Gefolge.
Nad) der Trauung geht diefer ald dev einzige FuBginger neben dem Wagen
jeiner jungen Frau einfer. J[n feinem Gehojte empfingt jeine WMutter bdie
Neuvermdhiten mit den Worten: ,Gott fegne euven Ein= und Ausgang!" Jn
Grmangelung der Sdywiegermutter bejorgt den feierlichen Empfang der Piarvver
ober ber ®Gutdherr. Beim Hodzeitdmahle muf der junge Gatte in Kamifol,
Bipfelmiibe und Schiivze die Gifte Ledienen, wihrend jeine Angetraute wie eine
Pringejfin thront. Nady dem Hodjzeitdidmaufe beginnen auf der Tenme bie
lanbesiiblidien Tdnge, begleitet von einer hichjt primitiven Mufif. Dad ausd
pwet Geigen und einer invaliden Bafigeige beftehende Drchejter wird in der
Regel nod) durd) ein poar Naturinftrumente, wie Topfdecel, Futteridhmwinge,
Rammbarmonifa ergingt. Spirituofen werden wenig gefrunfen, aber defto mehr
Staffee, der in wabren Strimen ausd vielen blanfen Binnfefjeln eingegofjen wird.
Wiihrend ded Tanzend wedhfelt die Braut, fo oft jie fann, die Toilette bid zu
ihrem gewidhnlicdhen Sonntagdanguge. Dad dauert fo bid Mitternacht. Da
entftelt ein Gefliifter, bag junge Bolf driingt fich um die Braut und die Frauen
judhen fich in ben immer enger werbenben Rreid hinetnzudringen, um die junge
Srau yu rauben. Nad) langem KLampfe gelingt Died gewdhnlicd) einer [wmﬁf}rtéll
Betevanin.  Dann wird die newe Haudfrau jum leptenmale umgekleidet wund
mit Der fymbolijdjen Stirnbinde gejdmitdt. Sie erqueift nun ihred Mannes
Dut und febt ihn auf. Jhrem Beijpiel folgen aud) die andern anmwefenden
srauen. Hierauj bejdliept ein ftattliches Frauenmemuett die Feier. Uber noch
E*rlihr_lg,t_ben Giften eine bejondere und recht feltfame Anujgabe. Der Briiutigam
ift ndmlich pf'u'i,}[idj-nm'icfnmmbcn; er hat fich offenbar aud Fuvdht vor feiner
behuteten Frau verftedt. Man fudht ihn in allen Schlupfwinteln, bid man ihn
E]IbIlt?"]_ an feiner hevausjtehenden Bipfelmiipe hinter altem Gexiimpel entdeckt.
(Er_[qj;t fi) mit weniger Strduben in die Brautfammer fithren, wie feine
berjd)dmte Gattin. :

3 nll‘@rigcnﬁ 11_utc1:fd]tibun i) Sitten und Gebriiuche je nad) dem Typusd der
1}1ﬂtfall_1rljeu %r:g,wht.~ ‘@351 termzeicynet Den Sauerldnder, defjen Vuferes ihn jchon
itber die meern l_uqtﬁihic[]m Ahpen erhebt, ein gewifjed fpefulatived Wejen,
angeborne Scjlanbeit und Berftandesichiirfe. Dies beweijt bor allem die hobe
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Bliite feiner Jndujtrie. Auperfid) mebhr fiiblich ift der Paberborner, aud) in
jeinem @havafter [eichtfertiger und leidendjajtlicher. J[n feinem Hausdhalte
herrjdt oft Qieberfichleit, ja mitunter frafjed Clend. Cr weify nicht 3u jpaven,
fonbern ev verjubelt, fo rajd) er verdient. Sein Wefen neigt zu Trof und
Gmporung. Davon geben Jeugni3 die Wilddiebereien und die Sdhmuggelei.
Dabei dheut er felbjt yor blutigen Mordthaten nicdht jurviicd. Wuc) gegen feine
Srau ift er oft vaufh und rvofh, und nidht jelten (Gpt ex fie ben , braunen Heinrich*
(0. B, den Stod) fiihlen. Demgemip darafterifiert unjre Gewhréminnin
Anmette b. Drojte-Hiilshoff die Freievei diefer drei weftfilijhen Typen folgender=
mafien: Der Sauerlidnder freit wie ein Faufmann, auf Geld und Crwerdb jpefu-
(ierend: der Miitnjterlinder wie ein Hervnhuter, ausd findlihem Gehorjam und
mit Gottergebenbeit; der Paberborner bagegen ivie ein derbed Naturfind, ja,
fein Wefen fat etwasd Wildes, faft Bigeunerhaftes. Daber haben alle Feftlid)-
teitenn Der Paberborner in der NMegel einen tollen und wilden BVerlauf. Died
gilt namentlic) von ifrer FafinadtEfeier und von ihren Scdjipenjejten. Den
leiteren folgt ein jogenanmtes ,Frauenjdjiepen”, bei dem bie Ehemweiber, an=
qefithrt von Der Frau ded Schiipentinigs, in feterlichem Aufzuge yum Schiepplape
sieben, wie die Solbaten erevzieren und ihre Gewehre lofenern, wie die Wiiinner.
Natitelid) gibt es aud) eine Schiipentinigin, und bei diefem Weiberregiment
miijjen fich) die Minnex alled gefallen lajjen. Einen feltjamen Sontraft zu diefen
geriinfdyoollen Boltafeften bildet bie Begehung ded Crntefejted auf Paderbornijden
Ebel= oder Pachthojen. Hinter der Mufit folgt der Erntewagen mit dem lepten
Fuder, auf deffen Garben die Grofmagd figt, iiber jid) die Stange mit dem
funfelnben Grntefranze. Dann folgen die Dienjtleute mit gefalteten Hinden,
bie Minmer barhiuptig; fie jingen nad) der aften Melodie des fatholifdhen Ritusd
ein feiexlidyes Teveum — ofne mufifafijdje Begleitung. Nur jededmal bei dem
britten Verje (67t die Mujit ab, wad einen iiberaud erhebenden Cindrud madht.
Am Gdelhofe angelangt, iiberreidht die Grofimagdb ben Erntefrany mit einem
artigen Sprudy fedem Angehorigen ded Haufed und hingt ihn an Stelle des
alten iibexr Dad Sdyeverthor auf. Sodbann beginnt die Lujtbarfeit. Bei diejer
Sdhilderung altweftialijher Sitten darf nicht vergefjen werben, dafy die Neuzeit
bieled bavon verwijdyt Hat. :

nberfeitd will 8 und faft bebimten, ald ob umjre Gewdhrdminnin die
Padberborner etwad 3u jchaxf fritifiert Hat. Soviel leuchtet durd), dap fie
ifre eignen Qanbdsleute, die Miinjteraner, mit befonderer Borliebe dargeftellt
hat. Wibhrend fie jchon duferlich die Gefichter der Paberborner ald jigeuner-
Bajt malt, vergleicht fie die blonbhaarigen .und blautugigen Miinjtevaner mit
bem befannten feinen Typud bder Engliinder; unter 20 Miinjterldnderinnen
finbet fie wenigitend 15 hiibjche Engelstipjdhen. Ebenfo finbet fie mehr Ge=
filligfeit, 1neigenniiigteit und Moral im Mimjterland ald im Paderbornijdhen.
Mit poetijcher BVegeifterung {pricht jie von den Miinjterjhen Boltdballaben
und verfentt fid) mit Schwidrmerei in dad patriardalijcye Stillleben ihrer Heimat.
Goviel exjdeint gewi, daf die Abgefdhiebenfeit der eingeln liegenden Deierhife
melr dazu angethan ift, Sitteneinfalt und Unverdorbenbeit zu bewalhren ald grope
Gtidte. Died hat aber auch) den Nachteil, daff die Miinjterlinder in Fortjdritt
und Rultur Hinter den anbern Wejtfalen uviitgeblieben evjdjeinen.
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Bolksaberglanben. Wie iiberall, befonderd auf dem Lanbde, fo haben
fich auch in Weftfalen viele abergliubifde Gebriudje exhalten, fo dafy nod) 1669,
aljo adt Jahrhunberte nad) Einfithrung ded Ehrijtentums, der Grope Kurfirit
eine Verordnung zur Abjtellung derjelben erlafjen mufte. So toird in einem
inteveflanten ttenitiicte dagegen geeifert, ,daf auf Watthid=Ubend Blitter ind
Wajjer gelegt; auf Petritag der Sollvogel audgetrieben; gewifle Leute durdy
Unblajen von Erbjdymicden gebeutet; Sdywemshaave ind Feuer gelegt, am Neu=
jahrétage Die Biaume gebunden; Johanmidtraut oder Donnerlaud) auf Johannis-
tag in die Winde geftedt, Geijter veriviefen, fterfeiter angeziindet und bdabet
allerfei Gefinge mit Mifbraud) ded Namend Gotted gefungen, audy viel Wiut-
wille getvieben; Dei Einlegung ded Flad)jed ind Wajjer zugleich Brot, Butter
und Sdymaly u. dergl. eingebunben und mit eingelegt; Johannidfringe oder
SRronen angehiingt; Opfer gebeten; dbie Vehseidjen gebiiget; Erbbrunmen gegen
gewifje Krvantheiten gebraudjet; auj Maitag dad Bieh) gequidet und die Duick-
rute an die Thitven und Heden desd Hofed audgejtecdet; auf dret Feiertage ge-
jegnet; dad Haar gegen gewifje Krantheiten abgefdhnitten und mit Fener verbrennt;
item Bei Leichen ba3 Meefjtroh verbrannt und bad Totengebot julept an einen
hohlen Baum gebracht werde; wie aud) auj gewiffe Tage dad Bogeljchiefen
gebalten worden” w. §. w. Jm Paberbornijchen ijt aufier der Gefpeniterfurdht
und dem Hexenglouben befonders die Anwendung fympathetijcher Mittel und
a3 Bejpredhen im Sdhwange. So umwanbdelt ber Befpredher mit feinem weifen
Gtiibdjen ein Feld, auf bad er die Scholle cined verpfindeten Acterd gemworfen
bat, und fdiibt ed vor Sperfing, Wivmern und Meltan.  Ferner Deilt er ein
frantes Bjerd vermittelit eined mit beffen Bilute befprengten Tuches. Unnette
b. Drofte-Hitl3hoff exziblt eine fehr davafteriftijche Gejchichte dervart. AB einft
einige fpottjiidytige Dachdecer einen Befprecher verhiohnten, weldjer im Garten
die Raupen mit feinem Bauberjtibden von den Koflfopfen bannte, drofhte diefer,
ibnent die Raupen aufd Dad) ju dhiden. Gin {hallendes Hohngeldchter mwar
die Untwort. Da jtellte unfer Herenmeifter Stibdhen an die Wand ihred Ge-
biiubes und aldhald jogen die Raupen folonnenweije yum Dadhe hinan, fo daf
fich) die Arbeiter gany evichrocen fliicjteten. Db wohl die Bauberftiibehen mit
ftact viechenden Efjenzen getrénft waren?

Die meiften diefev abergliubijden Gebriuche wurzeln in dem frither Heid-
ntjcjen @dgendienit, an dem die alten Sadyfen ja fo 3ih Hingen; mitumter aber
jmd fie aud) ein jeltjames Gemifd) mit wirflicher Frommigleit. So wird der
Zob eines Haugvaterd im Mimiterlonde feinen Bienen angejagt mit den LWorten:
J,(:i'lIIE'!l (_51:111"a bon der Fraw, der Herr ift tot.“ Died gefdyieht, damit bie
Bienen nidyt wegziehen. Der Tote wird feierlich angezogen, exhilt einen flim=
mexnben ﬂ:r_ang, und Straufy von fiinftlichen Blumen, damit er am jiingften
Zage in diejem Uufzuge miglidyit feierlic) vor Gott erfdheine. Die Geifter und
Q’Jefpeu]ilfzr im Miinfterlande jind in der Regel fehr harmlod und laffen fich duvch
JHojentringe bannen, wie die ,Sonntagsfpinnerin”, der ,diebijdhe Torfgriber”
im?} ber ,.fc'pf{'n_fc ®eiger”.  Ebenfo unjdyddlichy find die ,Timphiite”, leine
JJE'nl1_m‘len mit e:Sgrmwm\EBfart unb dreiectigem Hute, Joiwie die ,Langhiite”, {iber-
nativlid) grofie, hagere Geftalten mit langen Sehlapphiiten. Bei Fewersbriinften
cntmmLc_I_Jlt oft ber Hausdgeift, und dann gevit die abgebrannte Familie felbft bei
Untexjtiiungen, wenn der ,spiritus familiaris® nid)t wiederfehrt, in grofe Not.
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Gine gany eigentitmliche Ericheimung ijt dad fogenannte ,Borgefidyt”, ver=
gleichbar mit bem ,second sight* ber Dodyjdhotten; e ijt ein bis zum Schauen
ober Hiren gejteigerted Wbhnungdvermigen, dad mandjen Perfonen ald bHejonbdere
®abe inhewobhnt. Man Fennt diefelben gewdhnlich duerlich an ihrem Flachs-
faat, ihrem geijterhaften BVl und i[_n'L‘iH burdyiichtigen Teint.  Jhre Gabe
tufiert fich bejonderd in Mondunidjten; dann fieht der , BVorjdauer” Leidjensiige,
fampfende Heere, hijrt Worte jelbft in fremder Spradje, die dann fpiter wirtlid
an berfelben Stelle gefprodhen werdben. Man exzihlt ]Ed} bievitber Hodyft mert-
wiirbige Gejdichten, 3. B. aud Napoleons Jugendjeit, wihrend er nod) auf der
Rriegéfchule zu Brienme war, Die Gabe ded Vorjdauend foll fid) aud) auf
einen andern iibertragen, wemt einer dem Vorfhauer iiber die linfe Schulter
jiebt. Im Fejthalten diejer ﬂbetg!mlbiqdm (})ebruurfc hat fich der Miinjtex-
(ander am fonjerbativiten gezeigt, wie aud) fein Dialeft dev audgeprigtefte ijt.
Befonderd dyaratteriftijch bei ihm ift die Ausfpradje der Jifd)= und Kepllaute;
jelbt bag ,q“ lautet wie ein ,ch*. AUufjallend fitr unsd ijt namentlid) die LWieder-
gabe Ded Lauted ", fo daf beifpielSieije bad Wort , Schinfen* dhnlid) Hingt
pie unjer ,Skinfen”, ober [Hﬁt‘}.' getrennt gejprochen ,&S—djinfen”, wie mit
griehijhen Budyftaben ,,oxivee. Selbjt nad) vieljihrigem Aufenthalte in dev
Frembe verliert ber Wejtfale 1mb bejonberd der Miiinjterlinder dad Eigentiim=
fiche feines Dialefted nicht. Weil nun gevabe der Miinjterlinder jid) am Hart=
niictigiten gegen jede Neuerung verfdliept, exjdeint er wohl dem Fortgejdjrittenern
al3 geijtig Dejhriinfter. 1Und ipie e5 fajt itberall in Ddeutjchen Ldndern einen
Strid) ober Flecten gibt, von dem man fid) ldderliche ober dumme Streidje er=
3blt, o hat audy bag Miinfterland fein Ubdera oder jein ,Sdyilba”.

WBedium, das wefffalifdje c,'l")llbﬂ. G2 ift dad Stidbtdhen Beckum bei
Hamm an bu: Qippe. Man erzablt fich von ihm fajt diefelben ,Sdymwaben=
ftreiche” wie von den Schilbbiivgern. ©Sp bauen fie ein Rathaud, vergefjen
aber bie Fenjter, alddann wollen fie bad Sonnenlid)t in einem Sade auffangen
und Hineintragen. Ferner {den jie Saly, wollen einen Vrebs ald Schneider mit feiner
Sdhere jum Tud)jdneiden gebraudien w. . w. Dann lafjen fie jich Pierdedpfel
fiiv fogenannte Pjerdeeier aujjchvaten, ziehen einen Ochfen auf dad Kivdhturm=
bach himauf, wm dort bad Grad abzuiveiden, aber bad Tier fommt dabei um
. dergl. mehr. Einmal ward bdie l‘;utguqrﬁnit dburd) groBen Feuerldrm be=
unrufigt. AS fie aber mit Sprigen zu der vermeintlichen Branbditdtte eilten,
erfanmten {ie den BLolmond, welder leuchtend hinter einem Berge hervortrat.
Mt einer Nadybargemeinde madhten jie aud, dap fie gemeinjam einen Verbin=
bung@mweg jiwijdhen thren Dirfern herftellen wollten und jwar auf der rechten
Geite. Jebe Gemeinde Degann nun den Weq von ihrem Dorfe aud red)ts, ald
jie aber in der Mitte zujammentreffen jollten, befanbden fie fidhy auf enigegen=
gefebten Seiten, deshalb muften jie die Verbindung durd) einen bejonbern Quer=
weq Derftellen. 'Eufjr fomifch berithrt aud) den Frembden ein- Wegreifer mitten
in der Stadt aud alter Jeit, worauf gefcdhrieben itcf}t onad) Becdum”. Nadybem
der hodywolhl mch Nat von Becum nad) langem Hin= unbd Hervedben fic) endlich
fitr ben Bau einer Eifenbaln entjdylofien hatte, legte man diefelbe ungefihr eine
falbe Stunbe bor der Stadt an, vermutlid), um fidh nidht von dem NReifefieber
anftecten yu laffen, oder wm fic) durd) miglichjte Abgefchiedenbeit vor Anftectung
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frember Gittenverderbnid zu wahren. Nod) aud neuejter Jeit wird und von
einem glaubfaften Seugen bevichtet, daf man bet einem Heidjenfund gur Fejt=
jtellung der Jdentitit ald Dejondered Nennmzeichen in bad Protofoll aufnabhm:
LSpricht durd) die Nafe!” Der befanntefte bon den ,BVedumer Unfthldagen”
ijt die aud) poetifch) verherrlichte verfudite Heinigung ded BVrumnend, in dem
Nolfslicde: De Biikkemske Piitt*. Dem Biirgermeijter in feiner Vevlegen=
A ) . A i] ; e e
beit {dhlagt ein Biirger vor, eine lange Kette von Mdnnern, die fid) gegenjeitig
an den Hinden fejthalten, in den Brunnen humunterzulajjen. Aber bem oberjten
war dad Halten zu jdwer und ploplid) vief er ausd:

D¢ balt ju Jungend fejt, if mot e, lmlt'. eudy .?\m_tﬂuti fejt, icdh muf

2 in be Hinde jpiegen. Crjt in die Hinde jpucden. .

He deiht und ahr he'n Boum wir pof,  Crthut’'s und che er den Baum ticder padte,
Dao lagben fe all int beipe Lof.” Da lagen fie alle in dem tiefen Lod).”

Weftfalens Induffrie. Den Gegenjah 3u diefer, wie ed {dyeint, lang=
jamen geijtigen Auffafjung der Miinfteraner bilbet die Sdylagfertigleit der Sauer-
linber, von deren Wig und Handeldgeijt wir fhon im vorigen Vande &, 344 f.
gejprodjen haben. Bor allem beweijt ihre veiche Eifenindujivie, daf man dad
Land Weftfalen mit Unved)t ,dad deutidie Viotien” ober die ,Benbie” bded
Deutjdjen Reidhed genannt hat. Von den hievdurd) audgejeichneten Gegenden
und Gtidten, wie Jjerlohn, Altena, Dortmumd, Hagen, Siegen, Hamm (Eifen=
braft) und bejonderd Effen w. a., haben wiv gleichialls im vorigen Bande aus-
fithrlich gehandelt, Bergegemwirtigen wiv und nody einmal fury nach H. A Daniel
ein foldhed Cifenwerf. Gleic) beim Cintveten betdubt unsd dad Rafjeln und
Donnern der von Dampimajdinen in Bewegung gefepten Rader und Hammer.
Berlegen wiffen wir faum wo ein nod) aus. Kaum find wir der gewaltigen
Eijenftange eine3 Pudblerd audgewidjen, fo rafjelt uns ein Rollwagen mit einem
glithenden, weithin leudytenden Cifenflumpen entgegen. Ploplidy zifchelt eine
feuerrote, rajd) junefhmende Schlange vor unfern Fiiffen. Wir wollen und
fliidyten, Dleiben aber rajd) vor einem fich rafend umbrehenden Rade ftehen, bas
uns u fajjen droft. Cnbdlid) gelingt e und, und in Sidjerheit zu bringen.
Unjang? fdyiviret e8 und vor den Augen, aber sulept firieven wir unfre Auf-
mertjamieit, etwad von ber Arbeit gu verfolgen. Wir jchauen in einem Ofen
eine gliihende Mafje gejdymolzenen Robeijens, in welder ein Arbeiter mit einer
|dweren Cifenftange herumriihet. Wm bdiefe jefit jich ein vundlicher Ballen an,
weldher mit einer folofjalen @tange Hevangezogen, auf einen eifernen LWagen
geworjen und dann vajd) unter Den Hammer gebracht wird. Sp wird aud
oem funfenjpriihenden Klumpen ein linglichesd Vieved, weldes ein agen {ofort
unter die Yuppenivalze fithrt. Hier formt fid) dad Gifen jpriihend und fallend
it einer 8 cm diden, 4 m langen uppe. Sodann werden die Luppen mit einer
Gdere in Stiide gefdnitten und in Rafeten von 500 PBiund in den Schweifi-
ofen gemorfen, um von ba wiederum glithend auf eifernen Karren sur Sdjienen=
walze gefiihrt und vermittelft Sangen unter diefelben gejdyoben 3u werben.
Unter lautem ®epraffel fifhrt der jtart glithende Blok jeht mehrmald hin und
ber, big er endlic) feine vichtige Form und Qiinge befommt. Nun wird dad
nod) immer glithende Gifen auf dem aud Gifenplatten bejtehenden Boben gevabe
gehdmmert, dann von jwei aud dem Boden ftefenden Rreidftgen in rajder
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[imbrefung an Deiden Enbden befchnitten. Jeht ift die Cijenbahnidhiene fertig
und dad alled hHat nur einige Minuten gebowert. Jn dhnlider Weije werden
unter anbern Walien, grofie Platten zur Jujommenjebung von Dampilefjeln,
ferner Eifenbahnrader u. dergl. geformt.

Nicht minder bedeutend ald die Eifenindujtvie Wejtfalend jind bie Lein=
webereien im MRavendberger Land, Lejonderd in Bielefeld und Hexford (vergl.
©. 787f.). Ungefibhr dreifig Handlungsdfivmen legen in Bielefeld fajt nur der
Sabrifation von Leinen= und Damaftwaren ob. . Neuerdingd {ind grofiartige
Fadysfpinnereien und mechanijhe Webereien (darunter die Ravensberger Spin-
nerei mit 24056 Spindeln und die Spinnerei ,Lorwdrtd" mit 8808 Spin-
deln, welde jifhelid) fitr 63/, Millionen Viarf Leinengarn produgieren) angelegt
worden. Ferner in Bielefeld eine mechanijche LWeberei, die auf 540 Webftiihlen
jihrlich 80000 Stiict Leinen und Drell liefert. Um bie Stabt Bielefeld und in
pen umliegenden Disrfern Heepen, Schildejche, Jplenbect, Fijelhoxit . a. breiten
fidh Arbeiterwohnungen und grofartige Bleihanlagen aud.  Lebtere haben
3. B. 1873 ungefihr 140000 Stiict Leinen und Damaft und beildufjig 50000
Bentner Garn zu Sreadleinen gebledt.

Man fann fidy taum einen Vegriff madjen von bem rajtlofen Gejdjnurre
der Spinnrider und Geflapper der Webitithle, bei Denen man WMiinner, Weiber
b Kinder unausgefeht den gangen Tag diber befdyiiftigt fieht. . Dad liebliche
Thal ded Flitpchend Qutter (von ,lauter”, d. i. rein), an weldjem Bielefeld liegt,
ift im Sommer mit unzifligen Stiicfen Leimwand bededt, die hier thre jchnee=
weife Farbe erhalten.

(8 ber Rronpring Friedvich Wilhelm mit feiner jungen Gemaflin Biftoria
1858 bdieje Gegend bejuchte, verefrten die Einwohner Minbend und Habvens-
bergd dem erfaudhten Fiivftenpaare aufer einem Pumpernicel und einem weifen
Nof (bem Symbol ded weftfilijden Wappens) ein StitcE der feinjten Leinwanb,
woriiber die englijche Prinzeffin ftaunend bemerfte, dafy fie nie eine jd)inere
TWare gejehen Dhitte.

S ben lehten Jahren Hat bejonders die Fabritation leinener Wiijche ju=
genommen, womit jid) 76 Firmen befdyiftigen. Dort avbeiten iiber 3000 Perx=
joren und 2400 teilweife durd) Dampj getriebene Nihmajdjinen und evzielen
einen jifrlihen Wmja bon ungefibhr 71/, Millionen Mark.  Wber auch die
Seiden= und Plitfchjabrifen Bielefelds find vedht bebeutend; auferdem befippt c3
eine Tajelgladhiitte, mehreve Nihmajdyinenjabrifen, dret Jementmiihlen, einige
Majdhinenfabrifen, Cijengichereien, Feilenhauereien, grope Tabaf=, Jigarren=
und Lifdrjabrifen.

Auc) Herford ift durd) feine Leinenproduftion, duvd) feinen ,Verein fiir
Qimmen aud rveinem Handgefpinft”, weldher der Majdjinenarbeit gegenitber die
alte, wie e8 jdhien, jolibere Arbeit aufrecht erhielt, rvithmlichjt befannt. Die
Herforber Leinenprodutte erhielten auf der Parijer Weltausijtellung 1867 ie
erfte Preidmedaille wnd wurden in Parid ghnglich ausverfauft, darunter e
graued Stiick zu 700 und ein andred zu 600 Franf. — AuFerdem ift Herford
weit befarnt duvch jeine Fabrifation von Baummwollwaven, fertiger Wiifche,
Nihmajdyinen, Meobel, Jigarren, Teppiden, feder= und Fucerivaren.

llber die hijtorijche Bedeutung und Mertmiivdigteiten der altehriviirdigen
Abtei Herford finnen wiv und bier nidht audfithrlich verbreiten. Do alfe
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Abtergebiude wird jebst ju Fabrifanlagen benubt; daneben liegt die grofe, mit

eimem merfiivdigen Tanfjteine verjehene Minjtectivdhe, welde wie die Kivdye
©t. Johann nod) allerlei Crinnerungen an Wittetind beivabhrt. Die Abtei joll
832 pon Waltgerus gegriindet und 839 von Konig Ludwig dem Frommen bejtitigt
worden fein. Sonig Heinvihgd L. Gemahlin Mathildid war die Enfelin der
Abtifjin Vathildis ju Herford, und dieje Fiirftin, bie Mutter Ottod ded Grofien,
hielt {ich audy felbjt lange in dem Stijte auf.

Auf einer Anbhobe auferhalb der Stadt erhebt fid) bie Stiftdtirdie u
St. Marien, eind ber jdhonjten gotijhen Bauwerfe Wejtfalend, mit ziexlid)item
Laubwerfe ber Siulenfapitile und trefflidhen Glagmaleveien. Herford erhielt
burd) Raifer Friedrid) I. Reichdfreibeit und trat bem midytigen Hanjabunbde bei.

Dod) fehren wir ju der JIndujtrie Wejtfalens suriid. Durd) jeine Fabri-
fation bon Seidengeugen, feine mechanijche BVaumivollweberei, feinen Handel mit
Sdjinten und Wurjt und jeine Vackvfen, worin borzugsweife bev echte weftfilijde
Pumperniclel gebaden wird, ift befonderd Giitersdloh im Regierungdhesivte
Minben weithin befannt und berithmt. Auch in der Lebermarenfabritation jomwie
in Papier und Olas liefert diejes Land gany Vebeutended. Jn mandjen Gegenden
wird viel Branntivein produgiert, wie in Giitexsloh, Lippftadt, Redlinghaujen und
Sendenbhorit. Minniglic) befannt ijt ja dev , alte Miinftexlinder Rornbranntwein®.
Bergefjen diitfen wiv aud) nicht die in neuefter Beit lebhaft in Anjjhoimg
fommenbden Bierbraueveien, namentlich in Paderborn, Werl, Giitersloh und
Dortmund. Jn lehtever Stabdt 3ihlt man deren allein bierzig, bon denen Fwilf
pas nordwejtlihe Deutjchland und zwei die iiberfeeijhen Limder verjorgen.

Aud) in der Cniwidelungdgejdhichte germanijdher Kunft nimmt Weftfalen
einen fohen Rang ein, wobon die Sammlungen Hed weftfilijden Kunftoereins
im Stabdtfeller ju Miimjter glingended Beugnid ablegen. Sn der dlteften Beit
ftand aud) in Wejtjalen Dtalevet und Stulptur ftetd im Dienfte Her Banfunit.
Charatteritijd) fiiv bas zihe Fefthalten am Alten ift in Weftjalen die Erjdeinung,
Daf dev gotifdhe Baujtil (Spiitgotit) fich felbjt 6id ind 18. Jahrhunbdert erhielt,
al8 e anderwivtd lingjt der Renaifjance und dem Bavocktile gewidjen war. Um
vie Mitte Ded 15. Jahrhundertd tritt Hejonderd die Maleret melr in den Vorber-
grunbd. Der gripte weftfilijde Meifter in diefer Runft ijt der fogenannte Liedborner
Meijter, walhrideinlich ein Mind) der alten Abtei Liedhorn. Derjelbe lieferte
1465 Bervorvagenbe Gemilde fiir die fiinf Altire der Liedhorner Sloftertivde.
Mian riihmt an ihm bejonderd feine forvefte Jeidnung, fein weided Kolorit,
feine idealiftijdje Auffafjung, feinen Reidytum in Gold und garbenpradyt. Bon ben
wenigen Ubervejten diejes Meifters Befit die Nationalgalevie in London einiges.
Den Liedborner Meifter iberftrafhlt nodh an Rubhm I8rael bon Medenent, Defjen
Dauptivert, die fogenannte Lyversbergijche Paffion, eine aud acht Tafeln be-
tehende Darftellung ift. Hievauf macht fic) der realiftifche Ginflufs der micder-
fijnbifrf;cn funft geltend. Sp find die praditoollen Gladmalereien der Stabt=
tivdje ju li{““ﬂ _1431 in Briigge gefertigt worden. Aud) im Dome zu Miinftex
befanben ficy einige tn Biitphen ausgefiifrte Bilber, weldje bie Wiebertiufer
sevitorten. Cin Forderer ber weftfilijchen Kunjt war Befouders der A6t Renold
bom S}[mt_s:t Davienjeld (1443—1477). Diefer 3ablte fiiv eine Orgel und
ein }‘{Itm‘[ulb 1000 Gulben, Bermutlich wurben mandye Runjtiwerfe von jeinen
Qlofterbriidern beftellt und tn Odnabriict gefertigt.

——————
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an Miinjter beftand jdon in alten Jeiten eine Steinmepjchule, welde am
Dome, der Nifolaitivche, der Fohanniterfapelle, dem Rathauje, der Ubermafjer-
tirde, der Lambertifivdje und dex Minoritenfivde arbeitete. Unter biefen Stein-
mepen ded 14, und 15. JFahrhundertd twaren itbrigend aud) jdyon bebeutende
Bilbhauer. So werden in einer Steininfdrift der Lambertifivde bon 1394 3mwei
Bilbhauer (Hilgheninider) Johanned gemaymt, und um 1405 Daute ein Mieifter
RQurt aud Miinfter mit jeinen Gefellen am Bremer Rathaufe. Ferner ward
bon ber ©Stadt Kalfar ber Meifter Evert von Miinjter zur Unfertigung von
Fafelbilbern dorthin berujen. Bielleicht hat exr dasd jchinfte Altarbild bort gefertiat.

Herforb.

Cinen zweiten ehrenbollen ujtrag gab diejelbe funjtliebende Stadt dem Meijter
Sobann von Halveven. Fn Miinfter Hatten fich) audy hollindifdye , Fraterherren”
auf dbem Bijpinghof ein Klofter exbaut und ficd) bejonderd in der Biidermalere
audgezeidnet. Jn thven Bildern mifht fich altdbentfcher und niederldndifder
Gtil, wie 3. B. in einem Pafjiondgemdlde.

Sn der Beit der Renaifjance zeichneten fic) die beiben Lubger und Hermann
tom PRing in Miinfter aus; ihnen ebenbiivtig war Heinvid) Albegrever in Soeft,
bie Briiver Vittor und Heinvid)y Dimwegge in Dortmund (um 1520). JIm
18. Sahrhundert entjtanben bejonders die jtattlichen Patrizierhiujer und aud
fier und da ®emilbejammiungen, namentlidh in Miinjter. Sowohl Maler
ald Bilbhauwer und Baumeifter werden jest allerwdrtd in Wejtfalen genanmnt.
m jene Beit rourben aud) dbie meiften der bedeutenderen Wbel3hife gebaut,

10%




148 Qano und Leute in Wejtfalen,

ber Rombergers, ber E¢bbroftehof und andre. BVon niedriger Herbunijt, arbertete
jich ein hohed plajtijched Talent in unjerm Jahrhundert hHervor. Lir meinen
ben Bildhauer W, Achtermann, bon dem bie beviihmte Gruppe der Rreuz=
abnahme im Dome herrithrt.

Der weftiilijche Sunjtoerein madyte ¢8 fid) bejonberd zur Anfgabe, hijtorijde
®emiilde u fordern, wie er unter andern den Maler €. Girfe vevanlajte,
mit feiner Syene aud den Wiedbertdufern einen deravtigen Chtlus zu erdymmen.

Weftfalifde Didifer. Mit einer fliichtigen Stizze iiber bie bedeutenditen
wejtidlijchen Didyter wollen wir unjre Sdyilderung des Landes Wejtjalen bes
fchlichen. BVoll Verehrung nenmen wir juerft einen der groften Vyrifer,
Serdiwand Freiligrath (geboven ju Detmold 1810), deflen Namen fein
Deutjdher audipredjen wird, ohne dafp es ihm Dabei warm umd Herz iwird.
Unwillfiivlich citieven wir die gefiihl&innigen BVexfe eined jeiner fdhonften Licder:

WD lieh’ fo lang du [ieben Fannit,

0 lieb’ jo lang ouw licben magit,

Die Stunde fommt, die Stunde fommt,
Wo du an ®ribern jtebit und Hogjt.”

TWunderbar riihrende Verfe, die ber Didyter ald neungehnjibhriger Jiingling
beim Tode jeined Baterd in Soeft didtete.

Wi find gewolhnt, 1nd in Freiligrath vorzugdiveife den Vefinger exofijder
Stoffe zu denfen, ben poetifdjen Weltumfjegler, welcher mit brennenben Farben
bie Grhabenbeit bed Tzeans, die Vulfane Jslands, bie Sandwiijte der Sabara,
die Gavannen Amerifad und den mit Tigern und Schlangen bevilferten Urwald
jdyilbert. Wir nenmen befonderd jeinen ,Lowenvitt* und feinen ,Miohrenfiicit”.
Diefe Phantafien {dhopite ber Didyter ald junger KLaujmann u Amiterdbam hHeim
Anblicte ber Sdyijre, welche Probutte aud fernen Jonen bradjten. Daf ed ihn
aber trobbem mit ummwiberjteflicher Gewalt zu der licben Heimat jog, flingt
durch viele jeiner feelenvollen Lieder. So in dem [dhinen Gedidhte , Die Wus-
manderer” in jolgenden Verjen:

,LBie wird e in den fremden Wilbern 9Rie it dad Bild der alten Tage
€Eud) nad) ber Heimatherge Griin, BDurd) euve Trdume glingend mwehn:
Yad) Deutjdylandd gelben Weizenfeldern, Gleid) etner jtillen, frommen Saae
Pady jetnen Rebenbiigeln zieh'n! Wird ed eud) vor der Seele jtehm!”

Und diejed Gefithl empfand er jelbit, al3 er wegen feiner Teilnahme an
den Ereignifien ber Hevolutiondjafhre die Heimat verlafjen und ein jorgenvolled
Leben in der Frembde fithren mupte.

Und wad man aud) fagen mag iiber feine politifchen Anjdhauungen, jeine
Sieber waren durdhweht von echter Baterlandaliche, waven gefdjriecben mit Hem
Herzblute eined Nannesd, ber an den Sieg der Volfdfache glaubt.  Jhn viibhet
Dejonbers dad Xo3 ber Armen und Unterdritcdten it BVaterlande, die ihr Brot
im fexrnen Weltteil juchen miiffen. Ju weld) begeifterter Lohe feine Vaterlanda-
Licbe emporloberte, bewiefen feine patviotijden Cieder aus den glorreidhen Jahren
1870 und 1871. Wer fennt nicht das Prachtgedidht: ,Hurra ®ermanial”

K‘]J_E_ng fommen nun, weg tommen mag:  Gin Gheift, Ein Arm, Ein eing’ger Leib,
}_5;;]1 jteht Germania, e Ein Wille jind wir Heut,
Dies ijt Alldeutid)landd Ehrentag: Hurea, Germania, jtolzead Weib,

MNun weh' dbir, Ballia! Hurra, dbu grofe Seit!”
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Kerner dad fernige Gedidht ,So wird e8 gejdjehen” (Ca ira):
And ihn, ber jid) wdhnte ben Hervider der TWelt,
Hat dad Feuer im Bund mit der Wilte gefdllt!
War Gedbuld! Nod) ein Tag — und ein vidender Blik
Flammt ben Freoler, den Buaven im Purpur, vom Sig.”

Dann fein ergreifendes Lied: ,Der Trompeter bon Gravelotte”. Ebenjo
marm und innig fithlte Freiligrath fitv die Geliebte, it Weib und Kind. Einsd
ber fdyonjten Qiebedlieder it fein ,Nube in ber Geliebten” :

»©o [af mid) fiken ofne Cnbe,
&o [af mid) figen filv und fiir u. j. w.”

Auc) ald Uberfeser hcmb[mtbllrf)u Gebdichte ift Freiligrath unitbertreflic).
Sa, mandye feiner Ilberfebungen, wie dag befannte Lied ded Schotten Vurns:
» Mein @cré ift im Hochland” galten fiir Originale wnd find suviidiiberjefst
worben. Seine Liebe zur Heimat befunbdet fein prichtiges, bon und im vorigen
Banbe mehrfach citierted Einleitungdgedicht su feinem mit Levin Shiiding ge-
meinjam verfaBten Werfe: , Dasd malerijche und romantijde Wejtfalen”. ©8 fiifhrt
pen Titel: ,Der Freiftuhl zu Dortmund* und enthilt die Freifpredhung feiner
SHetmat bon all den ungeredhten Untlagen, die man davauj gehiujt. Gemwifjer=
mafen al8 Freigraf fist der Dichter hier su Gericht und fdhliet mit den Worten:

Lnb fo benn freudig hegt er jein Geridt,
Ten Boden wed)jelnd, die Gefinmung nidt,
MWihlt er die rote Erbe fitr bie gelbe.

Die Palme dort, der TWiijtenjtaub veriweht,
Ansd Hery der Heimat wirft jid) der Poet,

Ein anbever und ood) derjelbe.”

©o Dbefundet fich) in unjred Didterd Herzen trop feiner BVorliebe fiir die
tropijdhe Favbenpradyt dod) ein edht germanifdied und (pezifij twejtfdlijches
Toefen. . Wir finden in ihm den griibelnden LVerjtand, die leiden)dajtliche Seele,
bie fnorrige Charvatterfeftigeit und bie gigantijdje Rraft jemes Voltdjtammes.

Seine lehten Qebendjafre verbradyte der Didyter ju Kannjtatt, wo ihn der
Tod ploplid) inmitten jeined b ‘m[]tunf[}cn Wirtend abriej (1876). Dem Didhter,
welder burd) dbie Eigenartigleit jeiner Werfe eine newe Epodje in unjrer deutjden
Qyrif anbafhnte, widmete fein Freund Emil Nittershaud einen ehrenvollen
Nadyruf, worin ed Heit:

SWBohl ward dem Didhter veidjen Rubmes Bier,
Dod) [ap midh) dad zu hodjtem Lobe jagen:
MWod) zehnmal Hiher jtand ber Wenjd) i bdir;
Und jelten 1]m ein joldies Hery gejdlagen,
©o frei pon Selbjtjudt, 11]1[uf}, g'rad und jlidyt; —
Bag Weib und Mirtd wnd Jreunben dur gewefen,
‘J‘ania wiv perlieren: — o dad fagt. jich I.ul}t
Dad fann nur Goft in unjrer Seele lefen.” —

ﬂfﬁdﬁt dreiligrath verbient Levin Sd) 1rn:t1nq (geb. 1814 in Glemens=
werth im ﬂjémumlﬂnb} berborgehoben 3u werden. Seine Gebichte zeugen bon
jittlichem Ernit, von einer ivealen Anjjafjung des Lebens und wafrer Empfindung;
Bier und da herr|dt die vomantijdhe Darjtellungdmweife (, Waldfpradhe) vor. Dod)
Daé Orifte leijtete ex in feinen bielgelejenen und alljeitig ald vorjiiglic) gevithmien
Novellen und Romanen. Mit Borliebe entnimmt er feine Schilderungen und Helben
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aud feiner Heimat, ,der voten Erbe”, meift ausd den hiiheren Stinden, doch aud
pad Qanboolf fennt er jehr gemaw. Bon grofem Einfluf auf ihn war aufer
Sreiligrath) bejonberd die treffliche Didhterin Unnette b, Drojte-Hiilshoff. Eine
Beitlang acbeitete er an ber Nedaftion der , WAugsburger Allgemeinen Jeitung”
und am Feuilleton der ,KoMmijden Seitung” mit, bereijte England und Ftalien
und fief; fich dann in Miinjter nieder. Er predigte in feinen Schrijten bejonderd
bie wahre, nidht mur duferlidhe Emangipation ded Manned wie der Frau von
allen dritdenden Fejjem jozialer Verhilinifje.

Dieje Tendeny weif er auf bad anjdaulid)jte burdjzufiihren unb ju bariieren,
und obwob! faft alle feine Ronane inWeftfalen jpielen, leiben fie darvum dod) feines=
eg2 an Einfdrmigleit. Er fithrt und in alle Kreife und Lebendverhilinijje jeines
Bolfed in alter und neuer Jeit und {dildect alle Jujtinde treffend und interefjant.
Adel, Biirgerjtand und Landvolf treten lebendvoll und padend vor unjre Augen;
fein &til fliefst far und frdjtig, befonderd meifterhaft im Humor. HBu feinen
sablreichen Nomanen gehiven: ,Die Ritterbitctigen”, ,Eine duntle That*, , Ein
©oln des Bolfed” , Ein Bauernfjiixjt”, ,Der Soln eined beriithmten Mannesd"”,
o Paul Bronthort”, , Die Rbeider Burg”, , Frauven und Riitjel”, , BVerjd)lungene
Wege, ,Sdylof Dornegge” u. v. a.; allein wiv finnen hier nidt alle nennen.
Aud) jdyafjt der duferft frudgtbare Autor jtetd nod) newe Werke, bon denen mandje
bielleicht unfern Lefern befammt fein diirjten. Seine Gattin, eine geborne Luife
v. Gall, ijt ebenfall3 ald Scyriftitellexin befannt.

Annette Freiin von Drofte-HitldHhoff, die ,Philomele Weftjalend”,
jtammt aud einer Familie von Miniftevialen ded Hodhiiifts, fpiter ritter
biictigen Patviziern der Stadt Miinfter, die fich urfpriinglich von Dectenbrodt
nannten.  Der Name ,Drofte”, fobiel wie Truchiefy, rvithrt von dem Ehren-
amte eined ifrer Abnen fer; der andbre Name ,HilBHofi* von ihrem {pitern
Bejistume, einer fidwejtlihy von Miinfter gelegenen, efhebem feften Waffer=
burg. Unjre Didyterin ward 1797 auj dem biterlichen Grbgute geboren.
Sie war ein javted, {dhwichlides Kind, zeigte aber jdhon friihe hervorragende
Cigenfdaften bed Geijtes und Gemiites. Sie erwarb jich viele, fitv eine Dame
eltene Renntnifie, 3. B. im Latein und in der Mathematif. Aud) entwidelte
fi) in thr febr seitig ein tiefer Sinn fiiv alled Poetifdje; ja, fie dichtete Jchon
e fedhjten Uebensjohre. Nad) mehrfach wedjfelndem Aufenthalte in Kiln,
Bonn und Kobleny und auf ihrem viterliden Gute Ritjchhaus bei Mitnfter,
vem Witwenjige ihrer Mutter, jwang fie ihre jHoddlide Konftitution, ein
milbere8 Rlima aufsufuchen.  Sie 305 zu ihrem Shwager nad) Meersburg
am Bodenjee, wo fie 1848 ftarh. Levin Sehiicting, welder fie fennen und ver-
df““ geﬁitrm Datte, nennt fie in feinem ,Qebensbild” ,ben reinjten, jhinften,
rithrenditen Typus edyter Weiblichteit.” 1Und dodh ,ftreift jie duvd) die Tiefe
ihrer @5cbnnfemue[t. bie Kvaft und Kiifubeit ihrer Spradhe an dag Minnlide.”
E[’T‘JU__EJI ihr ariftofratifdes Blut inmewolnt, seigt fie fidh doch) empfinglich fite
n.[Ie bitvgerlichen und hausliden Tugenden. Auffallend fonnte 8 exjdyeinen, baf
eine jo feinfiiflig angelegte Natur jo wenig in der jhmarmerijdyen Lyrif der Liebe
gedidhtet hat. Cine voriibergehende Neiqung Hat fie wohf (nach Levin Schiicting)
gebegt, bod) blicben i die attenlicbe und die Seligteit ber Mutterpflicht
unbefannt.  Nidytadeftoweniger fonnte fie fid) in bieje Gefithle reht qut Hinein
berjeen. ©o wuft in ifrem (ieblichen Gedidhte , Junge Liebe* ein Mibdden,
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pad zum exftenmal [iebt und gefragt wivd, wad fie wobhl thun wiirde, wenn
fie ihre Mutter und ihren Geliebten zugleich in Feuerdgefabhr wiifite, die herr-
fidjen TWorte aud: ,Metten, vetten wiivbe i) Plama und um Karl in bie
Slammen jpringe.” Die Liebe ber Gattin fdhilbert fie fehr rithrend in Dem Ge-
bidyte: , Die bejdhrantte Frau*®, die cben in ihrer Gottergebenbeit und Gattenticbe
ifre eingige Vejchrinftheit seigt. Cbenfo bejdyreibt ihr Gebicht: ,Die junge
Tutter die Mutterliebe auj dad ergreifendite. Fhv fittlicher Ernijt wendet
jich oft mit Betriibnid bon den modernen Qebendverhiltniffen ab und der befjern
Vergangenbeit zu (, Vor 40 Jahren”, ,Alte Qinderzucht”). Den {ogenannten
Blauftritmpfen vuft fie zu, ,zur JNatur und Wahrheit, yur Frommigleit und
sum Diuslicgen Leben uriickyufehren”, fie predigt thuen Bejdjeidenheit, warnt
fie vov ,falfder Sentimentalitdt” und bor Jfrivolen Emaniipationsgeliijten”.
m bebeutenditen ift ihre Begabung in der jarten innigen Darfiellung desd Natur-
{ebens; dabei fommt ihr cine wunbderbave Phantafie 3u Dilfe. ©o fdhilbext jie
in ihrem Gedidte: ,Dasd Hofpiz auf dem grofen St. Bernhard* die Schinbeit
und Grhabenheit der Alpemwelt, ohne jie je gefehen Fu faben. Am berithmieften
find toofhl ihre ,Heidebilber”, um jo mehr, ald jedem 1neingeweihten eine Heibe
weniq Poetifhes erjdjeinen ditrjte. Uber wie bringt ihr Didterauge in bad
Qeben und Weben der auf Grashalmen und in Striindern waltenden Natur!
Sn ber poetijdjen Detailmalerei iibertrifft fie alled bisher Dagemefene. Wir
perteifen mur auf dag eine Gedidyt ,Die Levche”. Uudy ben jchaurigen Ton
ver Ballabe traf fie febr gliidlich). Das bon und oft citierte Pradytwert: ,Dad
malerijje und romantijche TWejtfalen” Hat fie mit herrlidhen Balladen bereichert.
9ir erimmern nur an die bon der Crmordung ded Bijdojs Cngelbert: ,Der
Unger bampit, e3 fodht die Rubr”. Jhre Kunjt, alte Sagen poetifh zu ge-
ftalten, Geweifen unter anberm bdie pacende Gefpenitergejdjichte , Der spiritus
familiaris Ded Noftiufdhers” und ,Der Knabe im Woor”.

Gine wafre, ungehendgelte Frommigleit betunbete fie in ihrer Sammlung
religivfer ®edichte, betitelt ,Dad geijtliche Jahr”. Nad Levin Schiiding ,war
fie gany und bollig Weib, mit ihrem innerften Empfinden*, darum berieilt fie
| . aud) bei ifven Hiftorijchen und politijden Gedidyten nicht mit Wollujt bei Blut
und Wanbden, jondern eg bricht ihr tiefjfed Mitleid mit allem jremben Elend
auf bad fhonjte und vithrendite hervor. Tropdem, daf ihre PBhantafie gern,
&hnlich wie die Freiligrathd, in bie Ferne jdyweit, ijt fie doch) burch und durd
eine echt beutiche unb fpesiell weftfilijche Natur. Davon legt 3. B. ihre bor=
treffliche Novelle ,Die Judenbudje” glingended Feugnis ab. Darum ivibmet
I ihr Emil Rittershaus in feinem Nadyruje folgende trefjende Vexfe:

SMitten im Eidfamyp, wo die Drojjel baut
Xhr Nejt im Lenge unterm griinen Belt,
Ditten im Eichfamp, wo im Heivelraut
Der Bienen Sdhar im Herbjt die Ernte hilt,
Dort dir ein Grab auf roter Erdbe Grunb!
Du Hajt’s erfleht, erjehnt in mander Stund'!
Wad du gehofit, nidt durfteft dbu'd gewinuen,
Du Knigin der deutjdjen Didhterinnen!

$

TWeftfalijy Yand — wer hat wie du gefannt
Dasé BVolt mit blondem Haar und blawem Aug'!
Wer Hat wie du in Wort und Feim gebannt
Ded Sachjenjtammes Denfen, ThHun und Braud)?
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Der Peidefpul, wie ihn dber Hivte jdaut
Sme Felde, wenn mit leifem Rlagelout
Die mitternadyt’gen Winve fid) erheben —

T

Du hajt im Liede ithm Gejtalt gegeben!” —

‘].-

Hicrmiit Hitten wir die befanmteften und bevithmteften Namen weftfilijcher
Didhter genannt. Unbre, wie Viftor v. Strauf, Diepenbrod, Liher, ndher Fu
befpredhen, wiirde und zu iweit fithren. Aud) hat ed3 Didhter und Didhterinmnen
gegeben, die fid) zeitweilig in Wejtfalen aujgehalten und die ,vote Erdbe” in
ihren Werken verberrlicht hHaben. Dabin gehirt ber bon und bereitd im vorigen
Banbe ermibhnte Didyter aud dem Wupperthale Emil Ritterdhaus, ferner
farl Immermann mit feiner meifterfajten Schilberung desd , Dberhofes*, und
Luife DHenfel, beren riithrend fromme Gedidjte: ,Beim Lefen der Deiligen
Sdrift” und ,Miide bin id), geh’ jur Ruh’!* wohl jedermann befannt fein
werden.  Enblid) diivien ir nicht den Verfafjer des fomijchen Helbengedidtes
o Die Jobjiade”, namlid) K. A. Kortiim aus Bodjum, vergeffen. Neuerdingsd Hat
«IBeber mit feinem Epo3 , Dreizelhnlinden”, weldhed die mgegend vou Corvey
befingt, grofied Aujfehen evvegt. Anuch bad weftilijdhe Platt hat, Ehnlich wie
pas Wiedlenbuvger, feine Dialeftdidhter gefunden. Wir evinmern 3. B. an
drang Ejjint von Landoid (pjeudbonym: ,be Ifel mott“, d. h. ,der Giel
muB”, franz. L'dne doit), ferner an Frany ®iefed und Bumbrodd Schriften.

Bir fonnten in BVorftehendem bet weitem nidht exjdhipfen, was Had Land
Wejtialen an landidjajtlidjen Schinheiten, an {disendwerten Boryiigen feined
Bolfed in Chavatter und Sitte, an herborvagenben Leiftungen in Handel, Funit
und Judujtrie, an Ménnern der Wifjenjdhaft (wie Cloftermeier, Gicfers u. a.)
und Jierben ber Litteratur davbietet; dodh ift e3 uns pielleicht gelungen, bdie
weitverbreiteten BVorurteile von bem fogenannten , Deutjchen Biotien” ju wider=
legen.  @onjt miifiten twiv unfern Lefern empfehlen, nod) einmal dad herrliche
Widmungsgedicht Jreiligraths: , Freiftuhl zu Dortmund* nachzulefen, worin der
Didjter die vuhmreidhen Vertrveter der Gejdyichte Wefjtfalensd, einen Hermamn
unb Wittetind, die Gibtter, Sagenfelden und Elfen, die in den Wiildern und Rtinen
jeines Heimatlandes weben, Hevaufbejdymirt, die herrlichen Strome Wefer, Rubr,
Nemne, Ema und Lippe einladet, yu exjdheinen mit Hen Forderern ded Handels und
der Induftrie und vor allen das fevnige und triftige Landvolf mit den BVerfen:

»Und du zulet, der alled inne Hilt:
Wald und Gebirge, Strom und Ackerfeld,
Aus deinen Hiujern fomm, aud deinen Hittten!
b dbu verdienft bed bijen Leumunda Sdymach,
Jeig ¢d bem Stuble, frdaft'ger Menjdyenidlag,
Cinjad) von Wefen, jdhlicht und derb von Sitten.

Loy didy erjdhau'n, wie du die Hand mir driidit
fl_u:lc an den Herd dbu meinen Sefjel riidjt,

‘l}hr ou mid) bittejt: Jf, ald wir'd bdein Eigen!
ﬂ}:p: ou der Biiter Braudh) und Borgang ehrt,
Q_}.:}L‘ ou den Stahl vedjt und die Grnte fabrit,
Wie b bidy jdwingit im (ujt'gen Sditpenveigen.”




	[Seite]
	[Seite]
	Das Hessenland.
	Zum Willkomm im Lande der "blinden Hessen".

	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Das hessische Bergland.
	Seite 6
	Seite 7

	Das Werrathal und seine Ränder.
	Seite 7
	Seite 8

	Der Meisner und der Frau-Hollenteich.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	Die Fulda.
	Seite 11
	Seite 12

	Das alte Hessenvolk und sein Glaube.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Von den Wichtelmännchen.
	Seite 17
	Seite 18

	Bonifacius und die Wodanseiche bei Dorfgeismar.
	Seite 18
	Seite 19

	Die Abtei Fulda.
	Seite 20
	Seite 21

	Blick auf die Geschichte Hessens.
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	Kassel und Wilhelmshöhe.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Die Kaskaden auf Wilhelmshöhe bei Kassel
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Die zwei Napoleoniden.
	Seite 34


	Die Wesergegenden von Münden bis zur Porta.
	Die Romantik des Weserstromes.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	Münden.
	Seite 37
	Seite 38

	Das Diemelthal mit seinen historischen Erinnerungen, der Eresburg und Irminsäule.
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Warburg und der Desenberg.
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	Der Solling und sein Wildstand.
	Seite 42

	Der Rethegau.
	Seite 42

	Beverungen und Herstelle.
	Seite 43

	Höxter und Corvey.
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Pyrmont.
	Seite 47
	Seite 48

	Hameln und die Sage vom Rattenfänger.
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Der Süntel und Deister.
	Seite 50
	Seite 51

	Rinteln.
	Seite 51

	Das Steinhuder Meer.
	Seite 52

	Bad Oeynhausen.
	Seite 52

	Porta Westfalica.
	Seite 53
	Seite 54

	Minden.
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60


	Die Wesergegenden von der Porta bis zum Tieflande.
	Seite 61
	Der Teutoburger Wald.
	Seite 62

	Der Osning und die alten heidnischen Göttersitze.
	Seite 62
	Seite 63

	Noch einmal die Irminsul und das templum Tanfanae.
	Seite 64

	Die Karlschanze bei Willebadessen und der Bullerborn bei Altenbeken.
	Seite 64
	Seite 65

	Driburg und Iburg.
	Seite 66
	Seite 67

	Die Hinnenburg und Asseburg.
	Seite 68

	Das Nethethal.
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70

	Die Externsteine bei Horn.
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	Die Grotenburg und das Hermannsdenkmal (Ernst v. Bandel).
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Detmold und die Senne (Pferdezucht).
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

	Das Winnfeld und der Paß von Bielefeld.
	Seite 78

	Bielefeld und der Sparrenberg.
	Seite 78
	Seite 79

	Das Ibbenbürener Kohlengebirge.
	Seite 79

	Iburg und Dörenberg.
	Seite 80

	Osnabrück (Justus Möser).
	Seite 80
	Seite 81

	Tecklenburg.
	Seite 81
	Seite 82


	Geschichtliches aus dem Altsassenlande.
	Die Varusschlacht.
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88

	Rachezüge des Germanicus.
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

	Schlacht bei Idistaviso.
	Seite 92
	Seite 93

	Hermann und Marbod.
	Seite 94

	Hermann in der Sage und Poesie.
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	Karl der Große und das Sachsenvolk.
	Seite 97

	Sagen von Wittekind.
	Seite 98

	Seine Güter bei Enger.
	Seite 98

	Reichstag zu Paderborn.
	Seite 98
	Seite 99

	Die Schlachten bei Detmold und an der Hase.
	Seite 99
	Seite 100

	Wittekinds Taufe.
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	Die Sachsen als christlich-germanisches Element im deutschen Staatenverband.
	Seite 104


	Das Münsterland und Paderborn.
	Übergang zum westlichen deutschen Tieflande.
	Seite 105
	Seite 106

	Die Heide.
	Seite 106
	Seite 107

	Bentheim und Steinfurt.
	Seite 107

	Lage Münsters.
	Seite 108

	Seine Sehenswürdigkeiten: Das Schloß, die Überwasserkirche, der Dom, die Lambertikirche, das Rathaus, der Friedenssaal.
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	Geschichtliches: Entwickelung des Bistums und der Stadt Münster.
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

	Die Wiedertäufer.
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

	Der westfälische Friede.
	Seite 125
	Seite 126

	Sagen des Münsterlandes.
	Seite 126

	Paderborn.
	Seite 127
	Seite 128

	Lippspringe.
	Seite 128

	Bauernhochzeit in Westfalen
	[Seite]
	[Seite]


	Land und Leute in Westfalen.
	Das Land im allgemeinen.
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

	Das alte Sachsenvolk und sein Glaube.
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134

	Westfälischer Volkscharakter.
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136

	Ein westfälischer Bauernhof.
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139

	Westfälische Sitten, Feste und Volkstypen.
	Seite 140
	Seite 141

	Volksaberglaube.
	Seite 142
	Seite 143

	Beckum, das westfälische Schilda.
	Seite 143
	Seite 144

	Industrie (Eisen, Leineweberei in Ravensberg, Bielefeld und Herford; Backöfen in Gütersloh u.s.w.).
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146

	Westfälische Kunst.
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148

	Westfälische Dichter (Freiligrath, Levin Schücking, Annette v. Droste-Hülshoff u.a.).
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152



